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Nr. 120. 
Przanowski dankt! 


Eine Sondermeldung des „Przeglad Poranny“ beſagt: 
Der Sejmmarſchall ließ Przanowski eine Abſchrift ſeines 
Briefes an den Staatspräſidenten mit folgendem Begleit⸗ 
. zugehen: „Ich ſende ergebenſt eine Abſchrift des 
abgeſandten Schreibens mit dem Bemerken, daß der Staats⸗ 
vräſident den Beſchluß des Hauptausſchuſſes zur Kenntnis ge⸗ 
nommen hat. Somit bitte ich Sie, dem Staatspräſidenten 
die Liſte des Miniſterkabinetts zu unterbreiten, das Sie zu 
. beabſichtigen, zwecks Erlangung der Ernennungs⸗ 

ten.“ . 

Unmittelbar nachdem Przanowski dieſen Brief erhalten 
hatte, nahm er Verhandlungen mit den Parteien 
auf und begann dabei mit den Links parteien. 

Die Konferenz, die Przanowski mit den Vertretern der 
Polniſchen Volkspartei, den Abgg. Witos, Rataj 
und Debski führte, hatte keine pofitiven Ergeb- 
niſſe. Deshalb unterbrach Przanowski,die weiteren Ver⸗ 
bandlungen mit den Parteien, indem er erklärte, daß, ſo⸗ 
lange die Parteien irgendwelche Zweifel hätten, dieſe be⸗ 
ſeitigt werden müßten. — In der Nachmittagsunterredung 
zwiſchen Przanowski und Witos erklärte dieſer, daß er zwar 
zu Przanowski perſönlich Vertrauen habe, jedoch nicht zu den 
Männern, die in das künftige Kabinett eintreten ſollen. Be⸗ 
ſonders betonte Witos daß die Polniſche Volkspartei eine 
Regierung, in der das Portefeuille de s Außen miniſters 
Skirmunt inne haben ſollte, nicht unterſtützen 
könne. „Eine weitere Diskuſſion,“ fo erklärte der Abg. 
Witos zum Schluß, „iſt deshalb zwecklos, da gewiſſe konſti⸗ 
tutionelle Zweifel beſtehen.“ 

Die auf Grund dieſer Unterredung gewonnene fiber- 
zeugung, daß er auf die Unterſtützung der Volksparteiler 
im Sejm nicht rechnen könne, veranlaßte Przanowski auf 
die Bildung des Kabinetts zu verzichten und am Abend 
folgendes 

Schreiben au den Sejmmarſchall 
zu richten: 4 

„Da zwiſchen mir und den Vertretern der Parteien 
der Linken, die in dem Hauptausſchuß gegen meine Kan⸗ 
didatur ſtimmten, kein Ausgleich zuſtande gekommen ien 
angeſichts gewiſſer von der Polniſchen Volkspartei, die im 
Ausſchuß zur Mehrheit gehörte, geſtellten Einwände, bin 
ich gezwungen, auf das Mandat der Bildung 
der Regierung zu verzichten, wobei ich betone, 
daß die Verſpätung dieſer Entſcheidung aus formellen 
Hinderniſſen hervorging, die nicht durch meine 
Schuld entſtanden ſind.“ 

Infolgedeſſen hat der Sejmmarſchall Trampezynski auf 
Mittwoch, nachmittag 5 Uhr, eine neue Sitzung des 
Hauptausſchuſſes einberufen. 


Was wird nun? 


(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 

Warſchan. 22. Juni. Die durch den geſtern gemeldeten 
Dringlichkeitsantrag der Sozialiſten aufgetauchten Bedenken 
an der rechtlich zuläſſigen Form der Auftragserteilung zur 
Kabinettsbildung durch Przanowski und ferner die Tat⸗ 
ſache, daß Przanowski in einer Unterredung mit Witos in 
feinen Wünſchen nach Beibehaltung des Außenminiſters 
Skirmunt auf entſchiedene Oppoſition der Witospartei 
traf, führten dazu, daß Przanowski endgültig auf 
die Fortſetzung feiner Miſſton zur Kabinettbildung 
verzichtete. Infolgedeſſen trat heute wiederum die 
Hauptkommiſſion des Seims, in der diesmal auch die Deut⸗ 
ſchen durch den Abgeordneten Daczko vertreten waren, zur 
Beratung über die Sachlage zuſammen. Die Diskuſſion zog 
ſich vom Nachmittag und Abend bis im die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden hin und endete reſultatlos, da ſich die Ver⸗ 
treter der Rechten entſprechend den Anträgen der Linken 
und Mitte widerſetzten, die dahin gingen, nunmehr Pil- 
ſudski zu erſuchen, ſelbſt einen Minifterpräfidenten dem 
Seim in Vorſchlag zu bringen. Andererſeits herrſchte Ein⸗ 
mütigkeit darüber, daß bei der gegenwärtigen Situation 
die Seimkommiſſton nicht nochmals den neuen Miniſter⸗ 
präfidenten beſtimmen könne, ehe die rechtlichen Bedenken 
des Sozialiſtenantrages, wonach das ganze Verfahren der 
Verfaſſung widerſpreche, geprüft und entſchieden ſeien. 
Daher ging man auseinander mit dem Beſchluß, die ganze 
Beratung zu vertagen, bis am Freitag das Plenum 
des Seims über den Sozialiſtenantrag, der als erſter Punkt 
auf die Tagesordnung kommt, entſchieden habe. 


Das Wahlgeſetz. 


Wie der „Przegl. Wiecz.“ berichtet, fanden in letzter 
Zeit zwiſchen der Piaſten partei und der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei Verhandlungen in Sachen 
der Wahlordnung ſtatt, die nunmehr beendet ſind. Wie ver⸗ 
lautet, haben die Piaſten den Sozialiſten gewiſſe Anderun⸗ 
gen im Wahlgeſetz vorgeſchlagen, darunter auch Zuerken⸗ 
nung von weiteren 24 Mandaten in denjenigen 
Ortſchaften, die von den Sozialiſten in Vorſchlag gebracht 
wurden. Auf dieſe Weiſe würde die Zahl der Stim⸗ 
men, die für jedes Mandat abgegeben werden 
müſſen, von 63000 auf 56000 herabgeſetzt wer⸗ 
den. Was die Staatsliſten anbelangt, ſo ſind die 
Piaſten damit einverſtanden, die Zahl der Abgeordneten, die 
aus dieſen Liſten hervorgehen, mit der Zahl der Abgeord⸗ 
neten, die in den betreffenden Kreiſen gewählt werden, in 
Einklang zu an und zwar in der Weiſe, daß das Ver: 
hältnis 100 Prozent, und nicht, wie in der Wablord⸗ 
nung vorgeſehen, 50 Prozent betrügt. Dagegen aber be 
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ſtanden die Piaſten darauf, daß auf die Staatsliſten nur 
diejenigen Parteten Anſpruch haben, die min⸗ 
deſtens in 6 Wahlkreiſen ihre Abgeordneten durch⸗ 
bringen. Die Sozialiſten ſollen diefe Vorſchläge im Prinzip 
als ausreichend erachtet, ihre endgültige Antwort jedoch von 
den Verhandlungen mit den anderen Arbeiter⸗ und Bürger⸗ 
gruppen abhängig gemacht haben. Zu dieſem Zweck halten 
die Sozialiſten mit dieſen Gruppen augenblicklich Konfe⸗ 
renzen ab. Sollte auf dieſer Grundlage ein Einverſtändnis 
erzielt werden, ſo ſteht zu erwarten, daß das Geſetz über die 
Wahlordnung im Laufe der nächſten Woche verab⸗ 
ſchiedet werden kann. 


Einmarſch polniſcher Truppen 
in H berſchleſien. 


Am 20. d. M., vormittags, erfolgte der Einmarſch pol⸗ 
niſcher Truppen in Oberſchleſien. Um 8 Uhr früh rückte 
aus Schoppinitz die 23. Diviſton unter Führung des 
Generals Howszkiewiez aus. An der Spitze ſämtlicher 
Truppen ſtand General Szeptyeky. Auf der präch⸗ 
tig geſchmückten Brücke zwiſchen Sosnowice und Schoppinitz 
vollzog der General den Akt der übernahme Ober⸗ 
ſchleſiens. Außerdem hielten Anſprachen der Wojemode 
Rymer und Biſchof Kapica, worauf der Invalide 
aus dem oberſchleſiſchen Aufſtande, Julius Chowaniec, in 
Gegenwart einer nach Tauſenden zählenden Volksmenge 
das Band zerſchnitt. Durch zahlreiche, herrlich 
dekorierte Triumphbogen marſchierten hierauf die pol⸗ 
niſchen Truppen unter Vorantritt der aufſtändiſchen Or⸗ 
ganiſationen in der Richtung auf Kattowitz ab, wo ſie 
a der Sadtgrenze vom Bürgermeiſter Dr. Görnik und 
dem Stadtverordnetenvorſteher Dr. Reicholt begrüßt 
wurden. Nach der Feldmeſſe hiel noch Abg. Korfanty 
eine Anſprache an die Truppen, worauf eine Truppen⸗ 
varade unter Beteiligung ſämtlicher Organiſationen und 
Verbände ſtattfand. Nachmittags erfolge auch die feier⸗ 
liche übernahme der Stadt Myslowitz. 
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Telegramm des Sejimmarſchalls. 


Der Seimmarjchall ſandte anläßlich der übernahme des 


Polen zugeſprochenen Teiles Oberſchleſiens an den Abg. 
Korfanty zu Händen des Wojewoden Rymer nach⸗ 


ſtehendes Telegramm: 


„Heute, wo der Weiße Adler nach mehreren Jahr⸗ 
hunderten abermals über Oberſchleſien ſchwebt, begrüßt 
unſer Seim die befreiten Brüder, begrüßt den Augenblick, 
it . Euren moraliſchen Leiden ein Ende bereitet 
wird. i Wee 
Von nun an wird die Republik Polen imſtande ſein, 
Euch vor Verbrechern zu beſchützen, die in letzter Zeit unter 
dem Deretmeztel des deutſchen Patriotismus die ruhige pol⸗ 
niſche Bevölkerung beraubten und ermordeten. Wir dürſen 
jedoch nicht vergeſſen, daß der Feind nicht nur auf die 
Schwäche unſeres Staates, ſondern auch auf unſere Unwiſſen⸗ 
heit in Sachen der Regierung lauert. Seien wir daher mit 
vereinten Kräften bemüht, Ruhe und Ordnung einzuführen. 


Es wird langer und gewiſſenhafter Arbeit erfordern, um 


die Schäden der Unterjochung auszubeſſern. 
Zeigen wir der Welt, daß das polniſche Volk, ſobald es 
ſich um das Wohl der Republik handelt, unbeugſam fein 


n. 
Es lebe das freie polniſche Oberſchleſien! 
Seimmarſchall Trampoezyaskt.“ 


Franzöſiſche Weltherrſchafts⸗ 
pla | 


läne. 


Die Welt wartet darauf, daß Frankreich endlich fein 
ungeheures Negerheer wieder entläßt, damit Friede auf 
Erden werden könne. Frankreich aber denkt anders. Die 
ganze Welt mit 35 000 000 Franzoſen zu beherrſchen, die 
ſich noch dauernd durch den unaufhaltſamen Geburtem⸗ 
rückgang vermindern, das iſt unmöglich. Aber deshalb 
braucht Frankreich ſeine Weltherrſchaftspläne nicht auf⸗ 
zugeben. Wenn die ausſterbenden weißen Franzoſen nur 
hinreichen, um die Offiziere zu ſtellen, ſo will Frankreich 
um die Soldaten nicht in Sorge fein, Denn jenſeits des 
ſein Kolontalreich, Mas 
rokko, Algier, dahinter die Sahara und jenſeits der Senegal 
und der Kongo. Und die Anſprüche auf Agypten bleiben 
nur vorläufig in der Schwebe. Wird einmal ein anderes 
großes Kolonialreich ſchwach, ſo iſt der Traum nicht zu 
kühn, daß ganz Afrika eine franzöſiſche Kolonie wird. 

Torheit! So größenwahnſinnig tft ſelbſt kein Fran⸗ 
zoſe, wird vielleicht ein harmloſer Leſer einwenden wollen. 
Nun, wir wollen hören. 

Auch in Afrika gibt es eine lte kontinentale Über⸗ 
lieferung, die, wenn auch dem Europäer nicht bekannt und 
ihm unverſtändlich, deswegen nicht weniger bedeutſam für 
den Afrikaner iſt. Alle Handelswege, die nach dem Mittel⸗ 
meere führen, ſind ſchon in unvordenklichen Zeiten begangen 
worden. Die Agypter der Pharaonen, die Phönizier, die 
großen Handelsvölker vor ihnen, von denen wir nicht ein⸗ 
mal den Namen wiſſen, haben dieſe Straßen ſchon vorge⸗ 
funden. Um ſie und mit ihnen die nördliche Hälfte von 
Afrika zu beherrſchen, muß man die Schlüſſel zu dieſen 
Straßen in den Händen haben. Der eine dieſer Schlüſſel 
iſt Kairo bzw. Alexandrien, doch von ihm wird in Frank⸗ 
reich öffentlich nur dann geſprochen, wenn Lloyd George die 
Franzoſen wieder einmal ſehr erboſt hat. Der andere 
Schlüſſel aber iſt Karthago, und den beſitzt Frankreich. 
Karthago beherrſcht es das Hinterland, aus dem die Ritter 
Hannibals ſtammten, welche die Schlacht bei Cannge ge⸗ 
ſchlagen, welche die größte damalige Weltmacht ins Wanken 
gebracht haben, als fie unter guter Führung ſtanden. Frank⸗ 


reich hat mit dieſen dunkelhäutigen Kriegern, deren Rekru⸗ 


tenzahl unerſchöpflich iſt, ſchon gute Erfahrungen gemacht, 
damals, als es fie herbeirſef, damit fie bei Verdun die 
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Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels⸗Rundſchau. 


„Menſchlichkeit retteten“. Damals ſchlugen ſich dieſe Schwar⸗ 
zen für „das mittelmeerländiſche Genie“. Aber dieſem 
Genie ſtehen größere weltgeſchichtliche Aufgaben bevor. 
„Nur Karthago iſt groß genug, um Rom zu bekommen.“ Da⸗ 
bei iſt natürlich nicht von der Hauptſtadt des heutigen 
Königreichs Italien die Rede, auch nicht von dem vatika⸗ 
niſchen Rom, obwohl dieſem ſchon der franzöſiſche Kardinal 
Lavigerie in Karthago eine Konkurrenz zu gründen geplant 
hatte. Sondern gemeint iſt ſelbſtverſtändlich das 
römiſche Weltreich. Mittelmeerländiſcher Geiſt ver⸗ 
einigt mit den nervigen Soldatenarmen der afrikaniſchen 
Neger, wird es wieder aufrichten. „Darum war es viel 
wichtiger, als alles, was in Genua geſchah, daß der franzö⸗ 
ſiſche Präſident in dieſer Zeit Frankreichs neukarthagiſches, 
großafrikaniſches Reich beſichtigte.“ 

Aus der wörtlichen Wiedergabe (in Anführungsſtrichen) 


einiger der am tollſten erſcheinenden Ausbrüche erſieht der 


Leſer bereits, daß es ſich bei dieſen Träumen von der auf 
den Wink des franzöſiſchen Unteroffiziers die geſamte Welt 
knebelnden Negerarmee nicht etwa um Verleumdungen 
eines Boches handelt, der das friedliebende Frankreich 
neuer imperialiſtiſcher Pläne verdächtigt. Sondern dies 
find ſehr ernſt gemeinte Ausführungen eines der bekannte⸗ 
ſten franzöſiſchen Staatsmänner und Politiker der Gegen⸗ 
wart, des Herrn Gabriel Hanotaux, Mitglied der franzöſi⸗ 
ſchen Akademie, 
ehemaliger Miniſter und Botſchafter und jederzeit auf dem 
Sprunge, in eine neue große Staatsſtellung zurückzukehren. 
Welchen Grad der franzöſiſche Größenwahn aber ſchon im 
Kopfe dieſes Mannes, der doch zu den die Worte wägenden 
Diplomaten gehört und außerdem ein bekannter Gelehrter 
tft, erreicht hat, das geht aus Sätzen hervor, wie dem fol⸗ 


genden: „Die Generale, die Frankreich ſein . eh 


ee 1 Genen 1 8 F 1 En 
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€ 
lichkeit.“ Hanot ſieht die Weltherrſchaftsp 
zu machen verſteht, als unbegrenzt an. Vielleicht werden 
allmählich aber auch andere Völker aufmerkſam, die nicht 
gern ihr eigenes Stück von Afrika an die „neuen Kartha⸗ 
ger“, die „Genies des Mittelländiſchen Geiſtes“ und die 
„Neubegründer des römiſchen Weltreichs“ verlieren möchten 
und die ſich für ihren Verluſt wahrſcheinlich nicht einmal 
durch die Ausſicht tröſten laſſen, daß auch die ihnen gegen⸗ 
überſtehenden franzöſiſchen Generale „Träger Cbriſtk“ 
fein werden. 


Herhes Dreibund. 


Vor kurzem gaben wir auszugsweiſe einen auſſehen⸗ 
erregenden Artikel des bekannten franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtellers Hervé wieder, der ſich mit dem Abſchluß eines 
Bündniſſes zwiſchen Deutſchland, Polen und Frankreich be⸗ 

Hervé glaubt, daß der polniſche Staat zur Erreichung 
diefes Zieles erhebliche Opfer bringen müſſe, vor allem in 
der Danziger und der Korridorfrage. Dieſer 
Aufſatz hat in der polniſchen Preſſe erhebliches Aufſehen 
erregt, um ſo mehr als Hervé keineswegs für germanophil 
und polenfeindlich gehalten wird. 

Die „Rzeczpospolita“ nimmt zu dieſem Vorſchlag in 
. . Stellung, die wir ohne Kommentar 
veröffentlichen: \ 

Guſtave Hervé, der talentvolle franzöſtſche Publisikt, 
hat gelegentlich der Annäherung zwiſchen Deutſchland und 
Rußland im Vertrag von Rapallo eine Reihe trefflicher Er⸗ 
wägungen über die Rolle Polens bei der Itung des 
europätſchen Friedens geſchrieben. Er wünſcht wohl, daß 
Polen dieſe Rolle erfüllt, weil es nur dann ein Wall gegen 
das Barbarentum und eine Garantie für Frankreich vor 
der deutſchen Revanche fein wird. Viele Gedankengänge 
haben nur problematiſchen Charakter, aber eins iſt ſicher, 
daß die Deutſchen nach der Wiedereroberung 
Elſaß⸗ Lothringens ſtreben werden. Erbitterte 


Rachſucht liegt im deutſchen Charakter (das ſtimmt nicht, 


meine Herren!), und dieſer deutſche Charakter wird durch 
die Träume Herv6g nicht beſſer. Je mehr dieſe Rachſucht 
in Schach gehalten wird, deſto ſicherer wird der Friede 
Europas und Frankreichs ſein. (Wäre ſolche Rachſucht vor⸗ 
handen, fo könnte man fie nur dadurch beſeitigen, daß man 
den Grund für ihre Exiſtenz beſeitigt.) Daraus folgt, daß 
im Intereſſe Frankreichs das Beſtehen eines großen Polens 
liegt, das ſtark genug ift, den europälſchen Frieden zu 
ſchützen. Unſere Freundſchaft für Frankreich iſt nicht von 
geſtern wie die Rumäniens und der Tſchechoſlowakei. Dank⸗ 
bar für das uns bezeigte Wohlwollen der franzöſiſchen 
Nation haben wir uns ihre Freundſchaft mit polniſchem 
Blute erkauft, und zwar auf allen Ehrenfeldern des großen 
Napoleon, von Leipzig bis Moskau und Waterloo. ir 
haben Frankreich überzeugt, daß wir dieſe Freundſchaft zu 
bewahren wiſſen. Wenn wir nicht mit der Waffe in der 
Hand kämpfen konnten, ſo kämpften wir für Frankreichs 
Ehre und Größe mit der Feder. 

Hervé kennt ohne Zweifel die Motive unſeres Wohl⸗ 
wollens für Frankreich. In richtigem Verſtändnis für die 
Rolle Polens im Oſten als eines Vorpoſtens, der über den 
europäiſchen Frieden wacht, hat Hervs in einer feiner letzten 
Veröffentlichungen ſich ſelbſt widerſprochen, indem er ein 
franzöſiſch⸗polniſch⸗deutſches Bündnis zur 
Erhaltung des europäiſchen Friedens vor⸗ 
ſchlägt. Wenn es auch die Diplomatie fertig bringen ſollte, 
ein ſolches Bündnis zuſammenzukleiſtern, ſo wäre dieſes 
doch nur ein Fetzen Papier. Denn es genügt nicht, 
daß ein Bündnis nur geſchloſſen wird, man muß auch Ga⸗ 
rantien für ſeine Erfüllung haben. 10 
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reichs, wenn es die ſchwarzen Landsknechte genügend mobil 


„„ Ze 


Vertreter Frankreichs im Völkerbund, 


Wenn Herv6 in der Geſchichte des preußiſchen König⸗ 
reichs beſſer bewandert wäre, dann müßte er wiſſen, daß der 
Anfang dieſes Staates bis aufs 13. Jahrhundert zurückgeht, 
auf die Zeit, als der große Kaſimir das Dobrzyner Land 
den Kreuzrittern zur Bekehrung der Heiden üherlaffen hat. 
Seit dieſer Zeit bildete ſich aus der allmählichen Eroberung 
der polniſchen Lande das Königreich Preußen. Mit anderen 
Worten: ſeine ganze nordöſtliche Hälfte iſt nichts anderes 
als polniſche Erde, die durch die Deutſchen koloniſiert wurde. 
Das Königreich Preußen iſt alſo auf polniſcher Erde ent⸗ 
fanden, infolge der Leichtgläubigkeit und Güte der pol⸗ 
niſchen Könige, die an Treue und Verträge glaubten. Wir 
können nichts dagegen haben, im Gegenteil, wir müſſen 

wünſchen, daß die diplomatiſchen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Beziehungen mit Deutſchland 
friedlich und verſtändig geregelt werden. 
Aber es gibt zwiſchen uns keine gemeinſamen 
Bande, die uns in Verträgen vereinigen könnten; denn 
ſolange die gedruckte Geſchichte Preußens und Polens be⸗ 
ſteht, ſolange wird man hier und dort nicht vergeſſen, daß 
Preußen auf polniſcher Erde erbaut wurde, daß es eine 
deutſche Kolonie iſt, die keinen anderen Zweck verfolgt, 
weiter zu koloniſieren, und zwar in Polen und über Polen 
hinweg. Es wird deshalb für uns ſolange eine Gefahr 
bilden, ſolange es ſeine Eroberungspolitik in unſerem 
Lande nicht aufgibt. (Wo gibt es in Polen eine deutſche 
Eroberungspolitik?) Dabei helfen keine Verträge. Auf 
der einen Seite wird ſtets der Wille zur Eroberung, auf der 
anderen die Notwendigkeit der Verteidigung fein, Polen 
hat keine politiſche Abrechnung mit Deutſch⸗ 
Land zu halten, wohl aber eine mit Preußen. 
Der Verſailler Vertrag hat uns nur einen Teil der uns 
von den Preußen genommenen Provinzen zurückgegeben; 
deshalb ſind nicht ſie, ſondern wir die Geſchädigten. Die 
Deutſchen vergefien, was fie Polen genommen haben, jon- 
dern denken nur daran, was fie zurückgeben mußten und 
fühlen ſich gekränkt. (Machen es die Polen nicht genau 
ebenſo?) Es iſt das traurige Heulen des Wolfes, der ſich 
beklagt, daß er nur ein Lamm verzehrt hat, während ihm 
das andere genommen wurde. Hervé ſagt, den Deutſchen 
ſei Unrecht geſchehen durch die Wegnahme Weſtpreußens. 
Um dieſes Unrecht wieder gutzumachen müßte ſich 
Polen entſchließen, ſeine Anſprüche auf 
Danzig und auf den Korridor aufzugeben, 
der Oſtpreußen vom übrigen Preußen trennt. Wenn ſich 
Polen zu dieſem Opfer nicht entſchließt, dann wird Preußen 
nach der Anſicht Hervés, mit Rußland vereinigt, Polen von 
neuem überfallen und teilen. Wir können Hervé verſichern, 
da ß es den Deutſchen viel mehr um Elſa ß⸗ 
Lothringen als um Danzig geht, das Hamburg 
gegenüber nicht von großer Bedeutung iſt, ebenſo als um 
den Korridor, der ſie gar nicht ſchädigt. Kein 
bedeutender polniſcher Publiziſt wird jedoch ſagen, daß den 
Deutſchen Elſaß⸗Lothringen zurückgegeben werden müſſe, 
um fie zu verſöhnen. Dadurch, daß man den deutſchen 
Appetit mit fremder Erde ſättigt, wird der europäiſche 
Friede nicht erhalten. 

Wenn Hervé die Politik Lloyd Georges un⸗ 
terſtützen will, erreicht er nichts anderes als den Ein⸗ 
fluß Frankreichs zu ſchwächen. Er überſieht vollkommen 
eine zweite Möglichkeit: das franzöſiſch⸗polniſch⸗ 
ruſſiſche Bündnis. Ob und wie dieſes zuſtande⸗ 
kommt, wiſſen wir nicht (wir auch nicht! — D. Red.]: aber 
wenn es dazu käme, dann würde Deutſchland für 
immer in ſeinen Grenzen eingeſchloſſen 
bleiben und hätte nur eine friedliche Expanſionsmöglichkeit. 
Von Polen noch größere Opfer an Gebieten zu fordern, 
als es ſchon gebracht hat, wäre die Rückkehr zu der 
zariſtiſchen Methode, andere Staaten nach ſeinem Willen 
aufzuteilen. Solche Methoden bringen keinen Frieden. 
Ein geſchwächtes und beſchnittenes Polen wäre nicht ein 
Hort des Friedens, fondern ein neues polltiſches Spiel⸗ 

zeug der beiden Tiger, die in Berlin und Moskan ſitzen, 
IH kf 1 verſchlingen. Dann käme die Reihe an Herves 
aterland. 


dentſchland zahlt an Polen 125 Millionen 
Mark in deutſcher Währung. 


Der Bizeminifter Dr. Wachowiak ift nach endgültigem 
Abſchluß der Arbeiten der Kommiſſion, die von der Völker⸗ 
bundliga auf Grund des Art. 312 des Verſailler Vertrages 
gebildet wurde, aus Genf nach Warſchau zurückgekehrt. Die 
Beratung in Sachen des Verſicherungsweſens wurde in der 
dritten Seſſton der Kommiſſion beendet. Zu Schiedsrichtern 
wurden ſeitens der Völkerbundliga eingeſetzt: der frühere 
italteniſche Miniſter Senator Abbiata, der Profeſſor der 
Berliner Univerſität Dr. Moſer, Präſident Londſtedt, der 
Vertreter der polniſchen Regierung Dr. Wachowiat und der 
N ea A m 

erhandlungen er egierung 
dieſer Frage datieren bereits feit 1920. Die polniſche Re⸗ 
gierung, die eine friedliche Regelung dieſer Frage nicht er⸗ 


Was doch ein Röslein macht. 


Harz nachmittag ging ich aus, 
Dies und das zu beſchicken. 
Stand die 2 vor dem Haus: 

ſt ſo zehn Jahr, 

kel die Augen, wuſchelig das Haar. 

Wir wohnen nun ſchon allgemach 
Ein gutes Weilchen unter einem Dach. 
Sie tut nicht nicken, 
Sagt keinen Gruß, | 
Rührt keinen Fuß, 

Schaut nur kühl von der Seite an 
Den deutſchen Mann. 

So iſt fie tmmer; 
Ein geſinnungstüchtiges kleines polniſches Frauenzimmer. 


Nach einem Stündchen komm' ich zurück, 
— was in der Hand; 
Roſenſträußchen beſcherte mir das Gluck. 
Staſcha begegnet mir im Flur. 

Sieh mal die kleine feindliche Kreatur 

Auf die Roſen lugt ſie fragenden Blicks 

Und verübt einen wunderhübſchen zarten Knicks. 
Bin ein böſer deutſcher Barbar, 

Aber das konnt' ich doch verſtehen, 

Ließ es mir auch zu Herzen gehen, 

Reicht“ ihr ein weißes Röslein dar. 

Und ich hab' gedacht, 

Und es hat in mir gelacht: 

„Was doch ein Röslein macht! 

Was doch ein Röslein macht!“ 


Lebendes Licht. 


Naturwiſſenſchaftliche Plauderei zum Johannistage. 
N Von Dr. W. Reichenbach. 


(Nachdruck verbot en.) 


Die ſtillen Junitage, in denen wir dem ſchwebenden 
Lichte der Johanniskäferchen träumenden Blickes 
folgen, zählen zu den ſchönſten, ſtimmungsvollſten Stunden 
im Jahre. Wäre dieſes Licht ſtärker und ſtrahlender, ſo 
würden wir uns vielleicht nicht nur an der romantiſchen 
Freude des ſchönen Anblids genügen laſſen, ſondern es 
machen wie die Bewohner exo er, in denen die 
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warten konnte, übergab die ftrittige Frage der Völkerbund⸗ 
liga. Die von der Völkerbundliga hierauf eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion hielt drei Seſſionen ab, und zwar die erſte in Poſen, 
die zweite in Nürnberg und die dritte in Genf. Nach über⸗ 
aus lebhaften Debatten beſchloß die Kommiſſion, und zwar 
in dem ihr vorgeſchriebenen Termin, d. h. drei Monate vach 
ihrer Konſtituierung, daß Deutſchland auf Grund des 
Art. 312 des Verſailler Vertrages an Polen als Ent⸗ 
ſchädigung 125 Millionen Mark in deutſcher 
Währung zu zahlen habe, zuſammen mit den Zinſen gerech⸗ 
net vom 31. Dezember 1921. Das in Polen befindliche Ver⸗ 
ſicherungsvermögen wurde in vollem Umfange Polen zu⸗ 
erkannt. Die Angelegenheit der Hypothekenſchulden 
wurde gemäß dem Antrage des polniſchen Vertreters nicht 
geregelt, da dieſe Frage zu dem Bereich der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftsangelegenheiten gehört. Die Zahlungen 
müſſen in bar erfolgen, und zwar nach Ablauf von zwei 
Wochen * Beſtät'gung der Beſchlüſſe der Kommiſſion 
durch den Adminiſtrationsrat der Völkerbundliga. Die 
einzelnen Artikel der Beſchlüſſe der Kommiſſion umfaffen 
alle Arten von Verſicherungen, erwähnen jedoch nicht die 
Summe, die auf jeden Verſicherungszweig entfällt, d. h. 
die polniſche Regierung wird nach Empfang der Pauſchal⸗ 
ſumme im Sinne des Art. 312 des Verſailler Vertrages 
eee Ermeſſen über die Verwendung dieſer Summe 
verfügen. 


— . ͤ en 
Republik Polen. 


Vereinigung der Stapinskigruppe mit den Piaſten. 


Der „Kurjer Lwowski“ ſchreibt: Bereits ſeit längerer 
Zeit fanden zwiſchen den Piaſten und der Stapisskigrupve 
inoffizielle und unverbindliche Beſprechungen ſtatt, die den 
Zweck verfolgten, die aegenieitige Bekämpfung zu beenden, 
die Volksparteiler zum gemeinſamen Kampf mit 
der Reaktion zu konſolidieren und ſchließlich darauf hin⸗ 
Zuarbeiten, beide Parteien in eine einzige zu verſchmelzen. 
Seitens der Piaſten führte die Beſprechungen der Abg. Jan 
Dabski und ſeitens der Stapiäsfigruppe der Abg. Putek. 
Als erſichtliches Reſultat diefer Beſprechungen iſt folgender 
Beſchluß der Piaſten anzunehmen, der geſtern ange⸗ 
nommen wurde: 


„In Betracht ziehend. daß der einzige Schutzdamm, der 
das polniſche Volk vor den Fluten der Reaktion retten kann, 
in der Bildung einer einheitlichen Volksbewegung beſteht, 
erſucht der Klub der Piaſten ſeine Freunde, alle Kräfte an⸗ 
8 um das Werk der Vereinigung herbeizu⸗ 

ren. 


Oberſchleſien und die Eiſenbahn. 


Die polniſche Eiſenbahndirektion in Oberſchleſien führt 
augenblicklich Verhandlungen in Sachen der Vertei lung 
des rollenden Eiſenbahn materials in Ober 
ſchleſien. Auf Grund des Vertrages fallen an Polen u. a. 
30 000 Waggons, 430 Lokomotiven ſowie ein ge⸗ 
wiſſer Teil des rollenden Eiſenbahnmaterials der ſtaatlichen 
Schmalſpurbahnen, welch letzteres insbeſondere für den 
8 9 den einzelnen Gruben von großer Be⸗ 

eutung 


„Anläßlich der am Sonntag erfolgten Übernahme der 
Eiſenbahnen durch Polen wird der Perſonenverkehr in der 
Richtung nach Sosnowice nunmehr bis Kattowitz ver⸗ 
längert und erfolgt gemäß dem vom 1. Juni an verbind⸗ 
lichen offiziellen Fahrplan. Gleichzeitig wurde auch der 
direkte Verkehr Warſchaun — Wien, der bisher 
über Szezakowo, Trzebinia und Dziedzie erfolgte, nun⸗ 
mehr auf der Strecke Sosnowice- Kattowitz 
Dziedzie aufgenommen. 


Der polniſche Miniſterrat hat in ſeiner Sitzung 17 6 
16. d. M. das Geſetz über die Ratifizierung des Handels ⸗ 
und Schiffahrts vertrages zwiſchen Polen und dem 
Memelgebiet genehmigt. Außerdem wurde das Geſetz 
über die Beſteuerung der Streichholzproduk⸗ 
tion, der Schaumweine, die Novelle zum Beſtenerungs⸗ 
zuſatz für Naphthaexport uſw. angenommen. 


Deutſches Reich. 


Erhöhung der Beamtengehälter. 


„Das Reichskabinett hat eine Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter um „ 40 Prozent in Aus⸗ 
ſicht genommen. e Erhöhung wird angeſichts der un⸗ 
geheuren Teuerung auf allen Gebieten in Deutſch⸗ 
land während der beiden letzten Wochen unzweifelhaft an⸗ 
K werden. Die Regierung wird aber die ſchwierige 

fpabe haben, gleichzeitig einigermaßen annehmbare Vor⸗ 
ſchläge wegen der Deckung der neuen Milliardenaus⸗ 
gaben dem Reichstage zu unterbreiten. n 
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üppigere Natur Lebeweſen ſchuf, die einen ungleich wir⸗ 
kungsvolleren Glanz zu verbreiten wiſſen, d. h. 
wir würden an eine praktiſche Verwendung dieſes koſtenlos 
zur Verfügung ſtehenden tieriſchen Lichtes denken. 


Zur Zeit der Eroberung Amerikas beobachteten die 
Spanier, daß verſchledene Käfer, vor allem der auf 
den Antillen heimiſche ſtark leuchtende Eucuſo (Pyro⸗ 
phorus noctiluens L.) bei den Eingeborenen eine vielſeitige 
Verwendung fanden. Das Licht dieſer Käfer, das den Vor⸗ 
zug beſitzt, weder durch den Wind, noch durch Regen ver⸗ 
löſcht zu werden, diente den Indianern zum Fiſchfang, zur 
Jagd und in den Kriegszeiten ſogar als optiſcher Tele⸗ 
grapb. Noch heute hält man in der Gegend von Havana 
dieſe Inſekten in feinen Drahtkäfigen und nährt ſie mit 

eiben von Zuckerrohr. Einen eigenartigen Feſtſchmuck 
in Geſtalt einer leuchtenden Maske verſchafften ſich die Ein⸗ 
geborenen, indem ſie das Geſicht mit den leuchtenden Käfern 
einrieben, Von der Frauenwelt Mittelamerfkas werden 
die Tiere noch ſetzt in feine Tüllſäckchen eingenäht gleich 
leuchtenden Edelſteinen auf der Kleidung und im Haar ae 
tragen. Die erſten Miſſtonare auf den Antillen bedienten 
ſich des Lichtes der Käfer in Ermangelung von Kerzen zum 
Leſen der Frühmeſſe. über den Gebrauch der Käfer 
als Lampen berichtet Alexander von Humboldt wie 
folgt: „Zirka ein Dutzend Cueufos in einer durchlöcherten 
Kürbisflaſchen dienen“ in Hütten armer Landleute als 
Nachtlampen und wird das Licht ſchwächer, ſo darf man nur 
rütteln, dadurch das Irritieren der Tiere das Licht wieder 
weit ſtärker wird.“ Nach einer anderen Mitteilung Hum⸗ 
boldts benutzen die Mütter das Licht der Cueujos, um den 
Säuglingen zur Nachtzeit die Bruſt zu reichen, und die 
Schiſfskapitäne nahmen zu ihm feine Zuflucht, um von den 
gefürchteten Korſaren nicht geſehen zu werden. Der große 
Naturforſcher ſelbſt bediente ſich beim Beſuche der Luftynl⸗ 
kane von Turbaco dieſes lebenden Lichtes als einer Art 
Sicherheitslampe, um einer Entzündung der brennbaren 
Gaſe vorzubeugen. 

Weit verbreitet iſt die Fähigkeit der Lichtentwickelung 
bei den Meerestieren. So ſind die winzigen Leucht⸗ 
tierchen aus der Gruppe der Infuſorien eine der Haupt⸗ 
urſachen des Meeresleuchtens. Weiter gehören zu den 
Leuchttieren verſchiedene Quallen und Ringelwürmer, die 
Feuerwalze, die Bohrmuſchel u. a. m. 

Sehr häufig finden ſich Leuchtorgane auch bei den Be⸗ 
wohnern der Tiefſee. Nicht nur Fiſche, ſondern auch 


Das Berliner Gericht hat die Klage der des 
verſtorbenen Zaren, der Großfürſtin Kenia, auf Her⸗ 
ausgabe des ruſſiſchen Botſchaftsgebänudes 
unter den Linden abgewieſen. e Klä n hatte 
geltend gemacht, daß Zar Nikolaus I. im Jahre 1837 dieſes 
Gebäude von der Prinzeffin von Kurland gekauft und 
dann auf ſeine Erben übertragen hat. Das Berliner Ge⸗ 
richt ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß in Sowjet⸗ 
rußland das Erbrecht aufgehoben und daher der 
Einwand der Klägerin nicht zu berückſichtigen ſei. 


Aus anderen Ländern. 


Bekämpfung der Epidemien⸗Gefahr im Often, 


Der Völkerbund geht ernſthaft an die Bekämpfung der 
oſtenropäiſchen Epidemiengefahr heran, da die entſcheidenden 
Maßnahmen ſo raſch als möglich getroffen werden müſſen, 
wenn ſie irgendeinen Erfolg verſprechen ſollen. Die Kon⸗ 
ferenz von Genua hatte die ihr von der europäiſchen Sa ni⸗ 
tätskonferenz überwieſenen Reſolutionen, die ein ganzes 
Snitem für dieſen Kampf darftellen, angenommen, und den 
Regierungen empfohlen, fo raſch als moglich an die Durch⸗ 
führung dieſer Reſolutionen zu gehen und von ihren Parla⸗ 
menten die entſprechenden Kredite zu verlangen. Da die 
Hygteneabteilung des Völkerbundes von der Warſchauer 
Sanitätskonferenz mit der Durchführung dieſer Reſolu⸗ 
tionen betraut worden ift, hat der Generalſekretär des 
Völkerbundes an alle Regierungen, die auf der Warſchauer 
Konferenz vertreten waren, alſo auch an Deutſchland, Ruß⸗ 
land, Ungarn und die Türkei eine Rundfrage gerichtet, was 
ſie bisher zur praktiſchen Durchführung des Warſchauer 
Planes getan haben. Die Geſamtheit der Antworten wird 
einen klaren Überblick über die Möglichkeit der Durchfüh⸗ 
rung des in Warſchau aufgeſtellten, ſehr umfangreichen Pro⸗ 
gramms geben. x 


Der befannte rumäniſche Politiker Take Fonescu, 
ein Feind der Deutſchen, iſt am Mittwoch geftorben, 
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Erneuern Sie 


Ihre Poſt⸗Beſtellung auf die Deutſche Nundſchau 


für das 3. Vierteljahr 1922 


möglichſt ſogleich bei Ihrem Poſtamt, damit die regel⸗ 
mäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wird. 


TTTTTT— ER 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 15 attet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg. 2. Juni. 


§ Dr. Celichowski Schiedsrichter in Liquidationsfragen. 
Der Miniſterrat hat den früheren Wojewoden von Poſen, 
Dr. Celichowski, zum Vertreter des polniſchen Außen⸗ 
miniſteriums im Poſener Liquidationskomitee ernannt. Der 
Poſener Liquidationsausſchuß wird als böchſte Inſtanz 
darüber zu entſcheiden haben, ob die Liquidation eines 


deletſchen Gutes in Polen nach den Beſtimmungen von Ber 


lles ſtattzufinden hat oder nicht. BE 
3 8 e Biehmarktberiiht. Die Geſamtſchlachtun⸗ 
gen auf dem ſtädtiſchen Viehhof bezifferten ſich am Montag 
auf 23 Stück Rindvieh, 4 Kälber, 19 Schweine, 25 Schafe 
und 1 Pferd, am Dienstag auf 63 Rinder, 140 Kälber, 171 
Schweine, 65 Schafe und 1 Ziege, am Mittwoch 52 Rinder, 
96 Kälber, 153 Schweine, 72 Schafe und 3 Ziegen. Die am 
geſtrigen Mittwoch ermittelten Großhandels⸗Durch⸗ 
ſchnittspreiſe je Pfund find wie folgt: Rindfleiſch 260 
bis 280, Schweinefleiſch 420, Kalbfleiſch und 
Hammelfleiſch 270—280 Mark. Die in der Markthalle er⸗ 
mittelten Kleinhandelspreiſe ſind: Rindfleiſch 320 
bis 340, N Kalbfleiſch 350 und Hammel⸗ 
fleiſch 360 Mark nd. | 

7 Waldbrand. Am Montag brannten in Dabrowa 
Wielka, Kreis Bromberg, 3 Morgen Wald nieder, die der 
Firma Götz aus Danzig gehörten. Der Brand iſt wahr⸗ 
ſcheinlich durch Un vorſichtigkeit der Arbeiter 
entſtanden. 8 

S Eine eigenartige „Verſchönerung“ weiſen die Bürger⸗ 
ſteige ſeit geſtern an verſchiedenen Stellen auf. Quer über 
den Granitplatten ſieht man in ſchwarzer Farbe und großen 
Buchſtaben die zwei Worte inhaltsſchwer: „Walki Troca⸗ 


ntenfiſche und Krebſe haben ihre Laternen. Der Bau und 
die rn der lichtſpendenden Organe iſt außerordent⸗ 
lich mannigfaltig. Bei den einen Fiſcharten ſitzen dieſe am 
Kopf hinter den Augen und werfen ihr Licht nach vorn, ſo 
daß fie den Weg des Fiſches erhellen, bei anderen re 
ſteht ein Leuchtorgan auf der Stirn an einem langen Stiel, 
der vorgeklappt und zurückgeſchlagen werden kann. In 
einzelnen Fällen dürften dieſe Laternen, ſo weit ſie in der 
Nähe des Maules ſich befinden, zum Anlocken der Beute 
dienen; man hat nämlich beobachteet, daß um elektriſche 
Lampen, die zur Nachtzeit ins Meer vperſenkt wurden, ſich 
zahlreiche Tiere, Angehörige der verſchiedenſten Arten, ver⸗ 

el 


Die Fähigkeit zur Lichterzeugung iſt jedoch nicht 
allein auf das Tierreich beſchränkt, ſondern kommt auch im 

flanzenreiche vor. Mit der Erforſchung der leuch⸗ 
tenden langen hat ſich neuerdings der Wiener Botaniker 
Profeſſor Dr. Hans Moliſch eingehend beſchäftigt. Die An⸗ 
regung zu dieſen Studien bot ihm ein Beſuch der Inſel Java, 
wo gleich nach ſeiner Ankunft im botaniſchen Garten zu 
Buitenzorg ein kleiner weißer Hutpilz, deſſen wunder⸗ 
ſames bläulichgrünes Licht gut zwanzig Schritte als ein 
leuchtendes Sternchen zu ſehen war, ſeine Aufmerkſamkeit 
erregte. Javaniſche Kinder boten ihm gegen kleine Geld⸗ 
geſchenke ſchüchtern allerlei leuchtende Tiere und lichtent⸗ 
wickelnde Pilze an, die er in ſeuchtgehaltenen Gläſern in 
ſeinem Schlafzimmer in der Nähe des Bettes aufitellte. Das 
milde Dämmerlicht der leuchtenden Pilze, Hölzer und 
Blätter war ſo hell, daß man dabei die Zeiger der Taſchen⸗ 
uhr erkennen konnte. 


Mit wenigen Ausnahmen handelt es ſich bei den lichtent⸗ 
wickelnden Pflanzen um Fadenpil zend Bakterien. 
So kennt man bis heute etwa vierzehn Arten leuchtender 
Hutpilze, von denen die Mehrzahl zu den Tropenbewoh⸗ 
nern gehört. Unter den heimiſchen Arten, die leuchten, iſt 
vor allem der Hallimaſch (Agarieus melleus) zu nennen. Bei 
dieſem leuchtet jedoch nicht der Hut, ſondern das ſtrangartige 
Myeel, das in ſchwarzen, reich verzweigten Fäden in unſeren 
Wäldern faulende Baumſtümpfe überzieht. Der Hallimaſch 
iſt auch mie jetzt mit Sicherheit feſtgeſtellt iſt, die Urſache 
der Erſcheinung des leuchtenden Holzes. Die Licht⸗ 
wirkung geht nicht von der in Zerſetzung befindlichen Holz⸗ 
maſſe, ſondern von den Pilzfäden aus. Überträgt man den 
rein gezüchteten Pilz auf Brot oder eine Abkochmna von 
Pflaumen, ſo wächſt er auf dieſen Unterlagen weiter und 


nach Moliſchs Angaben nicht weniger als 89 


derb.“ Dadurch wird alſo Straßenreklame für die heute 
beginnenden Ringkämpfe im Etabliſſement Trocadero 
(früher „Concordia“) gemacht. Derartige Straßenreklamen, 
die naturgemäß, teils dieſerhalb, teils außerdem, in nächt⸗ 
licher Stunde (alfo wohl für doppelte Lohnſätze) vorge⸗ 
nommen werden müſſen, ſind ja keine Neuerſcheinung und 
beleben entichieden das ſonſt jo eintönige Grau der 
Trottoirplatten. 

Der Mord in Klein Bartelſee hat noch immer keine 
Aufklärung gefunden. Die Perſönlichkeit des Ermordeten, 
deſſen Photographie auf der riminalpolizei 
zur Einſicht ausliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt, auch 
konnten noch keine Anhaltspunkte über die Mordtat und den 
Mörder ſelbſt gefunden werden. Das Publikum wird 
von der Polizei zur Mitwirkung bei den Ermittelungen 
aufgefordert, Etwaige Angaben find bei der Kriminal⸗ 
im ehemaligen Regierungsgebäude, Zimmer 72, zu 
machen. 

8 Fahrraddiebſtahl. Geſtern wurde einem Herrn 
Schönherz, wohnhaft Kujawierſtraße (Kujawska) 88, ein 
Fahrrad Mark „Deutſchland“ geſtohlen, das er in der Her⸗ 
mann⸗Franke⸗Straße (Hermana Frankego) vor dem Haufe 
Nr. 3 hatte ſtehen laſſen. 

* * * 


* Liſſa (Leszuo), 19. Juni. Am 19. Juni fand am 
Deutſchen Realgymnaſium unter dem Vorſitz des 
Stagtskommiſſars, Profeſſor Rychlieki vom Schulkuratorlum 
in Poſen, die diesjährige Reifeprüfung ſtatt. Es 
unterzogen ſich ihr 20 Primaner. Es konnte allen Bewer⸗ 
bern das Zeugnis der Reife zuerkannt werden. 

* Poſen (Poznan), 21. Juni. Der Bericht der Orts. 
krankenkaſſe für das Jahr 1921 weiſt eine Einnahme 
von 263 741 846 Mark und eine Ausgabe von 242 845 682 M. 
auf. Für Arztehonorare wurden 20 655 250 Mark veraus⸗ 

abt. An Honorar für die Dentiſten wurden 847 807 Mark, 
ür anderes Perſonal (Hebammen uſw.) 2497774 Mark 
gezahlt. Für Arzneien wurden 29 002 076 Mark verausgabt. 
Die Kurkoſten in den Spitälern und Krankenhäuſern haben 
eine Ausgabe von 23 725 622 Mark erfordert. An Sterbe⸗ 
geld wurden 3 263 025 M., an Krankenunterſtützung 1775 318 
Mark, an Unterſtützung für die Angehörigen 1487 712 Mark 
verausgabt. Die Koſten für die Verwaltung beliefen ſich auf 
23 056 713 Mark. Im Laufe des Jahres wurde die Apo⸗ 
theke von Dr. Peiſer in der Aleje Mareinkowskiego 24 
erworben. Der Kaufpreis betrug 7935 500 Mark. Die 
Krankenkaſſe iſt mit einem Kapital von 1 Million Mark an 
der Wytwornia i pracownia malityezuo medyezna Tow. 
Ake. in Poſen, Grobla 21, beteiligt. Dieſe Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, ſo ſagt der Bericht, hat ſich bei Herſtellung einer 
guten Medizin die Ermäßigung der Arzneipreiſe 
zum Ziel geſetzt. Das Unternehmen wird durch fünf 
Krankenhäuſer unterſtützt und ſoll der Anfang zu einer 
neuen Etappe in der Herſtellung der Arznei⸗ 
mittel und dem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der 
Krankenkaſſen Polens bedeuten. Eine ihrer Hauptaufgaben 
ſieht die Krankenkaſſe in der Schaffung von Sanato⸗ 
rien und Krankenhänſern. Durchſchnittlich find täg⸗ 
lich 500 Kranke in den Spitälern untergebracht. Die Kran⸗ 
kenhauskoſten betragen in den erſten vier Monaten d. J. 
23 Millionen Mark, in dieſem ganzen Jahre werden die 
Koſten auf ca. 70 Millionen Mark veranſchlagt. 

* Samotſchin (Szamoein), 20. Juni. Der am Sonn⸗ 
abend hier abgehaltene Kram⸗, Pferde und Vieh⸗ 
markt hatte einen regen Beſuch der Landbevölkerung auf⸗ 
zuweiſen. Auf dem Pferdemarkt war ein großer Auftrieb, 
nur war hier der Handel ſchleppend. Für gute Arbeits⸗ 
pferde wurden bis zu 400 000, ja 500 000 M. bezahlt, während 
geringe Pferde für 80—120 000 M. zu haben waren. Auf 
dem Rindviehmarkte war gegen früher nur ein ſchwacher 
Auftrieb und trotzdem blieben viele Stücke unverkauft; 
Schlachtvieh war nur in geringer Anzahl zum Verkauf ger 
ſtellt. Die Preiſe waren für gute hochtragende Kühe 100 000 
bis 150 000 M., für gute Milchkühe 120—150 000 M., für ge⸗ 
ring genährtes Vieh 50—00 000 M. und für prima fettes 
Vieh 100120 000 M. 5 J 


Aus dem Gerichtsſaale. 


Eine Klage des früheren Kaiſer Wilhelm. Über den 
Tod des Oberleutnants zur See von Hahnke 
am 11. Juni 1897 gelegentlich einer Nordlandsreiſe des 
Kaiſers werden in einem Teil der Preſſe immer wieder Ar⸗ 
tikel gebracht, in denen behauptet wird, daß der Oberleut⸗ 
nant zur See von Hahnke das Opfer einer Rache des 
Kaiſers für begangene Majeſtätsbeleidigung ge⸗ 
worden ſei. Um dieſen Behauptungen ein für allemal ein 
Ende zu machen, hat ſich der Kaiſer entſchloſſen, die gericht⸗ 
liche Feſtſtellung vor aller Öffentlichkeit herbeizuführen, 
und hat zu dieſem Zweck durch Juſtizrat Willy Hahn gegen 
den „Gothaer Volksfreund“, welcher in der Nr. 58 vom 
9. März 1922 einen längeren Artikel unter der Überſchrift 


macht ſie ebenfalls ſcheinbar leuchtend. Außer dem Hallimaſch 
gibt es noch ein anderes leuchtendes Pilzgeflecht, das von 
Moliſch in der Nähe von Prag im Walde aufgefunden wurde, 
deſſen Artzugehörigkeit aber bisher noch nicht beſtimmt wer⸗ 
den konnte; auf Brot gezüchtet, vermag dieſes länger als ein 
Jahr ſeine Leuchtkraft zu bewahren. i 
Eine häufige, bisher aber . noch faſt 
gar nicht beachtete Erſcheinung iſt das euchten ver⸗ 
weſender Blätter, Auf Java fand Moliſch, daß ab⸗ 
gefallene Blätter des Bambus im Finſtern ein mattes 
weißes Licht ausſtrahlen. Ebenſo leuchtet aber auch ein be⸗ 
trächtlicher Teil der Blätter unſerer heimiſchen Wälder, 


z. B. das abgeſallene Eſchen⸗ und Buchenlaub, wenn die 


Zerſetzung ſo weit fortgeſchritten iſt, daß die braune Farbe 
in eine gelbliche oder weißlichgelbe überzugehen beginnt. 
Sehr gut zu beobachten iſt das Licht, wenn man die Blätter 
in ein feuchtgehaltenes Glas bringt und ſie in der Dunkel⸗ 
heit mit ausgeruhten Augen betrachtet. 

Seit langer Zeit bekannt ift dagegen das Leuchten 
des Schlachtviehfleiſches, das man ehemals als ein 
Werk der Zauberei oder ſpukender Geiſter anſah. Man kaun 
das Leuchten leicht hervorrufen, wenn man ein fauſtgroßes 
Stück Nadel in einer Glasſchale zur Hälfte mit einer 
dreiprozentigen Kochſalzlöſung übergießt und mit einer 
Glasplatte bedeckt, in einem kühlen Raum aufſtellt. Nach 
ein bis zwei Tagen ſtellt ſich das Leuchten ein, zuerſt in 
kleinen ſternartigen Punkten, dann in größeren Inſeln, 
endlich oft an der ganzen Oberfläche. Von vielen Hunder⸗ 
ten auf dieſe Weiſe geprüften e . e 

rozen 
Urſache des Leuchtens iſt eine auf dem Fleiſche vorkommende 
Bakterie das Bacterium phosphoreum. Dieſer Spaltpilz 

ndet ſich regelmäßig in Schlachthäuſern, Eiskellern und 

arkthallen, wo das neu ankommende Fleiſch mit ihm an⸗ 
geſteckt wird. 

In ähnlicher Weiſe wie das Schlachtfleiſch leuchten auch 
tote Seeſiſche und andere Seetiere. Die „grünen“ 
Heringe leuchten oft ſchon bei ihrer Ankunft im Binnen⸗ 
lande. In den Fiſchkellern von Trieſt ſtrahlten, wie Pro⸗ 
leſſor Moliſch ſchreibt, die Körbe ein magiſches, der 

ondbeleuchtung vergleichbares Licht aus; die herumſtehen⸗ 
den Knaben machten ihre Finger durch die Berührung mit 
den Fiſchen leuchtend und beſchrieben mit den Fingerſpitzen 
feurige Kreiſe in der Luft. Das Leuchten tritt beim Fleiſche 


„Mit dem Rad in den Tod“ gebracht hat, die Privatklage 
wegen Beleidigung beim Schöffengericht in Gotha und gegen 
den „Generalanzeiger für Dortmund und Weſtfalen“, wel⸗ 
cher einen Artikel ähnlichen Inhalts veröffentlicht hat, die 
Privatklage bei dem Schöffengericht in Dortmund erhoben. 

* Ein Betrugsverſuch gegen General v. Seeckt. Vor 
einiger Zeit erhielt der General v. Seeckt einen anonymen 
Brief, in welchem angefragt wurde, ob er für wichtige 
politiſche Dokumente, welche ſich gegen die jetzige 
Regierung richten, die Summe von — 80000 Dol⸗ 
lars bezahlen wolle. Der General übergab den Brief 
ſofort der Berliner Kriminalpolizei, welche die weiteren 
Ermittelungen übernahm. Dieſe ſetzte ſich mit dem anv⸗ 
nymen Abſender durch einen im Poſtfach des Poſtamts C. 2 
niedergelegten Brief in Verbindung und ging im Namen 
des Generals und in deſſen Einverſtändnis auf die Sache 
ein, um den Briefſchreiber ſicher zu machen. Dieſer teilte 
mit, daß er das Paket mit den Dokumenten auf der Gepäck⸗ 
aufbewahrungsſtelle des Anhalter Bahnhofs nach Zahlun 
der verlangten Summe hinterlegen wolle. Der Bahnho 
wurde beobachtet und der Angeklagte feftsenommen Vor 
Gericht gab der Angeklagte, Schriftſteller Rudolf Hellweger 
aus Strausberg, zu, daß er gar keine wichtigen Do⸗ 
kumente zu verkaufen gehabt habe. — Das Gericht 


verurteilte H. zu 6 Monaten Gefängnis unter An⸗ 


rechnung von ſechs Wochen erlittener Unterſuchugshaft. 

* Zwanzig Millionen Mark Strafe für unerlaubte Ein⸗ 
fuhr. Der nicht alltägliche Fall, daß die geſetzliche Min⸗ 
deſtſtrafe 20 Millionen Mark beträgt, ereignete ſich dieſer 
Tage vor der Strafkammer in Ravensburg in Württem⸗ 
berg. Der Schweizer Kaufmann Betz in St. Gallen wollte 
tm April 1919 250 Kiſten Textilwaren im Gewicht 
non 50 000 Kilogramm nach Deutſchland einführen. Um die 
Erlangung der Einfuhrbewilligung hatte er ſich trotz Befür⸗ 
wortung durch den Reichstagsabgeordneten für Biberach, 
den ſpäteren Reichsminiſter Erzberger, vergeblich be⸗ 
müht. Durch Vermittelung mehrerer Berliner Kaufleute 
erhielt er ſchließlich doch die Einfuhrbewilligung, die außer 
auf 50000 Kilogramm Textilien, noch auf einen Poſten 
Gnmmiſtrümufe lautete. Das Zollamt Friedrichshafen 
fragte beim Reichskommiſſar für Ein⸗ und Ausfuhrbewilli⸗ 
gungen an, ob die Angelegenheit in Ordnung ſei, und erhielt 
die Antwort, daß das Papier on einem Händler namens 
Mannheimer ans Berlin gefälſcht morden war. Nach⸗ 
dem die Angeklagten ſchon außer Verfolgung geſetzt waren, 
beantragte das Landesfinanzamt Stutteart nachträglich 
gegen Betz und feine vier Genoſſen die Eröffnung des Haupt⸗ 
verfahrens wegen unerlaubter Einfuhr auf Grund des 8 194 
des Vereinszollgeſetzes. Die Strafkammer Ravensburg kam 
jetzt zu einer Verurteilung. Die Strafe beträgt für Betz 
10 Millionen, für die anderen vier Beteiligten wegen 
Beihilfe je 2% Millionen Mark. Die Konfis tation der 
Textilien wurde nicht ausgeſprochen. Sämtliche Ange⸗ 
klagte haben gegen das Urteil Reviſion angemeldet. 


Kleine Rundſchau. 


* Die Schiffskataſtrophe in Hamburg. Hamburg, 
20. Juni. Die Bergungsarbeiten an dem gekenterten 
Dampfer machen gute Fortſchritte. Die Zahl der Ber 
mißten beträgt nur 38. Die Koſten der Hebung des 
Dampfers werden auf etwa 13 bis 15 Milltonen deutſche 
Mark geſchätzt. ö 

* Eine Mozart⸗ Uraufführung am Stadttheater Roſtock. 
Das Singſpiel „Apollo und Hyaginthus“, das 
einzige VBühnenwerk Mozarts, das noch nie über die 
Bretter einer öffentlichen Bühne gegangen, die 


Schöpfung des elfjährigen Mozart zu einer Univerſitäts⸗ 


feier in Salzburg, wurde mit großem Erſola in Roſtock ge⸗ 
geben. Die dabei verwendete Überſetzung der urſprünglich 
lateiniſchen Arien ſtammt von Hans Clemens Schott. 

* Traunng im Badekoſtüm. Atlantic City, der vor⸗ 
nehmſte Badeort in den Vereinigten Staaten, hat eine neue 
Senſation. Zwei der bekannteſten amerikaniſchen Be⸗ 
rufsſchwimmer, Miß Mary Cage aus Philadelphia und 
Mr. Frank Fiſher, Brooklyn, wurden dort im offenen Ozean 
getraut. Braut und Bräutigam waren in beſonders für den 
Anlaß gewählten Badekoſtümen in die See hinausgeſchwom⸗ 
men, während der Bürgermeiſter und der Standesbeamte 
ihnen in einem Boote folgten. Die Zeremonie der Trauung 
wurde buchſtäblich im Waſſer vollzogen und das Brautpaar 
trat in den heiligen Eheftand, indem es „Waſſer trat”: 

Wegen Tötung einer Mans verurteilt. Die Für 
forge der eugliſchen Tierſchutzvereine erſtreckt ſich auch auf 
die Mäuſe. Der Generaldirektor einer großen Fabrik für 
elektriſche Kabel in Warrington iſt in dieſen Tagen zu fünf 
Pfund Sterling Strafe und zwei Pfund Sterling Koſten 
verurteilt worden, weil er erwieſenermaßen eine von ihm 
gefangengehaltene Maus hatte den Hungertod ſterben laſſen. 
Die Mäuſe der Londoner Kanäle find geſchworene Fein de 
des Jſolierungs materials der Kabelleitun⸗ 
gen. Die Londoner Firma hatte deshelb Verſuche gemacht, 
die Kabel mit Guttapercha, dem verſchledene chemiſche Sub⸗ 


wie bei den Fiſchen ein, wenn die Zerſetzung eben beginnt 
und noch kein übler Geruch wahrzunehmen iſt. Leuchtendes 
Fleiſch und leuchtende Fiſche können daher ohne geſundheit⸗ 
liche Schädigungen genoſſen werden. 

Man kennt heute bereits 20 verſchledene Arten von 
Leuchtbakterien. Da es gelungen iſt, dieſe Spaltpilze in 
Reinkultur zu züchten, war es möglich, die Natur des 
pflanzlichen Lichtes genauer zu erforihen, Eine der wich⸗ 
tigſten Eigenſchaften alles lebenden Lichtes, ſowohl des 
tieriſchen wie des Pilzlichtes, iſt der Mangel an 
Wärmeſtrahlen. Das Ideal unſerer Beleuchtungs⸗ 
techniker, ein Licht ohne Wärme, ein kaltes Licht zu ſchaffen, 
iſt von der Natur im Lichte der Tiere und Pflanzen auf das 
Vollkommenſte erreicht. Was die Farbe des Pilzlichtes be⸗ 
trifft, ſo iſt dieſe bei den Fadenpilzen mattweiß, bei den 
Bakterien gewöhnlich grünlich, bläulich oder bläulichgrün. 
Das Pilzlicht iſt ſtets ruhig, niemals hin⸗ und herhuſchend 
oder wallend. Im Gegenſatz zu den Tieren, die in der 
Regel nur ganz kurze Zeit, einige Sekunden oder Minuten 
lang, und zwar mehr blitzartig auf äußere Reize hin zu 
leuchten pflegen, können Bakterienkulturen wochen⸗ und 
monatelang ununterbrochen leuchten. 


Die Stärke des Lichtes iſt bei einzelnen Bakterien- 
kulturen ſo groß, daß man es geradezu in Form einer 
„Bakterienlampe“ ausnutzen kann. Zu dieſem Zwecke 
überzieht man die Innenfläche eines Glaskolbens mit einer 
Schicht Nährgelatine und impft letztere mit einer Bakterien⸗ 
kultur. Licht einer ſolchen Lampe iſt zwar viel 
ſchwächer als das einer ſehr kleinen Kerzenflamme, läßt ſich 
aber für wiſſenſchaftliche Verſuche, für photographiſche 
Zwecke, ja ſelbſt praktiſch als Nachtlampe verwenden. Es 
gelang z. B., mittels des Bakterienlichtes verſchiedene 
Gegenſtände, eine Schillerbüſte, ein Thermometer und 
Druckſchrift zu photographieren. Strahlen von der Art der 
Röntgenſtrahlen, die auch undurchſichtige Körper durch⸗ 
dringen, ſendet das lebende Licht nicht aus. Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß es in Zukunft gelingt, durch geeignete Maß⸗ 
nahmen, wie durch die Zuſammenſetzung des Nährbodens 
oder durch künſtliche Zuchtwahl, vielleicht auch durch die 
Entdeckung beſonders intenſiv leuchtender Bakterienarten 
die Lichtſtärke der geheimnisvollen Bakterienlampen noch 
erheblich zu ſteigern. 


— — — 


Ranzen zugeſetzt waren, zu imprägnieren. Um die Probe 
auf das Exempel zu machen, hatte man eine Maus drei Tage 
lang im Käfig hungern laſſen und dabei feſtgeſtellt, daß ſie am 
vierten Tage krepierte, obwohl man ihr eine Menge von 
dem präparierten Gummi tin den Käfig gegeben hatte. 
Von dieſem wollte die Maus nichts wiſſen, und damit war 
erwieſen, daß das Präparat als Schutzmittel gegen die An⸗ 
ariffe der Mäuſe tauglich war. Der Londoner Tierſchutzver⸗ 
ein hielt aber dieſes Verfahren für eine arge Tierquälerei 
und ſtrengte gegen die Firma einen Prozeß an. Da der in 
Betracht kommende Paragraph ganz allgemein von „Grau⸗ 
ſamkeit gegen gefangene Tiere“ ſpricht, ſo war er auch auf 
Mäuſe anzuwenden, und die Firma wurde verurteilt. 

* Auf eine Mine gelaufen und geſunken. Der lettiſche 
Dampfer „Bornholm“, der am 9. Juni von Königsberg nach 
Reval in See ging, ift bei Domesnaes an der Einfahrt in 
den Rigaer Meerbuſen auf eine Mine gelaufen und ge⸗ 
ſunken. Die wertvolle Ladung, Mehl, Zigarren und 
Zigaretten und Porzellangeſchirr dürfte verloren ſein. Es 
iſt noch nicht bekannt, ob Menſchenleben zu beklagen ſind. 
„Bornholm“ war ein ziemlich altes Schiff, 1872 gebaut, 
263 Kubikmeter netto groß und in Riga beheimatet. Dieſer 
Vorfall beweiſt, mit welcher Vorſicht immer noch die ruſſi⸗ 
ſchen Gewäſſer befahren werden müſſen. 5 

* Der Intendant und das Walkürenroß. In einer 
weſtdeutſchen Theaterſtadt erzählt man ſich folgendes nettes 
Theater⸗Hiſtörchen: Jüngſt wurde im früheren Hoftheater 
Wagners „Walküre“ aufgeführt. Das Haus war gut be⸗ 
Aucht die Aufführung recht erhebend. Da — die Göttermaid 
Walküre läßt gerade ihre tieſſten Empfindungen in Gefang 
austönen, als das Walkürenroß, das noch des Auftretens 
harrt, plötzlich ein lautes Wiebern ertönen läßt. Im Publi⸗ 
kum iſt man über dieſen Eingriff des wackeren Tieres ſehr 
ungehalten und die arme Walküre vermag nur mit Auf⸗ 
bietung aller Energie zu Ende zu fingen. Als der Vorhang 
fällt, verſammeln ſich Sänger und Regiſſeur auf der Bühne, 
um den Vorfall zu beſprechen. Halb ärgerlich, halb be⸗ 
luſtigt blickt man dabei nach dem Störenfried. Der Re⸗ 
giſſeur geſtikuliert aufgeregt mit den Armen. 2 A 
hätte ihn das Pferd um den Erfolg des Abends gebracht. 
Da ſtürzt der Intendant auf die Bühne, wutentbrannt — 2 
aber nein, im Gegenteil: freudig, ſtrahlend ergreift er die 
Hand des beſtürzten Regiſſeurs und ſchüttelt fie kräftig: 
„Samos, mein Lieber, ganz famos! Wie haben Sie's denn 
fertig gebracht, das Pferd gerade an der Stelle zum 
Wiehern zu bringen? Das muß in Zukunft immer ſo ge⸗ 
macht werden! Verſuchen Sie alſo, daß ſich das Tier 
während der nächſten Aufführung ebenſo folgſam zeigt. 
Und vor allem: Das Wiehern muß ins Regiebuch!“ — — 
Wortlos ſtarrte der Regiſſeur feinen Vorgeſetzten an, die 
Umſtehenden können nur mühſam daß Lachen unterdrücken. 
Was, das Wiehern ins Regiebuch?! Aber der Intendant 
hat's befohlen .... Seitdem warten die Eingeweihten bei 
den Wiederholungen der „Walküre“ jedesmal mit Span⸗ 
nung auf das Wiehern. Bisher freilich vergeblich. Ob es 
dem Regiſſeur gelungen ift, den Intendanten von deſſen 
mehr origineller als tiefdringender Auffaſſung abzubringen 
oder ob das Bühnenroß ſich nach den Eintragungen im 
Regiebuch nicht richten will, kann man leider nicht er⸗ 


fahren. 

* Ein weißer Nabe, „Oeuvre“ berichtet, daß der Bür⸗ 
germeiſter von Pagny die Kriegsehrenmedaille, die der 
Staat dieſer Stadt für ihr Verhalten während des Krieges 
überreichen ließ, nur unter der Bedingung annahm, daß 
eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet würde gegen 
diejenigen Bürger, die die Stadt geplündert 
haben und ſpäter die deutſchen Soldaten dieſer 
Plünderung beſchuldigten. 

* Ein verhängnisvolles Feſteſſen fand dieſer Tage in 
Nizza ſtatt. Die dortige Anwaltskammer pflegt in jedem 
Jahr gegen Ende des Mai ein Eſſen abzuhalten das dies⸗ 
mal im Savoy⸗Hotel, einem der erſten Hotels Nizzas, vor 
ſich ging. Gegen Ende der Tafel nun verſpürten die meiſten 
Tiſchgäſte ein heftiges Unwohlſein, viele mußten ſich er⸗ 
brechen, andere verloren ſogar das Bewußtſein. Der Ge⸗ 
danke, daß eine Vergiftung vorlag, war unabweisbar, doch 
gelang es nicht, hier ſichere Feſtſtellungen zu machen. Die 
Angelegenheit wird jetzt das Gericht beſchäftigen, da gegen 
den Geſchäftsführer des Savoy⸗Hotels Anzeige wegen 
Körperverletzung erhoben wurde. . 

* Morgans Wette. Der Name Morgan iſt gegenwär⸗ 
tig wieder einmal in aller Munde. Jeder weiß von dem 
ungeheuren Vermögen, das das Haus Morgan angeſam⸗ 
melt hat; weniger iſt über die Perſönlichkeit des alten 
Morgan, des Vaters von John Pierpont bekannt. Es 
war ein Mann, der Menſchenkenntnis beſaß und 
gute Einfälle hatte, Eigenſchaften, denen er vielleicht 
nicht zum weniaſten feine geſchäftlichen Erfolge zu ver⸗ 
danken hatte. Wie „Les Annales“ erzählen, ließ er eines 
Tages in verſchiedenen Neu Yorker Zeitungen in großen 
Buchſtaben folgende Anzeige erſcheinen: „Bringt mir 
einen Dollar! Smith, New Bond Street 12.“ Einen 
Tag darauf las man an der gleichen Stelle der Zeitung: 
„Ihr habt noch bis morgen Zeit, mir den Dollar zu 
bringen!“ Am folgenden Tage hieß es: „Wenn Ihr mir 
heute nicht euren Dollar bringen wollt, ſo behaltet ihn. 
Morgen tft es zu ſpät.“ Ein Berichterſtatter begab ſich, um 
der Sache auf den Grund zu gehen, nach der angegebenen 
Adreſſe. Er fand hier eine liebenswürdige Sekretärin, die 
erklärte, fie ſei ermächtigt, die Dollars in Empfang zu 
nehmen, die man Mr. Smith bringe; im übrigen aber ver⸗ 
weigerte fte jede Auskunft über den Zweck, dem das Geld 
dienen ſollte. Der Jonrnaliſt gab ſich indeſſen nicht beftent, 
ſondern trat eine Rundreiſe bei Pförtnerin und Angeſtell⸗ 
ten an, im Verlauf deren es ihm auch gelang, einigen die 
Zunge zu löſen und zu erfahren. Mr. Smith ſei niemand 
anderes als Pierpont Morgan. Der Milliardär war eine 
Wette eingegangen, er werde in Neu Vork tauſend 
Naive finden, die bereit ſeien, ihm ohne jede Sicher⸗ 
heit einen Dollar zu üÜberlaſſen, in der Hoffnung, 
daß ſich für fte daraus irgend eine angenehme berraſchung 
ergeben werde. Am dritten Tag hatten tatſächlich über 
tauſend Leute den verlangten Dollar abgeliefert. Es 
braucht nicht hinzugefligt werden, daß fie ihr Geld von Mor- 
gan, der ſeine Wette glänzend gewonnen hatte, ſofort 
wieder zurſckerhielten. ; 

* Gemſitlich. Richter: „Ihr Mann leugnet einfach 
alles,“ — Ehefrau: „So? Dann laſſen Sie einmal mich 
für fünf Minuten auf Ihren Platz, Herr Richter!“ 
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Achtung! Wiederverlänfer! 


Heute vormittag 9¾ Uhr entſchlief ul. Diuga 17, 1 Tr. 


en se Zeh een, stündiger Eingang von modernen Madens(Rünftter)-Bardinen 
vergebliche Shweiter und Schwägerin e Fünen Tiſch⸗ und Veitdeclen, Sommerwaſchſtoffen, woflenen 
east Wollenen Damenjacken und dib. Baumiollitoffen 


Frieda zu den billigſten Preiſen. 9492 


im 18. Lebens jahre. 2547 . Diuga 17, 1 Tr. K. Gefke ul, Dluga 17,1 Tr. 


Blütenweiße 


Gummi- 
Wäsche 


"Trocadero" 
— im Garten * 
Heute Donnerstag ringen: 


= 4, Leskenowicz contr Saurer 
= Champ. v. Finnld. Champ. v. Bayern 
2. Wehram contra Meichsche 
Champ. v. Rheinl. Champion von 
Tschechoslovakel 


0 von Champion von 
Frankreich Oberschlesien 


Vor den Ringkämpfen: 


Großes Varieté. 


Vorher Film-Vorführung: 


„Neptuns Tochter“. 


Großes Drama in 7 Akten. 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
Lochowo, den 21. Juni 1922 


Die trauernde Mutter 
Hulda Liebnau geb. Stubbe 
Guftav Liebnau 
Otto Liebnau, SEHR 
3. Zt. Lochow 
runo Slobnan als Brüder 
rich Liebnau 


Donnerstag 8 Uhr 
[Eröffnung 


der Internationalen 


Richard a ä 4 3 
Friede Slebnau geb Sieb 1a 2 ol a Mean r e Kino 11 
als Schwägerin. W en detail ' „Nowosci 
TEN ge Se eg = je. nee 
a eu * Beginn 8 Uhr finung 7 Uhr. 
empfiehlt i ; 2 ix 


Jul. Scharmach, 
Koscielna Kirchenstr.) 7. 


Automobile 


Nefiame Angebote | 


Abgabe nur je 1 Paar Automobil- 


Am 20. d. Mts. verſchied nach kur⸗ 
zem ſchweren Leiden meine liebe Frau 


Maria Bürger 


1 
5 
d 


geb. Helm , ſolange der Vorrat reicht! Verleihung ; 
im Alter von 51 Jahren. Damenſtrümpfe, nur braun 250.— Sagiellonsta 3/4, 


Herrenioden, farbig Nuss SER Telefon 1519. 9541 


Die trauernden Hinterbliebenen. — In Bromberg nicht dagewesenes Programm! 
; a 6 2 — Wer erteilt unfanasunter, Konferenzier: W. Kossakowski. — Eintritt frei! 
Wiſſek, den 20. Juni 1922. N 90 „richt in poln, Sprache? Direktion: Grabows kl. 


Offerten mit Preisangabe a r 
Das Waldfeſt 


Die Beerdigung findet am Freitag. 25 1889.— unter G. 9457 a. d 


den 28. Juni auf dem evang. luth. Fried⸗ - Selce MÜniederberTammn — 


hof in Bromberg ſtatt. 9535 


17188 R . N ER ES ur 
. m mm. namen ann en 5 be 5 Des Bereing zur gürjorge fü für bie „nden in Polichno⸗Hauland (Polichnowo) 
Habe mich in Fordon nieder- Meike Je e 8888. ee ja. Im t e m ei Deere Merihe- 
le⸗Bluſen, geitidt. . S . Lee 
elaſſen. — find nur Mitglieder berechtigt, die hierdurch er⸗ 
gelaſſen su | Damen Leinen leider, „ 38889 — ent eng faber werter eee 
Dr med, Buralansfi, Mal. at, DamensLederihuhe, ſchwarz u. brau Tagesordnung: Ki K + 1 
1 Braune Herrenitiefel, Handarbeit . . 5500.— 1. Zätigteitsbericht, ıno ris a 
EEE LEREISO SEE EEE Braune Damenftietel, Warſch. Borm 8588.— 2 4. Jene Aer eee a ðò¹•˙·9özzj/; EEE 
Damen-Borletteiger achiat jan 8383. 4. Wahl von 3 Vorſtands mitgliedern. Nur noch bis einschl. Freitag! 
Braune Herrenitiefel, genäht. 8500.— 5. hl der Rechnungsprüfungskommiſſion. Das außergewöhnliche Filmkunstwerk 


Wa 
6. Geſchäftliches. 


Mercedes, Moſtowa 2.“ e and 


— — — — s. Dz. Malczewski, Vorſ. Leon u Michalat, Geſchäftsf. 


ein :|[Aufone-Matratzen 


mit und ohne Keilkissen 


EHM 


Marquis 
de Bolibar 


Historisches Drama aus der Zeit des 
ig Nat Krieges nach dem 

Roman von Leo Perue, 7461 
— — Erstklassige Ausstattung, —— 
Originalaufnahmen von Italien. 


Saubin abiszpn 


SbrehNUMdEn eprechlunden 


1 1 und | jeden Freitag. 
Sonnab 


erftllaſſige Ausführung 


E 
5 
a 


En 


b b 
ohne Platt, Goidtepnen n Bellen e ee an niednesten Tngvapreisen S E Chaiselongues Deutsche Beschreibung. 
Gold: u. Golderſatz⸗Plomben. Konwalski,Dworcowas2 2 Sofas 


Bin Fi ſämtlichen Krankenkaſſen zugelaſſen. 


J. Ezarnecli, dentiſt. 


Ie 


Küchel, Hetmanska 25. regulär und ausziehbar, 


Ages Mübel-ungebut! I 


liefert prompt u. billigst 
Matratzen- und Polstermöbel - Fabrik 
Wegen Renovierung meiner Lagerräume 
verkaufe diverſe einzelne, aus kompl. Ein⸗ 


B. Pufal & Lusniak 
um 1 Uhr und richtungen übriggebliebene eee a 


Mittelstr. 44 (Sienkiewicza) 
eek: an in dunkel und hell poliert: 


t — 5 indung; Ok a 
ea Siciento eb 17,15. Vertikos, Sofa-u. A N 

Die Gemeindevoriteher: Przybylski, Socha. Saasen Gee Rt, Scha: 
e e e chr Nähtiſche. e 


Freiwill. Berſteigerung. 8 Sale egeli zes 


Ans ER Sen in., Babnbofftr. 8 eine Freimtiiine hl 
5 He e 
Verſteigerung hatt, 1 Beszauf e 4 “| 


en gros billlger 11 1 


Sarten Polonia 


Dworcowa 34 37. 
(früher Moulin Ruoge) 
Heute und täglich: 


Grosses neues Familien- 


Variefe-Programm 


unter n erstklassiger Künstler 
ünstlerinnen. 


Felini Kaniuszinska 


(Straßen-Typ) 
Das gut de und beliebte 
Duett Gajewski 


Reisende Sängerin 


A. Oleslawska 


. Belanntmachung. 


— tee. mei Er an 


* 
LI 
2 
* 
— 
. 
2 
2 
© 
2 
® 
2. 
2 
® 
3 
S 
E 
— 


. Abe 


Wiener 
Stühle 


dutzend- u. waggon- 


2 Bilder 
u weise ab Lager oder 
eine ef 4 b 1 kurze Zeit findet der Verlauf ſtatt. a Fabrik Erstklassiges Salon-Tanzduett von Denis. 
„Tompl. t D 15 mässigen Preis f. Lr er. N 
end aus 3 Maſchi ur . em Hand⸗ Ot D omnick, ae ze an " Kuck u. Kock, diebei 2 Musikal-Clowns. 
eng. Zu be gen 8 ic ‚in Sabin. Möbel- Tijchlerei, nn Außerdem noch viele andere Nummern. 


Bahnhofſtr. 8. Nähere 7443 
Weispfennig, Sienno, ar. — | 


Meine Derlobung Erſtklaſſiges 


= BEE eee ede 


Stein. de erg. 97 1 1195 vd N r haben in eee von ca. 50 . 


be wer ki i % i 
a ee reg c 


e Fiſcherſtraße. * 
Werſchl Steinkohlen 


Grosses Militär- Konzert 


Bydgoszez, Welniany Nynek Nr. 7 


Anfang 7 Uhr, Varieté Anf. pünktl. 8½ Uhr. 
ntritt nur 300 Mark. 
(Eintritt für MilltArpersonen gestattet). 


Bürgerlicher Mitta stisch 
von 12—3 8 7 — Warme u. kalte Küche. 
Gut Ge Biere, Weine” und Liköre 
. Die Direktion. 


RAN 


Nallet lach Trockene 
Mennſchalen 
Brademinde z 2 5 und co Jentner licht! 
Svocal. Telefon 178. Telefon 178. con? 
ab Bromberg g 4 W nachm. Auf vielfeitig. Wunte! 


ö inte 7.*abenbds. Deulſch. Jugendbund 


Wiederholung des 


„FJuhrwerk gilde dg 


aiwald, Ein fröhliches Spiel der 
3 33. München. Märhenbühne 
a er, Montag. d. 26., 6½ Uhr n. 

5 — 4 1 W SEN 55 im Arb.⸗Heim SThornenit 
Schröttersdorf. 46 Eintritt 100 Mark 
Promenadenft. 4, —— 1. Borvert, „bei Hecht Ra, 


— . nern ren — 


eee N eee e e 


Prima 


. 


b Frau Klopocka, Bydgoszcz 
vermittelt pistrek hen 555 inheiraten kan 


man in Güter, Landweirisch after. Hotels und 
Fabriken. Sprechzeit v. 10-6. Sonntags bis 2 U. 


ShmeizorSilonpare 


garantiert echt 
für Mahlmühlon „ 


Ferd. Ziegler & Co. 


Ben der Tel. 1923. 73683 Tel. 1923. 
Propſtei Strzelewo das ne e 
e e iebende und amenhüte 1 jeder Gattung. 


55 — oberſchleſ. Süttentofs 
e Preßtorf (prima Bare) 


7245 
arten, Kunſtdünger⸗ empfiehlt waggonweile, ſchnellſtens lieferbar 


FV 

Be en, Heuwender * a 

17 — 17 9 55 5 teh ae näheren Carl Feyerabend 

meiſtbietend gegen Bar⸗ Verkehr mit ev Cr. ; 

zahlung verfteigern. 2836 85.6 Off. unt. 9.95 Gegr. 1869. Pomorska 38. Telefon 65 BR . 
alat, kom. ſadowy. . Geſchäftsſt. d. a HA 


h ei Erzähl 1 mie 
: „Liberty" m mem HURONEN Hamm; 
remiere 8 ed ucklige“ stan n den Hauptrollen 0 erühmte / - g i 
N * 1 6 15 M 8 15 m er- dr U (1 Teil Marischka, 285 ebene bes under ie Lal don 
O g 6,15 und 8,18. ‚Abe ell umas „ Teil.) Ehrenkarten heute und Sonntag unn 


7 


2. Blatt. Deutſche Nundſchau. Nr. 120. 


der polaiſche Auderheitsfrage. 


DEI 


Auf die Eingabe des Deutſchtumsbundes vom 12. No- J eingeleitet, von dem Fürſten von Bülow und von Herrn | de saltimbanque) einrichtete, um auf dem Lande zu wohnen, 
vember au den Völkerbund hat die poluiſche Vertretung] von Bethmann Hollweg fortgefept find, und die [das er bebaute. Im J ahre 1908 wurde die öffentliche Mei⸗ 
S v „„ überſandt: erſt an dem Tage aufgehört haben, wo Polen die Unabhän- | mung der Welt durch das Geſetz vom 20. März erregt, das 

räſident! Deutſchtums bund gigkeit 5 wurde. die preußiſche Regierung zur zwangsweiſen Enteignung 

20 788 **, me Gruppe Ka Wer Naftonaliſten 10 i x am "Chr 1873 beginnt die radikale Unterdrückung der [der Länder der Polen ermächtigte. Endlich legte die Regie⸗ 
d * Geiſt der Tolera ＋ 7 . ii ie bon | polniſchen 8 in den Gerichtsbehörden aller Grade und | rung im Jahre 1914 im Landtage einen Geſetzentwurf vor, 
Berne Nutzen 15 26 * Bromber en N / | ım Gang des ganzen Verfahrens. Der polniſche Richter | der nicht nur jede Parzellierung von einer Genehmigung 
Dort 1 5 nr r e Zätigtei teit gebildet | macht dem beutf en an lag. Zur ſelben Zeit erfahren | ber Behörde abhängig machte, ſondern der den Polen jeden 

2. Nopember id 0 1 Jeet der Volks. und Mittelſchulunterricht eine völlige Germani⸗ | Erwerb von kleinem oder großem Grundbeſitz unmöglich 

ne fierung (zus politiſchen Gründen hä in Preußiſch.] machte. Gehetzt auf feinem väterlichen when, wanderte 


e en. den Bölterbundrat, im ber fie deſſen S 5 Polen ketue höheren Schulen) und der deutſche Lehrer | d 
er polniſche Bauer aus und machte dem Deutſchen Platz 
hegen a > on nt ns ber ee Behörden ſetzte ſich an die Spitze der Schuleinrichtung. Dee Beamten ber {ich We een Dorf Miedertieh, i 
x — io macht bie na rern are en polniſcher Nationalität werden ohne Ausnahme entlaſſen Außer der oben erwähnten Milliarde wurden andere 
behalte, denn ohne E 5 Mel ien hierzu 8 wee. Provinzen ver An die Stelle von 8 Summen für denſelben Zweck, das deutſche 
en ſich die Petenten als 5 5 und 8 82 Kohlen taufenden von Polen jcht man taufende von Deutſchen] Klement in zu verſtärken en Um eine 7 
Veet gerd e von allen, De ein Polen Best e dee 5 ern eg N n pee ene 75 be Beamten, 195 b. von . a- 
Say as Land alten, Cie 
2 EE fi Hu br fa in weg chlebenelt Let rg e 8 2 ana [reihe beufihe Get fiche eine 4 ahren, Seen, ne ie a De 9 ere 
lag Me bie das Ergebnis einer ausgedehnten Propa⸗ Die Regierung benötigte Be für die Kirche, aus der fie ein Se die Bas’ Monopol fir ne ſantlchen Beſtellulgen 


die zu vorbedachten Zwecken und nah | Inſtrument der Germaniſ te, und für d 

aue zu je den Plan unternommen iſt. Hierüber hin⸗ l niſation machen wo und für den 2 Lieferungen erhielten, wurden Unterſtützungen ges 
hr Unterricht, der ebenfalls auf Deutſch "erteilt wurde. ben nd Sei 

aß haben bie Bertreter bes Deutfgtumabundes es fl er. | Die Kinder proteſtieren und m! körperlichen Strafen, die an Ae Fersen Arperſbhn 5 ogte der, Die r irg Br 


Iaubt, fich in dieſer Denkſchrift mit Beziehung auf bie pol⸗ | man ihnen aufer 
egte, um iderſtand brechen, 
„ e e ee bes Sine. 48013. "mm Jahre 160 m W ne ede den en Si 5 Bote, nein a ee den 
„ u 907 ru i erfolgungen Ce 
e . a nen ag 
—— "has =, Bere 5 unqualifizier =, elikt dar⸗ | Kinder teilnehmen, aber die immer zahlreicher werdende Mitt u? d ee, 8 1 5 Rafe 
. nd ie gr eine Nen ug von | deutſche Lehrerſchaft trägt den Sieg davon. Im Jahre 1908 5 — ie ſo der S ichtung rührt BERN die von = 
27. ee . . Perſonen erho werden, bringt Fürſt von Bülow ein Ge ei durch, das den Gebrauch aha gr — jen © . = Der Unterschied der 
der polniſchen Sprache en Verſammlungen ver⸗ r e ee 


öffe 0 

hne aber Augenblick bei dieſer Seite der Frage ee Nationalität b lt w Die Polen wurden alſo ge⸗ 

e RE Ei | ESS Lan 
and inge . andes und zu ihrer Germami i 5 

k er» ge ene Leben ber Polen gem ere erf Nichts davon i in Weſtdeutſchland man 500 000 


zulegen, für nützlich, dem Völkerbund die nötigen Tal a (2), d 
zu einer gerechten Beurteilung der deubſchen 5 "SS: ee Leben wird nicht weniger getroffen.] polmiſche Arbeiter zählte, welche die Mißhandlungen der 
Denkschrift vorzulen u. Seit mehr als einem Jahrhundert verfuchte die preußiſche | Preußiſchen Regierung, die geheimen Drohungen des „ 

Die polniſche Regieru zunächſt die Erklärung . 1 J ſedene Mittel den polnſſchen Grund» markenvereins“ und ſeiner Ge olgſchaften er halten, 
abgeben, bap ie die len des 1 beſitz zu verni 1 die eg Bing le "eins Landes, . ſuwandern. Heute glauben fie das Recht zu San 
Ausdruck der le einer ganz geringen deſſen 2 Entwickl e en der 1 2 zurlngenen⸗ Ihr Platz iſt beſetzt! Die neh: 
Gruppe ES olen e erachte und daß fie, deutſchen Probinzen gehind Wa Verſuche u deut⸗ 8 5 nen der Hakatiſten haben ihn inne. e 4 5 
weit davon antipolniſchen Tendenzen ſcher Koloniſation waren oft von Gefolg gekrönt, ſchon zu chwere der Fus dr die die stonereng ale on 
der Mehrheit ge em, jeher, tip deutſcher Zunge zu⸗ —. beB 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts unternommen Preug en Polens der Friedenskonferenz ſtellte, 1 155 
ſprechen zu wollen, ſie im Gegenteil überzeugt iſt, daß dieſe 25 die Mächte in die 1 = verſetzt, ein wicht chtiges Problem 
nicht nur die ee der uren die ihnen Polen ewährt, “ei 1 1886 erreicht dieſe Politik der itzentſ etzung 55 löfen, nämlich das, zu beſtimmen, bis zu Sag ei Punkte 
N zu ſchä wiſſen, nützliche Elemente e ga 128 975 ‚biefem Jahre Sof Fürſt von ie füngſt angekommenen Eindringlinge em den Rechten 

e, Boe Lebens dieſes en, in dem es von — die nur stommi Liam die dazu teilnehmen follten, die den andern Deu! chen in voller > 
igenſchaften der . Ale Arbeit Nutzen ziehen ftinemt iſt, in 3 5 be une us * en rechtigkeit zuerkannt waren, welche ſich in Polen mieder- 
8 ſlaſſen und Polen 8 uten der deutſchen 8 a x end Pr und * um 
Die Klagen einer von Deutſchen wanderung er Ru eg ie Koſten dieſer Kolonie Da Das I ber 6 Tre Poli don Berlin Zu 93 
den 1 1 Lage, bon en jüngſten e leder de 9 15 1 ere 5 Je zu ähn⸗ der Grund, daß die Vertreter der Machte rs der 
B pas hervorgerufen iſt, laſſen lichen 8 15 Im Jahre 1914 erreich⸗ 1 Allierten auf die Vorſtellungen der deutſchen a 
Page 3 leicht be beifen. 5 8 85 fel die + 95 geweihten Summen 157 — ws Friedensbedingungen unter dem 16. Juni 6 
Shalb ni ei en olgende ai klärten: 0 
Mae mir Beiden fe fie . paid une a) Koloniſation . . 550 000 000 Me. „EB i REN ſich die Methoden ins Gedächtnis 
D und ſei es auch nur zum Teil —, die Et ervöhklichen b) Ankauf von Grurbbeſigen und dzuru Aer mit die Deutſchen in gewiſſen Ge⸗ 
aufrecht zu 8 deren ſie m ai Zu 5 . FAN e 400.000.000' 155 15 ee erreicht . en deutschen Kolo · 
allen von Zentralmächten abg 0) 9 onds für große Pa 2 wer. 80 000000 „ 0 Er x deutſchen Ei erer, die deutſchen 8 
euten. Nirgends waren dieſe Borleile io betrachtlich w le in d) Schutz des bäuerli deutſchen allein auf Grund mecärlicher 115 rſachen gekomm ER: R 
len. Die Vernichtungspolitik des preußiſchen Staates Eigentums und von Arbeiterkolonten 175 000 000 „ he Auweſenheit iſt die unmittelbare Folge e der von } 
at in feinen O eine IE RaREt privilegierter e) 89 des deutſchen Eigentums in ßiſchen Regierung verfolgten Politik, die ihre unge⸗ 
„ geſcha E 3 55 eingeborenen Bevölkerung Schleſien, Weftpreugen- Pommern „ e vos e ies a e ae . 
war und eweihtes en 7 055 000 000 SH. 
untergeordneter bet Be Nun, Bi Eu 5 25 Seit 1894 leiht der „Oſtmarkenverein“, eine nach Sprache und Nationalität deutſche ee 92 
die einſt in polnifches Gebiet Getommen find, u m fo mächtige Bereinigung, die unter der Bezeichnung „Haka⸗ erleben, Ste dat dieſes Verfahren Dis zum Morubenn Di 
als Herren aufzuführen und eine unvergleichliche 1 e 3 von den Namen ſeiner 8 Gründer Krieges . und zwar mit einer ausneh en 2 05 
liche Lage zu genießen, müſſen, nachdem ſie einmal pol» | Hanſem Kennemann, Tiedemann, bekannt ift, der An⸗ die ſelbſt in chland Protefttunbgebungen 9 e er 
miſche Ae ch e geworden find, ſich mit einer ein⸗ fene e dene ſeine Sr und reizt die Regierung rufen hat. Wollte man zugeben, daß eine Politi 7 0 x 
fachen Gleichheit der Re ne begnügen und in eine 4 neuen . eſe Fan ſeßt za Aae dauernde Rechte Fe a Farb beichaffen könne, jo Dieb „ N 
— mit 1 andern r ellen. Der Wechſel iſt groß, | deutſ . ahn en Gebiet Lauf e die flagranteſten en von eee und Unter⸗ 
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Mächte verneinten diefe Zeuge und fällten ihre Ent- 
ſcheidung dahin, die jüngſten Ergebniſſe der un mora⸗ 
liſchen preußiſchen Politik aufzuheben und nahmen zu 
dieſem Ende eine Reihe von Beſchlüſſen an, welche: 

1. dahin zielen, in Polen die Zahl von Deutſchen mit 

olniſcher Staatsangehörigkeit zu vermindern. (Art. 91 
des Verſailler Vertrages, Art. 3 und 6 des Minder⸗ 
heitenſchutzvertrages), 

2. gewiſſe Beſtimmungen zum Schutze der Minderheiten 
auf Deutſche, die auf vormals preußiſchem Gebiet 

Polens wohnen, zu beſchränken (Art. 9 des Minder⸗ 
heitenſchutzvertrages), 

3. zu der Liquidatton der Güterrechte und Intereſſen 

er deutſchen Reichsangehörigen in Polen ermächtigen 
(Art. 297 des Vertrages von Verſailles), 

4. von dem Anteil der deutſchen Schuld, den Polen 
übernimmt, den Teil ausſchließen, der ſich auf Maß⸗ 
nahmen bezieht, welche von der deutſchen und preu⸗ 
ßiſchen Regierung für 1 der Koloniſation unter⸗ 
nommen ſind (Art. 92 des Vertrages von Verſailles), 

8. Polen frei und ledig von allen Laſten alles Staats. 
eigentum übergeben, das dem früheren Königtum 
. gehört hat (Art. 92 des Vertrages von Ver⸗ 

illes). 


Dieſe Beſtimmungen der Verträge ſind es, gegen die 
mehr als gegen ihre angeblich mißbräuchliche Anwendung 
ch die polniſche Regierung die pangermaniſtiſchen Kreiſe 

Polens ebenſo wie ihre Leiter außerhalb der Grenze tat⸗ 
ſächlich wenden. 

G iſt das Ziel dieſer pangermaniſtiſchen na die in 

der Antwort der Mächte auf die deutſchen Gegenvor 1 
mit ſoviel Gerechtigkeit charakteriſierten Ergebniſſe der 
alten preußiſchen Politik in Polen zu retten und, wenn 
es ſich machen läßt, zu erweitern. Zu deſem Zweck find Ver⸗ 
dazu gemacht worden, vor allem den natürlichen Lauf 
g Rückwanderung aufzuhalten, der ſich unter der deutſchen 
Bevölkerung bemerkbar gemacht hat, von der ein großer Teil 
nicht hat in Polen Wurzel faſſen können, da er aus tſch⸗ 
künſtlichen Mitteln her⸗ 
efü heftiger pangermaniſtiſcher 
dzug verſuchte dieſe Leute zu überzeugen, daß es ihre 
N fücht und ihr Recht iſt, die „O rken“ nicht zu 5 N 
Die Beſtimmungen des Vertrages über Option und über den 
Erwerb der — * werden von 
dieſen Propagandi 
zahl der jüngſt eingewanderten am ihre © die ſbe far d Staats- 
e 


land, wie man weiß, mit 
war. Ein 


für den Ger⸗ 
er im Vertrage vorge⸗ 


u entgehen. Nichs wird vernachläſſigt, um mö ſt enge 
Bede it den Preußiſchen Sera 5 ie 1 


er Verträge nichtig zu machen, in Rechnung zieht, iſt es 
möglich, a d 


Es iſt begreiflich, daß die Germaniſierungspolitik, von 
der eine kurze Darſtellung gegeben wurde, die Entwicklun 
e eee Beziehungen zwiſchen der deutſchen u 

er polniſchen Bevölkerung nicht begünſtigt hat. Es iſt indes 
angebracht, in der allerformellſten Weiſe feſtzuſtellen, daß 
ſeit dem Beginn der neuen Herrſchaft die polniſchen Be⸗ 
hörden weit entfernt davon, eine Politik 
der Rache anzuwenden, ſich bemüht haben, 
allen Untertanen ohne Unterſchied der Raſſe und der 
Religion eine völlige Gleichheit vor dem 
Ge 2% zu gewährleiſten. Die Verwaltung des Landes 
wurde durch das Geſetz vom 1. Auguſt 1919 über die vor⸗ 
läufige Organiſation der vormals preußiſchen Gebiete ge⸗ 
regelt. Anſpielend auf die alte preußiſche Geſetzgebung 
etzt der Art. III des genannten Geſetzes feſt, daß: 
usnahmegeſetze und Verordnungen zu unſten einer 


Nationalität oder eines Bekenntniſſes aufgehoben ſind.“ 


Auf der anderen Seite hält Art. II desſelben Geſetzes alle 
übrigen Beſtimmungen der alten Bud ade 
aufrecht, was augenſcheinlich nur den Wünſchen der polnifchen 
Bürger deutſcher Zunge entſprechen kann. 
Die anne des Staates im preußiſchen Polen 
ven ſich ausſchlie 
ar, 


ind. Der Verluſt dieſer Privilegien erkl 

Auszug dieſer Diener der preußiſchen Regierung. e 

olniſche Regierung war keineswegs verpflichtet, dieſe Per⸗ 

onen in 5 Dienſte zu nehmen, die ſich durch ihre anti⸗ 
äti 


lniſche gkeit ausgezeichnet, und die gerade dadurch 
ie beſondere Gunſt der preußiſchen 3 ſich verdient 
atten egierung in einem 


Indeſſen ſtimmte die Bere 
kommen mit der dentſchen 

1919 zu, dieſe Beamten 

was in augenfälliger Weiſe ihren 


darin 
den für alle 


Was die deutſchen Angeſtellten in den Privatbe⸗ 
trieben betrifft, ſo mag in der Tat eine gewiſſe Anzahl unter 
ihnen verabſchiedet ſein, aber dieſe Frage fällt nicht in das Ge⸗ 
biet der Zuftändigkeit des Staats, deſſen Rolle ſich einzig darauf 
beſchränkt, darüber zu wachen, daß die Vertragsbeſtimmungen 

wiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern peinlich beachtet werden. 

ie Warn Entlaſſung deutſcher Beamten und die natür⸗ 
iche Poloniſierung der Staatsbetriebe ſind von 
dem „Deutſchtumsbund“ als Beweis für das Einverſtändnis 
zwiſchen polniſchen Behörden und den Verfaſſern gewiſſer 
gegen die Deutſchen gerichteter populärer 1 
rufe angeführt worden, die in Polen in der Zeit der Kriſe in 
Oberſchleſten erlaſſen worden find. Die polniſche Regierung weiſt 
olche Behauptungen zurück. Ihre Organe ſind energiſch ge⸗ 

enalle fraglichen Kundgebungen eingeſchritten, 
welche übrigens weder die Bedeutung noch den antiſemitiſchen 
Charakter hatten, welchen die Denkſchrift antipolniſcher Propaganda 
zuzuſchreiben ſucht. 

Die Petitionäre beklagen ſich auch über den behaupteten 
Ruin der deutſchen Fabrikanten, der durch die Um 
möglichkeit verurſacht worden wäre, ſich Brennmaterial zu bes 
ſchaffen, wie durch die Beſchlagnahmeihrer Warenlager. 
Es muß in der allerkategoriſchſten Form feſtgeſtellt werden, daß 
der Mangel an Brennmaterial in dem vormals preuß. Polen und 
der Niedergang der Induſtrie, der deutſchen wie der polniſchen, 
durch die Verletzungen der deutſchen Behörden Oberſchleſiens her⸗ 
vorgerufen ſind, die ſich weigerten, die Menge Kohlen zu liefern, 
die Polen auf Grund der Uebereinkommen geſchuldet wurden. 
Die Kohle des polniſchen Gebietes von Dombrowa konnte den 
Bedürfniſſen des Was die Be⸗ 


ganzen Landes nicht genügen. 


ſchlagnahmen von Waren für Zwecke des öffentlichen Wohles an⸗ 
betrifft, ſo wurden ſie in Uebereinſtimmung mit Vorſchriften 
vorgenommen, über die der Deutſchtumsbund keinen Grund hat, 
ſich zu beklagen, in Anbetracht deſſen, daß es die alten deutſchen 
Beſtimmungen waren, die teilweiſe in Kraft gelaſſen waren. 
Sie ſtellten keine Ausnahmemaßregeln mit Beziehung 
auf die Deutſchen dar, ſondern waren nur peinliche 
Notwendigkeiten des Kriegszuſtandes, unter denen 
alle induſtrielle und Handelsunternehmungen des Landes gleicher ⸗ 
maßen gelitten haben. Auch hat die polniſche Regierung, von 
der Notwendigkeit überzeugt, auf dieſem Gebiet, wie es durch 
die deutſchen Vorſchriften geſchaffen war, Wandlung zu ſchaffen, 
nicht gezögert, die fraglichen Beſtimmungen fortſchreitend in dem 
Maße aufzuheben, wie es die militäriſche Lage erlaubte. 

Geſellſchaftenund Vereinigungen polniſcher 
Staatsangehöriger deutſcher Zunge, die von der 
polniſchen Regierung unterſtützt wurden, haben in Aeberein⸗ 
ſtimmung mit dem Geſetze mit Kontrolleuren und amtlichen Ge⸗ 
ſchäftsführern verſehen werden müſſen. Das hat indeſſen nur 
dort ſtattgefunden, wo die Leitungen dieſer Geſellſchaften ihre 
ad miniſtrative Unfähigkeit bewieſen haben. Es ift 
einleuchtend, daß die fraglichen Geſchäftsführer, wenn fie in 
Uebereinſtimmung mit den deutſchen Vorſchriften die Rechte der 
Leitungen der genannten Geſellſchaften ausübten, Rechte, zu 
denen auch das gehörte, neue Mitglieder zuzulaſſen, keinen Grund 

atten, Polen auszuſchließen, wie es die Uebung unter der preuß. 
errſchaft war. Der Deutſchtumsbund ſcheint zu wünſchen, daß 

in Zukunft wie unter preuß. Herrſchaft ausſchließlich die Deutſchen 

8 der vom Staat unterſtützten Geſellſchaften werden 
nnen. 

Obwohl die Frage der Staats pächter nicht als 
Minderheitsfrage angeſehen werden kann, ſchneidet der Deutſch⸗ 
tumsbund ſie in ſeiner Denkſchrift an. Zu preuß. Zeit waren 
die ſtaatl. Domänen zu ſehr vorteilhaften Bedingungen aus⸗ 
ſchließlich an Deutſche verpachtet, die dadurch zu überzeugten 
Agenten der germaniſatoriſchen Politik der Regierung wurden. 
Gerade vor der Unterzeichnung des Vertrages von Verſailles 
und aus Gründen, auf die es unnötig iſt hinzuweiſen, verlängerte 
die preuß. Regierung die Gültigkeitsdauer der meiſten Pacht⸗ 
verträge und das bis zu ſehr entfernten Daten, in einigen Fällen 
bis zum Jahre 1948. Der Pachtzins dieſer Pachtgüter war 
lächerlich. Er betrug einige 30 polniſche tt auf den Hektar 
was unter Berückſichtung der Geldentwertung die Rente auf 
völlig unannehmbare Zahlen herunterbrachte. Die polniſche Re⸗ 
gierung weigerte ſich aus prinzipiellen Gründen, die Gültigkeit 
der von der preuß. Regierung abgeſchloſſenen Pachtverträge an⸗ 
zuerkennen und hob ſie ſämtlich auf, ohne die wenigen mit 
Polen abgeſchloſſenen Verträge auszunehmen. Das bei der Auf⸗ 
hebung befolgte Vorgehen war den Gerichten anvertraut, die es, 
ohne unter den Intereſſenten Unterſchiede der Natio⸗ 
nalität zu machen, feſtſetzten. Als die Regierung die 
Pächter einlud, von neuem Verträge abzuſchließen, fand ſie ſich 
einem formellen Widerſtand von ihrer Seite gegenüber. Auf 237 
verpachteten ſtaatlichen Domänen fanden ſich nur 13 Pächter auf 
die Einladung der Regierung ein und unterzeichneten neue Ver⸗ 
träge. Die andern bewahrten unter dem Einfluß einer tenden⸗ 
ziöſen n im eine paſſive Haltung, indem fie anführten, 
daß ſie von Seiten der preuß. Regierung alle Rechte auf Ent⸗ 
ſchädigung verlören, wenn fie ſich gütig mit der polniſchen Re⸗ 
gierung einigten. 


eilnahmen, ſchritten zur Abſchätzung dieſes 
landwirtſchaftlichen Mobiliars. In zweifelhaften Fällen bat 
der Prokurator der Republik die Gerichte um eine offizielle 
Abſchätzung. Es iſt ungenau, daß die ſo feſtgeſetzten 
Preiſe nur auf 1000 bis 1500 9% der Preiſe vor dem ege 
feſtgeſetzt waren. Die von der er bei Ge- 
legenheit bezahlten Summen belaufen ſich auf Millionen, 
was unmöglich wäre, wenn die Angaben der Verfaſſer der 
Denkſchrift begründet wären. 


ſiedlern auf den poln bieten anzuſetzen, die ihrer 
Herrſchaft . 9 den e ene Die Anfteblengsfomm ton 
atte während der erften 27 Jahre ihrer Wirtſchaftszeit 
1000 Anſiedlerfamilien angeſetzt. Im alte 1919 ſetzte die 
Regierung 900 an. Trotz der preuß. Niederlage verfolgte die 
e Tätigkeit. 
einleuchtend 

I Art. 248 
ertrags ſich weigerte, die Gültigkeit der 


weifen. Die Frage dieser beiden Kategorien von Anſiedlern 
an 


Angelegenheit beziehen, haben noch keine 
6 do 555 Deulſchtam bund W ert nicht zu be⸗ 
erade im An 
von ihren 
tung, daß in Polen das Aororgeieh mit 
en- 


iſt die Max malnorm von 400 ha angewandt worden, was 
die Hinfäin 
klar beweist 


n 
n glei 


Nachdem die in der Preambel der Eingabe des Deut ch⸗ 
tumsbundes erhobenen Befgurbigungen behandelt worden 
find, handelt es ſich darum, die weiterhin erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen zu analyſieren. 

A. Die angebliche Verletzung von Rechten durch Polen, 
die der deutſchen Minderheit durch die internationalen 
Verträge gewährleiſtet ſind. 


daß die polniſchen Behörden in einer Weiſe, die zu Arti 


dem einzigen Grunde 
ſtrei 


1. Die Denkſchrift des Deutſchtumsbundes bepauptet, 
el 7 


des Minderheitenichugvertrages im Widerſpruch ſteht, die 
imgungen tenlehen, welche für den Genuß des, 


Rechtes der e zu den Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen und den Ver⸗ 
tretungen in den Diſtrikten und Palatinaten verlangt werden. 
Sie behaupten, daß, wenn dieſes Recht den Perſonen geraubt 
wird, die das Polniſche weder ſprechen, leſen noch ſchreiben 
können, das ein Bruch mit dem Prin 5 der Gleichheit der 
Bürger ſei. Eine ſolche Behauptung 5 heint zu zeigen, daß 
die Verfaſſer der Denkſchrift nicht von dem Abſatz 4 des 
leichen Artikels Kenntnis genommen haben, der die Ein⸗ 
ührung einer Staatsſprache in Polen vorſieht, was Ba 
verſtändlich nur die polniſche Sprache fein kann. Infolge⸗ 
deſſen iſt die Kanes Regierung vollkommen im Recht, 
wenn ſie von den Perſonen, welche in den Einrichtungen 
der Bezirke und Kommunen Polens Stellungen einnehmen 
ſollen und dadurch berufen ſind, Polen u verwalten, Kennt⸗ 
nis der Sprache der Mehrheit der Einwohner verlangt. 
Die vom Deutſchtumsbund angegriffene Verordnung wurde 
übrigens erſt beinahe 2 Jahre nach dem Inkrafttreten des 
Verſailler Vertrages veröffentlicht, und die deutſchen Kan⸗ 
didaten für Wahlpoſten hatten infolgedeſſen jede Mög» 
lichkeit, das Polniſche zu lernen. Darüber 
De wacht die 181 546 Regierung ſorg⸗ 
a 


am darüber, daß die Beamten jeder Rate» 
gorie inden vormals preußiſchen Gebieten 
einevolle Kenntnisſowohldes Polniſchen 
wie des Deutſchen beſitzen, und daß dieſe 
letztere Sprache in allem Außendienſt der 
ſtaatlichen Büros auf den Fuß der Gleich⸗ 
heit gebracht wird. In jedem Teil des vormals 


ha fleißigt und wird ſich in 
der Zukunft des Geiſtes der größten Toleranz 
in dieſer Frage befleißigen. 


enge der Schützengilden, denen die Be⸗ 
hörden eine Anderung der 


daß dieſe 
Geſellſchaften, die in gewiſſen Fällen aus der 3 der alten 


Republik Polen ft 1 
——5 Grund ihrer Statu die den Eingriff der Behörde in 
e Angelegenheiten 1 r 
ch geriſſen worden find. Auf der Grundlage dieſer Sta⸗ 
tuten unternahm es die Wee 


verbanden, zu 2 Was den Ausſchluß der nicht⸗ 
chriſtlichen Mitglieder aus einigen dieſer ſellſchaften 
anbetrifft, ſo hi 8 „daß dieſer Ausſchluß 
von der Mehrhei Mitglieder beſchloſſen wurde. Die 
olniſche Regi hat keinen 1 pruch zu erheben 
in Anbetracht des Um daß dieſe Geſellſchaften wur 
das Recht haben, die Wahl ihrer Mitglieder zu regeln u 

daß in Polen nichtchriſtliche Vereini en ehen, von 
denen die Chriſten ud a en jind, enn der 
Deutſchtumsbund ſeiner ieſen Charakter der Denun⸗ 


0 N 
i f vg t wei daß in lreichen 
8 3 cht 3 Geſell⸗ 
ſchaften beſtehen, die bei der Zulaſſung ihrer Mitglieder 
ein religiöſes Kriterium en. 


o I Su Se end den fiber 
gang der fis 


Rechte Der eleven regierenden acer 
er eder regieren 
Sänfer auf Den pol 2 ent im Artikel 258 


Rechte, die Shell dieſen! zu u 
bet “ 
e e D ee 


u iſt ſie zu dem geſetzlichen Verfahren geſchritten, 
. Nen Galern a a . zu ent⸗ 


arakter, ſie trifft alle 
alle Anſtedler, die Staatseigenlum inne Baben, ie macht 
feine ee ra deut 
polniſcher Nationalität und ſie betrifft in 
nichts die Rechte der Minderheiten. Es wäre 


vom polniſchen Staate verlangen, daß er auf dieſe 
durch die Fe in aller Form fee Rechte aus 


ichtet, daß 
der deut 
8 8 1 die dieſer Minderheit zu» 


en in den „Oſtmarken“ z as die 

behaupteten Sewertadelten betrifft, die von der pol niſchen 
Regierung bei Gelegenheit der U des Eigentums⸗ 
titels an unbeweg 1 Vermögen an Deutſche gemacht 
erfaſſer der Denkſchrift wahrſcheinlich 

die Beſchränkung im Auge, denen in Polen die deutſchen 
Bürger ebenſo wie alle andern Ausländer 1 ſind. 


Im 

d en Bürger das Gef 1 
e deutſchen Eigentums, der Li 
auf Grund des Verſailler Vertrages unterliegt, au — ans 
wenden laſſen. Amann ent etz eine 
Den deren Edel mu iſt, ſie 
er Liquidation eine ganze Gruppe von Gegen⸗ 
ſtänden, die Deutſchen ar pam un —— 00 die Güter, Rechte 
und Inte chen deutſchen Beamten, 
die auf Grund der deutſch⸗ polniſchen Ver 

9. November 1919 

Dienſten geblieben ſind. Die Deutſchen 
mifche StantSangehöcigteit befipen, find b i 
und Kaufshandlungen mit Grundeigentum nur den Ein⸗ 
ſchränkungen unterworfen, die für alle! Bürger Polens ob⸗ 
ligatoriſch ſind und die auf das Ausführungsgeſetz zur Agrar⸗ 
reform gegründet ſind (Geſetz vom 15. Juli 1920). 


Das Wiederkaufsrecht an den Ländereien, die den 
Anſie dlern überlaſſen find, it für den Fall, wo dieſe Lände⸗ 
reien im Wege der Erbſchaft in andere 
würden, der Regierung in jedem mit den Anſiedlern abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage vorbehalten. Die preußiſche Regierung 
machte von dieſem Rechte in jedem Falle einen weiten Ge⸗ 
brauch, wo dieſe fraglichen Ländereien auf Perſonen über⸗ 
ugehen drohten, Geiſt ihr nicht g end antipolniſch 
en Die Anwendung des Wiederkaufsrechtes durch die 
polniſche Regierung kann alſo nicht als Maßnahme betrachtet 
werden, die von dieſer Regierung aus Zwecken nationaler 
Unterdrückung erfunden iſt. . 

3. Nach der Denkſchrift hätte die polniſche Regierung 
die Artikel 8 und 9 del n er den nge ges verletzt, 
welche den Minderheiten Rechte in Sachen des Unter ⸗ 
richts, der Religion und e ges 
währen. Die polniſche Regierung hätte deutſch-evangeliſchen 
Schulgemeinden im Grundbuch eingetragenes Eigentum 
weggenommen und Grundſtücke und Gebäude beichlag« 
nahmt armen et 7 aa ee ee a: 
li emeinden, teils ſogar Privatperſonen zur . 
0 hätte 55 den Direktoren deutſcher 

Privatſchulen 


Schalen Die Moglichkeit im dieſen Gebäuden 


ande kommen 


J ˙ 1 ²—nmJX. A . ˙äʃ ˙— 
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Privatſchulen 


einzurichten, verhindert. Sie hätte ſchließlich die Legali⸗ 
fierung der deutſchen Schulvereine ver ⸗ 
weigert und bereits erteilte Genehmigungen zurück⸗ 
gezogen. 

Zu dieſem Punkt muß vor allem bemerkt werden, daß 


bis zum Ende der deutſchen Herrſchaft in den vormals preu⸗ 


ßiſchen Teilen Polens keine einzige weder öffentliche noch 
private polniſche Schule beſtand. Jeder polniſche Unterricht 
wurde rigoros unterſagt und mit Geldſtrafe oder Gefängnis 
beſtraft Alle Schulen ohne eine einzige Ausnahme waren 
deutſch. So war es eine der erſten Pflichten des 
wiederhergeſtellten Polens, den polniſchen Kindern einen 
Unterricht in ihrer Bene überall da zu verſchaffen, wo 
dieſe Kinder die Mehrzahl der Schüler bildeten. ie pol⸗ 
niſche Regierung hat, indem ſie ſich auf dieſen Grundſa 
ſtützte, den ſie für indiskutabel hält, aber den ſie au 
mit einem weiten Geiſt der Toleranz zu 
vereinen weiß, zugeſtimmt, während einer gewiſſen 
eit die deutſchen Lehrer und den Unterricht in deutſcher 
Sprache ſelbſt in Schulen e Nee wo die Mehrzahl 
der Schüler Polen waren. as die deutſchen Schulen be⸗ 
trifft, wurden ſie 2 den Gebrauch der deutſchen Kinder 
überall aufrecht erhalten, wo deren Zahl den Vorſchriften 
des Na 5 entſprach. Die Verordnung des Miniſteriums 
des preußiſchen Teilgebiets vom 10. März 1920 ſetzt feſt, 
daß Volksſchulen mit deutſcher Sprache in allen Gemeinden 
aufrecht erhalten oder geſchaffen werden, in denen ſich min⸗ 
deſtens 40 Kinder von deutſchen Eltern 4 7 500 Staats- 
zugehörigkeit Aihen Dieſe Zahl entſpricht der, die in dem 
ſchecho⸗lowakif en Schulgeſetz vom 3. i 1919 angenom- 
men iſt. in dem Falle, wo die Zahl der deutſchen Kinder 
in einer Gemeinde unter 40 liegt, laffen die polniſchen Schul⸗ 
behörden ſie in der deutſchen Schule der benachbarten Ge⸗ 
meinde unterrichten oder ſie ſchreiten ſogar zu der Schaffung 
einer neuen deutſchen Schule, die dazu beſtimmt iſt, die 
Kinder von zwei oder mehreren Gemeinden zu vereinigen. 
Dieſe Regel iſt ohne Ausnahme. Andernteils 
iſt die Zahl der Een chüler infolge der oben erwähnten 
natürlichen Auswanderung merklich e Auch kann in 
Ortſchaften, wo während zweier auf einander folgender 
Jahre die Zahl der deutſchen Kinder 40 nicht erreicht, die 
deutſche Schulgemeinde auf Grund des allgemei⸗ 
nen preußiſchen Landrechtes (2. Teil, Kap. 6), 
das immer noch in Kraft iſt, aufgeldft 
werden. Jedoch hat die Auflöſung der Gemeinde, in der die 
Schule liegt, nicht unmittelbar nach der Feſtſtellung der 
unzureichenden Schülerzahl ſtattgefunden. o hat in dem 
Schulbezirk von Poſen ein Drittel der deutſchen Volks- 
ur eine Schülerzahl unter 40 und ſelbſt unter 30. Die 
eutſchen N in dem früher preußiſchen Teil 
werden auf öffentliche Koſten — 


Im Falle der 
Auflöfung einer Schulgemeinde gehen Grundſtücke 
auf Grund des preußi en allgemeinen 
Landrechts auf den Staat über, es ſei denn, daß die 


Akte der Gründung Tie einsehen g Klauſeln enthalten. 
Das iſt der Grund, daß die polniſche Regierung nur eine 
vom Geſetz cht er ⸗ 


an die 


erichte zu wenden, und daß bis heute keine Klage 
dieſer Art regiſtriert worden i Die pol. 
niſche Regierung hat auch von keinem 
einzigen Falle Kenntnis, wo die Gebände 
und Grundſtücke, die deutſchen Schul⸗ 
gemeinden gehören, an Privatleute zu m 
Schaden des öffentlichen Unterrichts ver. 
mietet worden wären. Ebenſo iſt eine Er. 
mächtigung, eine deutſche rivatſchule 

niemals verweigert wor ⸗ 


32 gründen , 


0 Die Gründer 

i t hätten die Möglichkeit, ſich an 
die Verwaltungsgerichte zu wenden. 

Die folgenden Angaben bieten eine überſichtliche Dar⸗ 

ellung des Volksſchulunterrichts im vormals preußiſchen 

eil Polens nach dem Stand vom 1. November 1921 dar. 


Ecole primaires. 
Polniſche 2012, deutſche 957, im ganzen 2969, 


Schüler. 
Polniſche 300 000, deutſche 57 883, im ganzen 357 883. 
Mittlere Schülerzahl auf die Schule. 
Polniſche 150, deutſche 60. 


Die deutſchen Mittelſchulen in dieſem Teile 
2 ſind zahlreich, aber haben nur wenig Schüler. 
o beſtanden am 15. Oktober 1921 im Poſener Bezirk 40 
deutſche Mittelſchulen, von denen nur 10 mehr als 200 Schüler, 
8 mehr als hundert, 8 weniger als 100 und 40 weniger als 
50 Schüler hatten. Auf der anderne Seite erreicht die Zahl 


der polniſchen Lyzeen in denſelben 7 kaum die 


Heal 25 und dieſe Anſtalten ſind ſchon bis zu einem ſolchen 
aße unzureichend geweſen, daß es unabweisbar wird, 
eine große Anzahl neuer zu ſchaffen. 

Die polniſche Regierung gibt den Gründern deutſcher 
alle notwendigen Erleichte⸗ 
rungen. In einer nahen Zukunft, ſobald die Frage der 
Option und der Zugehörigkeit der Deutſchen pin polniſchen 
Staat endgültig geklärt ſein wird, werden die polni⸗ 
chen Staaksange . deutſcher 
eren gählung beendigt fein wird, 
nießen, die ihnen die Verfe 
der Minderheitenſchutzvertrag 
Sie „werden das Recht haben, eben 
anderen Bürger Unterrichtse n 
zu bilden, zu dort 
8 wie 5 dort FRE, Gebrauch 7 270 
ihrer prache zu machen Ve ung der pol⸗ 
niſchen Republik Art. 110 ala 


Es muß hinzugefügt werden, daß 1 
e des früher ruſſiſchen Teiles Polens ein ganzes 
eutſcher Schulen dort zu einem offen zugeſtandenen 


1 Budget enthalten. Die Geſamtzahl der deutſchen 


zurückgewonnenen 
mut der e e . die ſich 
liche Auslegnug des M uderheltenſchutzvertrages beſchränkt 
deſſen Artikel 9 feſtſetzt, ba f 


die polniſchen Staatsangehdrigen deutſcher Zunge in den 
früher Beer Teilen Molens Wen 2 


= m. 


ges und an der Tätigkeit der 


4. Der polniſche Staat hätte ſich einer Verletzung des 
Artikel 8 des Minderheitenſchutzvertrages, betr. die Be⸗ 
handlung der Religion ſchuldig gemacht. 
wachen ſcheint der ſchlimmſte Mißbrauch, den man der pol⸗ 
niſchen Regierung zum Vorwurf machen kann, der Eintritt 
in den Beſitz der Grundſtücke zu ſein, die ihr durch den Ver 
trag von Verſailles anheimgefallen ſind: die Kirchen, Fried⸗ 
öfe, Gärten, Felder, Baugrundſtücke uſw. Zu dieſem Punkt 
ei bemerkt, daß nach der Wiederaufrichtung des polniſchen 
Staates die Regierung den Genuß dieſer Güter den deutſchen 
Geiſtlichen und zwar Proteſtanten wie Katholiken 1 0 
at, und daß ſie nur in gewiſſen Ausnahmefällen, ſo die 
artöfung einer Kirchengemeinde infolge der Auswanderungen 
ihrer Mitglieder, gewiſſe verlaſſene Friedhöfe und anderes 
emeindeeigentum unter ihre unmittelbare Verwaltung 
enommen hat. Der Fall des Diakoniſſen⸗ 
auſes in Poſen liegt vollkommen be⸗ 
onders. Die Umtriebe der Mitglieder dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft gefährdeten die öffentliche Sicherheit und machten 
von ſeiten der Regierung ſtrenge Maßnahmen nötig, die 
übrigens in den genauen ee der Ge⸗ 
jegmäßigfeit angewandt worden find, 

Die Tatſache, daß eine religidje Gemeinde — kanger 
Zeit irgendein Gut genießt, kann in * die Rechte des 
Staates hierauf verändern. Was die Klagen bezügl. der 
Vorſchriften über den Gebrauch der polniſchen Sprache in 
den äußeren Beziehungen der Kirchengemeinden betrifft, 
ſo muß man bemerken, daß die deutſche Sprache in der 
evangeliſch-unierten Kirche weiter in demſelben Umfange 
benutzt wird, wie zur Zeit der preußiſchen Herrſchafſt. Das 
Amtsblatt, das offizielle Organ dieſer Kirche, erſcheint immer 
noch in deutſcher Sprache. Indeſſen gibt es im vormals 
Foleß 50e Teil Polens eine große Anzahl proteſtantiſcher 

olen, welche die alte Regierung zu germaniſieren ſuchte, 
indem fie ſich religiöſer Einflüſſe bediente. Dieſe 
ſtantiſchen Polen ea augenblickli ber drei 
Kirchen, in Poſen, Thorn und Bromberg. Überdies machen 
die Verfaſſer der Denkſchrift von den Ausdrücken „evan⸗ 
rad Kirche, proteſtantiſche Gemeinde“ uſw. mißbräuch⸗ 
ichen Gebrauch, indem ſie vermuten laſſen, daß allein die 
Deutſchen in Polen die proteſtantiſche 5 bilden und 
daß dieſe einem Regiment der Ausnahme und Unterdrückung 
unterworfen wird. n gibt es aber in dem früher ruſſiſchen 
Teile Polens ſeit langem eine „evangeliſch au Hay 
Kirche“ und eine „calviniſtiſch⸗reformierte Hrche, welche 
eine ſehr weite Autonomie genießen, ſich frei entwickeln und 
eine ganze Reihe von Wohltätigkeitseinrichtungen beſitzen, 
die Vorbilder Organiſation und Regſamkeit ſind. Die 
beiden proteſtantiſchen Kirchen, die auf dem er preus 
Biden Gebiet anden, waren die evangelifch-unierte 
nr und die alt⸗lutheriſche Kirche, und die örden, 
von denen ſie abhingen, befanden ſich außerhalb des polniſchen 
Gebietes in Berlin unb Breslau. ach den Statuten dieſer 
beiden Kirchen ſind ſie der Autorität des oberſten Chefs des 
Staates 5 (landesherrliches Kirchenregiment). 
Auf Grund des Friedensvertrages in Übereinſtimmung 
mit den Statuten dieſer Kirchen hat der polniſche Staatschef 
den König von Preußen in ſeinen Funktionen erſetzt, aber 
während die zur alt⸗lutheriſchen Kirche gehörenden Ge⸗ 
meinden dieſen Stand der ge anerkannt haben, haben 
die Provinzialin en der evangeliſch⸗unierten Kirche 
aus rein politiſchen Gründen ſich der Aner⸗ 
kennung der neuen Lage widerſetzt. Ohne Rückſicht auf die 
Statuten ihrer eigenen Kirche beharrten ſie dabei, offizielle 
Beziehungen mit dem Oberkirchenrat in Berlin aufrecht zu 
erhalten, was 9 . ee als auf 
enannten Statuten die a e en Provinzial⸗ 
konſi ms in Poſen | Grund desſelben Titels Staats- 
beamte ſind wie der Oberkirchenrat in Berlin ein Organ der 
von en kind, np 15 Die polniſche Regierung kann 
inmiſchungen in ihre inneren Angelegenheiten nicht zu⸗ 
laſſen, was aber der Fall ſein würde, wenn ſie duldete, daß 
ihre Beamten aus Berlin Befehle em- 
Organe des preußi⸗ 
chen Staates teilhaben können. Unter Verletzung ihrer 
eigenen Statuten berief die evangelifch-unierte Kirche im 
he 1920 eine Synode nach Poſen, welche eine Notver⸗ 
fa jung annahm, wobei fie die Geſe bes polniſchen Staates 
und die Beſtimmungen der Verträge preisgab. Art. 5 dieſer 
Ordnung beſtimmt, daß die organiſchen Verbindungen, die 
früher zwiſchen dieſer Kirche und der evangeliſch⸗unierten 
Kirche Preußens and, vollkommen aufrecht erhalten 
werden. In Anbetracht dieſer, dem polniſchen Staat 
unverhohlen feindlichen Haltung war die 
ae Regierung verpflichtet, unter dem 3. a 
920 zu beſtimmen, daß bis zur endgültigen Regelung der 
Lage der evangeliſchunſerten Kirche Polen alle Angelegen⸗ 
eiten dieſer Kirche, die früher vom Oberkirchenrat in Berlin 
earbeitet worden waren, dem evangeliſchen Konſiſtorium 
in Poſen zufallen follten, und daß die polniſche Regieru 
die Leitu esjenigen Teils dieſer Ungelegenbeiten an 92 
nehmen würde, die früher zur Zuſtändigkeik der Zivilbehör⸗ 
den des ber e Staates gehörten. Aus dieſem Grunde 
ernennt der polniſche 1 den Präſidenten und die 
Mitglieder des evangeliſchen Konſiſtoriums, und hat er 10 
derbe die Rechtmäßigkeit der Poſener Synode und au 
er dort angenommenen Notverfaſſung anzuerkennen. 
März 1921 beſchäftigte ſich die Konferenz der proteſtantiſchen 
Kirchen in Upſala mit allen dieſen ase und ſprach ſich, 
nachdem h ie ſorgfältig geprüft hatte, kate N gegen 
die preußiſche Theſe aus. Das Sekretariat des Völkerbundes 
beſitzt den Text der Reſolution, die von dieſer Konferenz 


angenommen wurde. 
Die polniſche Regierung verpflichtet, ſich in ihren 
7 liche en Kir e auf die 


Beziehungen mit der evange n 
Eon de in Polen noch 


alten preußiſchen N 

immer in Kraft find, zu ſtütze n. eſſen wacht ſie über 
der Ausarbeitung eines beſonderen Geſeßzes, das 8 be⸗ 
ſtimmt iſt, die — 85 der ee antiſchen Kirche endgiltig zu 
regeln. Die Grundſätze dieſes künftigen Geſetzes find in den 
Artikeln 113 und 115 der polniſchen Verfaſſung enthalten. 


Wenn indeſſen die evangeliſch⸗unſerte Kirche ſich nicht 
bereit findet, dem in den weiſen Beſchlüſſen der in Upfala 
gefaßten Reſolution der Konferenz der evangeliſchen Kirche 
angegebenen Weg zu folgen, ſo wird ſie in Zukunft nur 
eine ig Ben! von Mitgliedern vereinigen und fich 
ernſtlichen Schwierigkeiten — „ A 5 ſehen, 
denn augenblicklich iſt ſie nach den Geſtändniſſen des Deutſch⸗ 
tumhundes ſelber nur lebensfähig, wenn 5 in Verbindung 
mit der Mutterkirche eintritt, d. h. alſo mit der von Berlin. 

5. Artikel 91 Abſ. 3 des Vertrages von Verſailles 
erkennt den deutſchen Staatsangehörigen, die auf poln ſchem 
Gebiet wohnen, das Recht zu, für die deutſche Reichs⸗ 
an gehörigkeit zu optieren. Ab a en Artikels 
ſetzt indeſſen feſt, daß bie Deutſchen Reichsangehörigen oder 


angenörigt it nur mit beſonderer Ermächtigung des polnif Ben 
Staa eiflich, 


gem che NE ich mit den Beſtimmungen des Ver⸗ 
r 


alen an die polniſche Regierung die Bitte gerichtet hat, 
das Privileg der Option den Perſonen deutſcher Reichs⸗ 
angehörigen zuzubilligen, die ſich in Polen nach dem 


In- 


Frage ſcheint ſchlecht geſtellt. 


1. Januar 1908 niedergelaſſen haben. Aber die polniſche 
Regierung hat es nicht für angängig gehalten, einer ſolchen 
Konzeſſion 1 Wenn die Angeſtellten der pol 
niſchen Regierung vielleicht in gewiſſen Fäl ER) 
die bewegliche Habe einiger Optanten an⸗ 
halten mußten, fo hat dies nur in Verfolg der Rekla⸗ 
mation dritter Perſonen geichehen können, die aus der Nicht⸗ 
erfüllung geldlicher Verpflichtungen der Optanten hervor⸗ 
gerufen wurden. Fälle des erzwungenen Verkaufes von den 
Optanten gehörigem beweglichen Gut können auf Grund 
der deutſchen Verordnung vom 14. März 1918 über die 
Uebertragung von Ackerland ſtattgefunden haben. Gegen⸗ 
wärtig if dieſe Frage aber aller Aktualität 
entkleidet, da die polniſchen Gerichte entſchieden haben, 
daß dieſes Geſetz reine obligatoriſche Kraft mehr hat. Da⸗ 
gegen iſt es richtig, daß die polniſchen Behörden ſich 
gezwungen bogen; 50% von dem Wert der Güter, welche 
Deutſchen gehören, die aus dem vormals preußiſchen Gebiet 
nach Deutſchland auswandern, zurückzuhalten. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt den polniſchen Behörden durch die Anwendung 
des Geſetzes vom 26. Juli 1918 und der Novelle zu dieſem 
Geſetz vom 24. Sen 1919 in 2 auferlegt, auf 
Grund welcher Geſetze die Perſonen, die für Polen optieren, 
beim Verlaſſen des Reiches bis zu 80% des Wertes ihrer 
Habe einbehalten ſehen. 


Polen hat allen vormals deutſchen Reichsangehörigen, 
die ſich in entſprechender Weiſe auf feinem Gebiet nieder⸗ 
gelaſſen hatten, das Recht der Option für Deutſchland ge⸗ 
geben. Die Vorſchriften hierzu ſind gegen die Mitte des 
Jahres 1920 erlaſſen worden. Auf der Grundlage dieſer 
Vorſchriften haben ungefähr 60000 Perſonen von dem 
Optlonsrecht Gebrauch gemacht und die Mehrzahl hat ohne 
Hinderniſſe den polniſchen Boden verlaſſen, um ſich in 
Deutſchland niederzulaſſen. 


Im Gegenſatz dazu war in 
Deutſchland die Frage der Option in keiner Weiſe geregelt. 
Eine allgemeine Optionsordnung wurde im Reiche erſt am 
3. Dezember 1921 veröffentlicht und das ohne daß die unab⸗ 
weislichen Ausführungsbeſtimmungen ſeitdem erſchienen 
wären. So haben die Perſonen, welche für Deutſchland 
optieren, nicht die Möglichkeit. endgültig von den deutſchen 
Behörden als deutſche Reichsangehörige anerkannt zu w 

den. Jedes Übereinkommen mit der deutſchen Regierung 
über dieſe Frage iſtunmöglich gemacht worden. Die Ber⸗ 
liner Regierung ſtimmte den polniſchen Vorſchlägen auß 
unter der Bedingung zu, daß die polniſche Regierung auf 
Rechte, die ihr auf Grund des Verſailler Vertrages zuſtehen; 


verzichtete. 

In dem zweiten Teil feiner Denkſchriſt erbittet der 
Deutſchtumsbund authentiſche Interpretationen gewiſſer Be⸗ 
ſtimmungen des Friedensvertrages und des Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrages, welche die Eigenſchaft polniſcher „ 
höriger, den doppelten Wohnſitz, die Einbeit der Familie uſw⸗ 
betreffen. Ohne in alle dieſe Fragen einzutreten, wird es 
vielleicht nützlich ſein, einige von ihnen einer kurzen Beur⸗ 
teilung zu unterzieben. x 

Der Artikel 91 des Verſailler Vertrages wird von den 
deutſchen Kreiſen in einer Weiſe ausgelegt, die es ihnen er⸗ 
laubt, zu behaupten, daß die polniſche Regierung die Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages verletzt hätte. Wer tit pol⸗ 
niſcher Staatsbürger; Auf dieſe Frage drängt ſich 
eine einzige Antwort auf. iſt derjenige, welcher min⸗ 
deſtens ſeit dem 1. Januar 1908 auf den Gebieten wohnt, 
die von Preußen an Polen zurückgegeben ſind. Dieſer 
Wohnſitz muß, um als Grundlage für die Zuerkennung der 
polniſchen Staatsangehörigkeit zu dienen, ununter⸗ 
brochen geweſen fein, d. h. daß die Tatſache, den Wohnſitz; 
es ſei denn nur für eine begrenzte Zeit, in die dem Reich 
verbliebenen Gebiete verlegt zu haben, den Erwerb der pol⸗ 
niſchen Staatsangeböriakeit hinfällig macht. Die Perſonen, 
die früher ihren tatſächlichen Wohnfitz auf dem Gebiet des 
früher preußiſchen Teiles Polens hatten, aber dann ihren 
Wohnſttz anderswohin verlegt baben und die erſt nach dem 
31. Dezember 1907 von neuem einen Wohnſitz auf dem er⸗ 
wähnten Gebiet erworben haben, erwerben aus dieſer Tat⸗ 
ſache nicht die Eigenſchaft eines polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen. Die polniſche Regterung war bereit, in der Frage des 
fortdauernden Wohnſitzes Fiera Zugeſtändniſſe zu machen. 
aber ſie konnte zu keinem Übereinkommen mit der deutſchen 


Regierung gelangen. j 
Gibt es einen doppelten Wohnſitz? Dieſe 

4 Man müßte zuerſt fragen, 

ob es zuläſſig iſt, daß eine dem Friedensvertrag für 
den Erwerb der Staatsangehörigkeitseigenſchaft weſentliche 
Bedingung als fließend und beſtimmt betrachtet werden 
kann. Der Wohnſitz kann nach der Abſicht der Verfaſſen 
des Vertrages nur ein einziger ſein. Im entgegengeſetzten 
Bow könnte dieſe Auffaſſung nicht als Grundlage für die 
öſung der Frage dienen, ob eine beſtimmte Perſon da 
Recht auf die polniſche oder die deutſche Staatsangehörigkei 
bat und oft würde die Antwort in allen beiden Beziehun⸗ 
gen bejahend ausfallen. Die Gedanken des Geſetzes Del⸗ 

rücks über die den Deutſchen vorbehaltene 

Stagtsangehörigkeit könnten ſo eine internationale 


Billigung ngen. 
Die deutſche Geſetzgebung läßt aus Gründen des 
gerichtlichen Verfahrens, auß fiskaliſchen und anderen 


Gründen für eine einzige Perſon den Beſitz mehrerer 
Wohnſitze zu. Es iſt das eine reine Maßnahme der inneren 
Verwaltung. Gegenwärtig nun bemüht man ihr 
den internationalen Beziehungen Geltung zu verſchaffen, 
indem man verlangt, daß die Eigenſchaft polniſcher Staa 
angebörigen Deutſchen zuerkannt wird, die ſtändig ihre 
Wohnſitz in Deutſchland haben, denen aber die deutſch 
Geſetzgebung aus rein formellen Gründen innerer Ordnung 
einen Wohnſitz an mehreren Orten, unter anderem auf dem 
an Polen abgetretenen Gebiet zuſpricht. 8 | 
Die polniſche Regierung entfernt lic 
nicht vom Friedens vertrage, wenn fie als weſent⸗ 
liche Bedingung für den Erwerb der Eigenfi 
niſchen Bürgers den Beſitz 
(domieil rèel babituel resid 
verlangt. 


trages war es, die E 
nur den Perſonen zu ſichern, die tatſächlich 
durch einen ſtändigen Aufenthalt die Bande mit d 
wiedergewonnenen Gebiet geknüpft hat. Die Antwort 
der Alliierten auf die Bemerkungen der deutſchen Dele⸗ 
gation vom 16. Juni 1919 iſt ein Zeugnis dafür. Es iſt 
kein Zweifel zuläſſig, daß die vom Deutſchtumsbund und 
von gewiſſen anderen deutſchen Kreiſen aufgeworſene Frag 
nur beantwortet werden kann: der Wohnſitz kann nur ei 
einziger ſein. a | 
Artikel 4 des Minderheitenſchutzvertrages erkennt als 
polniſche Staatsangehörige die Perſonen deutſcher Natio⸗ 


nalität an, welche auf dem genannten Gebiet von dort wohn⸗ 


aften e ind, auch wenn ſie ſelbſt beim In⸗ 
een zn e nicht dort wohnhaft ſind. 
Im Lichte deſſen, was oben auseinandergeſetzt worden iſt, 
kann der Sinn dieſes Artlkels keinen Anlaß zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen geben. Der Wohnſitz der Eltern muß ebenſo 
tatſächlich ſein wie der ihrer Nachkommen. Die Beſchuldi⸗ 
gung des Deutſchtumsbundes wegen der Anwendung dieſes 
Artikels ſcheint alſo gänzlich hinfällig. a 


Dieſer Bund ſtellt auch noch die Frage, welche Bedeu⸗ 
tung dem Prinzip der Familieneinheit zuzu⸗ 
sprechen iſt. Die polniſche Regierung kann das behauptete 
Prinzip nicht anerkennen. Die Anwendung dieſes fremden 
Gedankens hätte die Folge, daß deutſche Reichsangehörige, 
die niemals ihren Fuß auf polniſches Gebiet geſetzt haben, 

deren Eltern ebenfalls niemals dort gewohnt haben, 
die Erben eines polniſchen Staatsangehörigen deutſcher 
Zunge werden, die polniſche Staatsangehörigkeit aus dem⸗ 
ſelben Rechtsgrund beanſpruchen können, aus dem man 
irgend eine Erbſchaft in einem fremden Lande beanſprucht. 

Die polniſche Delegation beſchränkt ſich auf dieſe Be⸗ 
merkung, die ſie ſich befleißigt hat, dem Völkerbunde vor⸗ 
zulegen, obwohl mehrere der vom Deutſchtumsbund auf⸗ 
geworfenen Fragen von dem Völkerbund an die Zuſtändig⸗ 
keit anderer internationaler Körperſchaften abgetreten zu 
fein ſcheinen und obwohl jede Diskuſſion über dieſen Gegen⸗ 
ſtand vor dem Forum des Völkerbundes ſeinen Intenſionen 
nicht zu entſprechen ſcheint. Die Delegation hat bereits die 
Ehre gehabt, ihren Standpunkt über gewiſſe vom Deutſch⸗ 
tumsbund aufgeworfene Fragen in den Mitteilungen zu 
kennzeichnen, welche ſie an das Sekretariat des Völker⸗ 
bundes unter dem 13. und 16. November 1921 und unter dem 
17. Januar 1922 gerichtet hat. 

Ich bitte Sie, Herr Präfident, die Verſicherung meiner 
vorzüglichſten Hochſchätzung entgegennehmen zu wollen. 


| (gezeichnet) J. Perlowski. 
Das deutſche Bundesturnfeit in Konitz 
verboten! 


Wie erinnerlich, hatten die im Bund der Deutſchen 
Turnerſchaft in Polen vereinigten Turnvereine in ihrer 
Vorſtandsſitzung in Poſen beſchloſſen, das erſte Bundes⸗ 
turnfeſt am 1., 2. und 3. Juli in Konitz ſtattfinden zu laſſen. 
Die Stadt Monty war ſeitens der Turnerſchaft deshalb ge⸗ 
wählt, weil der dortige Verein für Leibesübungen in den 
Reihen feiner Mitglieder Turner aufweiſen kann, die in 

Jahren ſich mit der erfolgreichen Organiſation 
derartiger Wettkämpfe beſchäftigten. In der Vorſtands⸗ 
ſitzung in Poſen wurde von Anbeginn der Beſchluß gefaßt, 
jede Feſtlichkeit, die nicht ſtreng in den Rahmen einer ſport⸗ 
lichen Verauſtaltung paßte, zu unterlaſſen, fo daß von Be⸗ 
grüßungsfeierlichkeiten, Umzügen uſw. abgeſehen werden 
ſollte. Lediglich die Bundestagung am Sonnabend, mit 
nachfolgender mpfrichterſitzung und gemütlichem Abend 
und die ſportlichen Wettkämpfe am Sonntag und Montag 
ſtanden auf dem Programm, das dem Bürgermeiſter von 
Konitz als Oberhaupt der ſtädtiſchen Polizei mit der Bitte 
um Erteilung der Erlaubnis zu dem Feſt vorgelegt wurde. 
Darüber hinaus verbürgten ſich in wiederholten Bes 
ſprechungen angeſehene, alteingeſſene Bürger der Stadt für 
den rein ſportlichen Charakter des Turnfeſtes, zu dem Ver⸗ 
eine aus Bromberg, Pofen, Samotſchin, Schöneck, Stargard, 
Graudenz, Thorn Liſſa, Znin, Rogaſen, Neuſtadt, 
Putzig, Tuchel, Neutomiſchel, Lodz, Panec, Bojanowo, 
Schmigel und Danzig ihre Teilnahme angemeldet hatten. 
Das Verzeichnis der Vereine erhielt der Bürgermeiſter 
zur Einſicht. 

Nach einer ungebührlich langen Friſt, der Verein für 
Leibesübungen meldete das Feſt am 18. Mai an, und nach 
wiederholten Rückſprachen, teilte der Bürgermeiſter Dr. 
Sobierajzyk am Montag, den 12. d. M. den Vorſtands⸗ 
mitgliedern mündlich das Verbot der ſtädtiſchen Polizei 
(ſprich: des Bürgermeiſters) mit, das er mit der vagen 
Begründung ve „es ſeien anonyme Schreiben einge⸗ 
laufen, die im Falle des Stattfindens des Feſtes Unruhen 
in Ausſicht ſtellken. Die ſchriftliche Begründung des Ver⸗ 
bots folgte am Dienstag und lautet: 


Vorſtand der ſtädt. Polizei 
5 40% * Konitz, den 18. Juni 1922. 


L. dz. 1 
An den 
Vorſtand des Vereins für Leibesübungen 
zu Händen des Herrn Kordenat 
in Konitz. 

Betrifft Ihren Antrag vom 18. 5. d. J. um Er 
teilung der polizeilichen Erlaubnis zur Abhaltung einer 
gymnaſtiſchen Veranſtaltung, die am 1., 2. und 3. Juli 
d. J. auf dem Sportplatz im Stadtpark ſtattfinden ſoll. 

Die oben bezeichnete Veranſtaltung, für jeden be⸗ 
liebigen Zuſchauer gegen Erſtattung eines gewiſſen Ein⸗ 
trittspreiſes zugänglich, iſt gemäß § 7 der Verordnung 
über Vereine vom 19. 4. 1908 eine ſolche öffentliche Ver⸗ 
anſtaltung, für die eine polizeiliche Erlaubnis erforder⸗ 
lich i 


Zum Abhalten dieſer Veranſtaltung erteilen wir die 
polizeiliche Erlaubnis nicht. { 
Schon allein die Tatſachs, daß der Antrag um poli- 
zeiliche Erlaubnis vom 18. 5. d. J. ausſchließlich von 
gymnaſtiſchen Vereinen aus „ganz Polen“ ſpricht, wohin⸗ 
gegen das uns vom Vorſtand des Vereins für Leibes⸗ 
übungen eingehändigte Verzeichnis der gemeldeten teil⸗ 
nehmenden Vereine auch ſolche aus Danzig enthält, gibt 
der polniſchen Bevölkerung, wie wir den ausgedrückten 
A en verſchiedener Perſönlichkeiten entnehmen, be⸗ 
tigten Grund zur Annahme, daß die Zuſammenkunft 
micht ausſchließlich wecke zum Ziel hat. Der Vor⸗ 
ſtand der ſtädtiſchen Polizei kann aus dieſem Grunde die 
berechtigte Befürchtung nicht los werden, die Zu⸗ 
ſammenkunft der „Vereine für Leibesübungen“, die in 
Konitz — 4 — ſoll, en Urſache zur Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit Könnte. 
gez. Dr. Sobieraigyt, 
Bürgermeiſter. 
Das Schreiben t der Bürgermeiſter von Konitz, 
Herr Dr. Sobierajzyk, eine Begründung des Verbots einer 
reinſportlichen altung! Wir ſind im Zweifel, ob wir 
zu einer derartig willkürlichen Auslegung eines Geſetzes 
lachen oder weinen ſollen, darüber nämlich weinen, daß 
das Oberhaupt einer Stadt mit einer ſolch ſpitzfindig ſchiefen 
In tion eines doch recht klaren Geſetzes die geſamte 
Stadt in maßloſer Weiſe diskreditiert. Der Herr Bürger⸗ 


ſich und ſeine Hintermänner die Nutzanwendung ge⸗ 
zogen, ohne jedoch die Kommentare zu den Paragraphen 
einer Beachtung zu würdigen. Damit der Öffentlichkeit 
hübſch klar wird, wie „unparteilſch“ der Herr Bür⸗ 
germeiſter feine Entſcheidungen trifft, wollen wir einige 
Kommentare in nachfolgendem bringen. 5 

„Offentliche Sicherheit umfaßt den Schutz des Gemein⸗ 
weſens, der Perſon und des Eigentums; ſie bildet die 
Grundlage der Rechtsordnung. Wenn für ſie Gefahr zu 
befürchten — kann die Genehmigung verſagt werden. 
Zur Begründung der Annahme einer ſolchen Gefährdung 
genügen nicht allgemeine Vermutungen und der bloße 
Hinweis auf das Beſtehen eines geſpannten Verhältniſſes 
zwiſchen den am Orte beſtehenden Parteien. Es müſſen 
Tatſachen vorliegen, die eine ſolche Gefährdung abſeh⸗ 
barerweiſe beſorgen laſſen.“ (OVG 9. 11. 09, Bd. 55. 277 
und 19. 4. 10, Bd. 56. 318. Siehe auch M.⸗Bl. 1899, S. 28, 
OVG 18, 10. 98.) 

Alſo, Herr Bürgermeiſter, bloße Befürchtungen genügen 
nach Anſicht der höchſten Gerichtshöfe nicht, um daraufhin 
eine öffentliche Verſammlung verbieten zu können. Mit 
welchem Recht entſcheiden Sie dem entgegengeſetzt? Oder 


rechnen Sie zu den Tatſachen die angeblich eingelaufenen 
anonymen Drohungen? Ein anſtändiger Menſch tritt mit 
ſeinem Namen hervor und eine Behörde, die einigermaßen 
auf Renommee hält, reagiert nicht auf anonyme Schmiere⸗ 
reien, ſondern läßt dieſe ſang⸗ und klanglos in den Papier⸗ 
korb verſchwinden. 

Vermutungen genügen nicht! Auch nicht die Anſichten 

jener geheimnisvollen Perſönlichkeiten, die aus der Teil⸗ 
nahme Danziger Turner auf einen anderen als ſportlichen 
Charakter des Feſtes ſchließen wollen. Die Deutſche Turner⸗ 
ſchaft in Polen verbittet ſich ganz energiſch derartige Unter⸗ 
ſtellungen, die einer Böswilligkeit ihr Leben verdanken. 
Weber das eine, noch das andere iſt durch Geſetze ſanktio⸗ 
niert, alſo ſollte auch derartigen Einflüſſen kein Gehör 
geſchenkt werden. 
Der Danziger B. f. L. und andere Sportvereine aus 
der Freien Stadt konnten bis dato ungehindert an ſport⸗ 
lichen Wettkämpfen in Polen teilnehmen und keiner Behörde 
kam der Einfall, darin eine Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit zu erblicken oder den veranftaltenden Vereinen 
Motive zu unterſchieben, die nicht ſportlicher Art geweſen 
wären. Dem Bürgermeiſter von Konitz blieb es überlaſſen, 
den Anſichten der Regierung entgegenzutreten. 

„„Es müſſen ganz beſtimmte, aus den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen entnommene Tatſachen die öffentliche Sicherheit 
bei dem Stattfinden gefährdet erſcheinen laſſen .* 
(D. B. G. 19. 4. 10) und 5 

„. . . . Der 87 hat nicht die Sicherheit des Publikums 
in ſeiner unbeſtimmten Mehrheit im Auge, er rechnet 
vielmehr mit der Gefährdung der Sicherheit der Teil⸗ 
nehmer an der Verſammlung, er faßt ſie als das Publi⸗ 
kum auf, das zu ſchützen iſt. .. (OVG. 7. 6. 10, Recht 14. 
517, f. a. OVG. 8. 7. 10, M. Bl. 1911, S. 62.) 

Auch dieſe Kommentare führen den Bürgermeiſter ad 
absurdum; denn wir wollen zur Ehre der Stadt und ihrer 
Bewohner annehmen, daß in Konitz die nationale Ver⸗ 
hetzung noch nicht ſo weit gediehen iſt, daß polniſche Bürger 
deutſcher Nationalität nicht ohne angepöbelt zu werden ein 
Sportfeſt veranſtalten könnten, ein Feſt, das ohne Umzug, 
ohne Fahnen, von der Offentlichkett kaum bemerkt werden 
dürfte. Sollte jedoch unſere Anſicht irrig, dem Bürger⸗ 
meiſter vielmehr beabſichtigte Störungen bekannt jein, 
dann wäre es wohl ſeine verdammte Pflicht, ſchon jetzt den 
Radaubrüdern die Suppe zu verſalzen, oder aber, falls er 
ſich zu dieſer Tat weder befähigt noch entſchloſſen, noch ge⸗ 
nügend objektiv hält, die Konſequenzen zu ziehen. Denn 
bei ſeinem Amtsantritt, nachdem er dank der Stimmen der 
deutſchen Stadtverordneten als Bürgermeiſter gewählt war, 
verſprach er, ſtets für das gute Recht der deutſchen Be⸗ 
völkerung einzutreten. 

Im übrigen erſcheint es noch ſehr zweifelhaft, ob der 
Begriff „Verſammlung“ hier anwendbar iſt. In einem 
Kommentar zu 8 1 des Geſetzes heißt es: 

„ . . . Das „bloße Verſammeln“ genügt noch nicht, ſon⸗ 
dern es müſſen Erörterungen ſtattfinden ...“ (K. G. 9. 5. 04 
Bd. 27, 6, 59). 

Wie dem ſei, das Verbot des Turnfeſtes durch den 
Bürgermeiſter von Konitz iſt eine Maßnahme, die ſich in 
keiner Weiſe rechtfertigen läßt und deſſen Begründung nur 
zu gut eine Verlegenheit erkennen läßt, in die allem An⸗ 
ſchein nach der Bürgermeiſter dank der Einflüſterungen ge 
raten iſt, trotzdem ihm bekannt ſein dürfte, daß vor einigen 
Wochen ein großes Gaufeſt der Sokols in Weſtfalen mit 
Umzügen, Fahnen uſw. ungehindert ſtattfinden, daß erſt 
kürzlich Delegationen polniſcher Geſangvereine aus Weſt⸗ 
falen zum Sängerfeſt nach Warſchau reiſen konnten. Und 
bei derartig unterſchiedlicher Behandlung wagt man, zu be⸗ 
haupten, die Deutſchen in Polen genießen alle Rechte eines 
Staatsbürgers! Wahrlich ein blutiger Witz. 

Die deutſche Turnerſchaft in Polen wird es bei der Ent⸗ 
ſcheidung des Bürgermeiſters von Konitz nicht bewenden 
laſſen. Sie ha 
gierungsſtellen gewandt und es iſt zu erwarten, daß das 
Feſt zu dem feſtgeſetzten Termin doch ſtattfinden wird. 

(„Konitzer Nachrichten“.) 


Zum Schutz der Poſener 
Landſchaft. 


Infolge des Vertrages von Verſailles iſt der größte 
Teil der Provinz Poſen und damit zugleich der Geſchäfts⸗ 
bereich der Poſener Landſchaft an Polen gefallen. Die 
Leitung der Landſchaft, die trotz des Aufſtandes zunächſt 
im weſentlichen unverändert beſtehen geblieben war, iſt 
ſpäter polniſch geworden. Am 27. Januar 1920 erhielt die 
Landſchaft den Namen „Poznanskie Ziemſtwo Kredytowe“. 
Aus Anlaß dieſer Vorgänge war eine große Anzahl der in⸗ 
den deutſch gebliebenen Teilen der Provinz Poſen anſäſſigen 
Landſchaftsſchuldner dazu übergegangen, die Darlehen 
der Poſener Landſchaft abzulsdſen und bei einer 


der im Reichsgebiet befindlichen Kreditanſtalten anderweite 


Darlehen aufzunehmen. Die Ablöſung vollzog ſich in der 
Weiſe, daß die Landſchaftsſchuldner den Gegenwert ihrer 
Darlehen bei der Landſchaft in Polen einlieferten, und 
zwar auch noch zu einer Zeit, als dieſe den polniſchen 
Namen bereits angenommen hatte. Barzahlungen erfolgten 
vielfach in polniſcher Währung. Die Landſchaftsſchuldner 
erhielten von dem polniſchen Kreditverband auch 
Löſchungsquittungen und erreichten in einzelnen Fällen 
auf Grund derartiger Quittungen die Löſchung der Hypo⸗ 
thek im Grundbuch. Das Kammergericht hat ſich jedoch 
auf den Standpunkt geſtellt, daß eine von dem „Pozunanskie 
Ziemſtwo Kredytowe“ ausgeſtellte Quittung keine Grund⸗ 
lage für die Löſchung der Pfandbriefdarlehen der Poſener 
Landſchaft bilden könne. Es iſt der Auffaſſung, daß die 
bisherige Poſener Landſchaft auch in Anſehung der von ihr 
erworbenen und eingegangenen privaten e und Ver⸗ 
bindlichkeiten als private Rechts perſönlichkeit nicht fort⸗ 
beſtehe, und daß auch der polniſche Kreditverband nicht als 
rechtlich gleichbedeutend mit ihr oder als ihr Rechts- 
nachfolger angeſehen werden könne. Das Kammergericht 
erblickt vielmehr in den einzelnen in den preußiſchen Ge⸗ 
bietsteilen anfäfligen Verbandsgenoſſen die Träger der auf 
dieſe Gebiete entfallenden Rechte und Pflichten der ehe⸗ 
maligen Landſchaft und nimmt an, daß beim Fehlen eines 
geſetzgeberiſchen Zuſammenſchluſſes der preußiſchen Kredit⸗ 
genoſſen ein legitimierter Gläubiger zurzeit nicht vor⸗ 
banden ſei. Infolge dieſer Entfcheidung wird von den Ge⸗ 
richten die Löſchung der Landſchaftshypotheken auf Grund 
von Quittungen des polniſchen Kreditverbandes nunmehr 
allgemein abgelehnt. 

Dieſe Sachlage tft für die Landſchaftsſchuldner gefahr⸗ 
voll. Nach der Auffaſſung des Kammergerichts müßten alle 
an die Polniſche Bank geleiſteten Zahlungen als rechts⸗ 
unwirkſam angeſehen werden; der Gläubiger könnte feine 
Anſprüche nochmals erheben; eine Rückzahlung der Dar⸗ 
lehen und die Aufnahme neuer Kredite wären wegen Nicht⸗ 
vorhandenſeins eines legitimierten Gläubigers unmöglich. 
Dazu kommt, daß die Polenbank den Standpunkt des 
Kammergerichts nicht anerkennt, vielmehr ihrerſeits Zinſen 
und Kapital verlangt, und zwar neuerdings in deutſchem 
Gelde, wobei ſie früher in polniſcher Währung empfangene 
Zahlungen nur als Abſchlagszahlungen gelten laſſen will. 

Ein vom deutſchen Reichsjuſtizminiſterium ausgear⸗ 
beiteter Geſetzentwurf zum Schutze der Poſener 
Landſchaft will eine Klärung in den verworrenen Ver⸗ 
hältniſſen herbeiführen. Ohne zu der Frage Stellung zu 
nehmen, wer als Träger der Rechte und Pflichten der ehe⸗ 
maligen Poſener Landſchaft in bezug auf die deutſchgeblie⸗ 


t ſich beſchwerdeführend an die höchſten Re⸗ 


benen Teile der Provinz anzuſehen iſt, wird beſtimmt, in 
welcher Weiſe in Zukunft die Landſchaftsbypotheken abzu⸗ 
löſen find, und die Frage geregelt, ob und in welchem Um⸗ 
fange durch bie bisherigen dena am an den polniſchen 
Kreditverband eine Befriedigung Gläubigers einge⸗ 
treten iſt. Zudem wird die Auseinanderfetzung mit Polen 
bezüglich der Poſener Landſchaft vorbereitet. Eine zu be 
ſtimmende Treuhandſtelle foll die Gläubigerrechte be 
züglich der Hypotheken und der landſchaftlichen Neben⸗ 
rechte, z. B. Verpachtungsbeſchränkungen, wahrnehmen. Die 
Fürſorgetätigkeit der Treuhandſtelle wird regelmäßig nur 
für die Zeit nach dem 27. Januar 1920 in Frage kom men, 
dem Tage, an dem die Landſchaft in eine polniſche Kredit⸗ 
anſtalt umgewandelt wurde. Sie hat nicht nur bei den auf 
die Landſchaft eingetragenen Hypotheken einzugreifen, ſon⸗ 
dern auch bei den ohne Zuſtimmung der Landſchaft gelöſchten 
oder umgeſchriebenen Hypotheken, zumal wenn die Rüde 
zahlung nur in polniſcher Währung erfolgt iſt. Soweit die 
geſchuldete Leiſtung an die Treuhandſtelle bewirkt wird, 
gilt der Gläubiger als befriedigt. Das gilt auch, falls die 
Leiſtung an die polniſche Kreditanſtalt oder an einen Dritten 
bewirkt iſt, dem die Hypothek etwa von der Polenbank ab⸗ 
getreten wurde. Die Entſcheidung über die Rechte des 
Gläubigers als Erſatz für die erloſchene Hppothekenforde⸗ 
rung bleibt der Auseinanderſetzung mit Polen vorbehalten. 

Die Regelung der Hypothekenablöſung erfordert gleich⸗ 
zeitig eine Klarſtellung der Währungsfrage. Da es 

ch um die Tilgung von Pfandbrieffhulden in Deulſch⸗ 
Poſen handelt, erſcheint die Rückzahlung in polniſcher Wäh⸗ 
rung nicht zuläſſig. Demnach fol die Verpflichtung zur 
Zahlungsleiſtung in deutſcher Währung geſetzlich feſtgelegt 
werden. Bei erfolgten Leiſtungen in polniſcher Währung 
findet die Umrechnung nach dem durchſchnittlichen Berliner 
Kurſe des Zahlungstages ſtatt. Von der Anrechnung zum 
Kurswert kann abgewichen werden, wenn die polniſche 
Kreditanſtalt gemäß den Satzungen der Poſener Landſchaft 
auf Grund der Zahlung Pfandbriefe dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr entzogen hat. In dieſem Falle iſt zugunſten des 
Leiſtenden der Nennbetrag der Pfandbriefe der Anrechnung 
zugrunde zu legen. Desgleichen findet eine Anrechnung 
zum Nennbetrage ſtatt, ſoweit die Leiſtung durch Hingabe 
von Pfandbriefen erfolgt iſt. 

Die Vorſchriften über die Ausführung des Schutzgeſetzes 
ſollen nach dem Entwurf der Reichsregierung von den 
Landeszentralbehörden ausgearbeitet werden, von denen 
auch die Treuhandftelle errichtet wird. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird jtrengfte Kerſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg. 22. Juni. 


Zur Bekämpfung des Mädchenhandels. Im War⸗ 
ſchauer Departement für öffentliche Fürſorge fand eine 
Konferenz ſtatt, die der Bekämpfung des Handels mit 
„lebender Ware“ gewidmet war. Herr S. Poſner, Dele⸗ 
gierter des Miniſteriums für Arbeit und öffentliche Für⸗ 
ſorge, referierte ſehr eingehend über die binnen kurzem in 
Genf abzuhaltende Konferenz in dieſer Angelegenheit, 
worauf eine Reihe wichtiger Beſchluſſe gefaßt wurde. Nach 
der Genfer Konferenz follen in Warſchau noch weitere Be 
ratun abgehalten und auf dieſen verſchiedene Vorlagen 
ur Bekämpfung des Mädchenhandels ausgearbeitet wer⸗ 
en, die ſodann dem Miniſterrat unterbreitet werden ſollen. 
Im Kino Kriſtal läuft dieſer Tage der hiſtoriſche Film 
„Marquis de Bolibar“, bearbeitet nach einem Roman von 
5 „ rend Man 1 3 hat der 
eit des fra ſch⸗ſpan rie unter oleor 
in einer Pyrenäen-Gtabt, Der Oberſt des franzöſiſchen Regi⸗ 
mentes findet in dieſer Stadt ein Mädchen, das ſeiner ver⸗ 
ftorbenen Frau ſehr ähnelt und nimmt fie zu ſich. 
feiner tapferſten Offiziere ſtellen ihr aber nach, wie fie es 
auch ſchon bei der früheren Frau des Oberſten mit Erfolg 
getan. Dazwiſchen kommt ein Aufſtand ſpaniſcher Inſur⸗ 
genten, geleitet von dem Marquis de Bolibar. Der Platt 
der Inſurgenten wird zwar verraten und der Marauis in 
einer Verkleidung feitgenommen und erſchoſſen. Jedoch 
zwingt er bei feinem Tode noch dem einen der drei Offi⸗ 
ziere feinen Willen auf, und dieſer gibt auch durch ſonder⸗ 
bare Verkettungen dazu angeleitet, unbewußt die Zeichen 
zum Ausbruch des Aufſtandes. Der Offizier allein kann 
ſich aus dem Inſurgentengemetzel retten und entflieht, nach⸗ 
dem die Geliebte des Oberſten ſich durch ſeine Schuld das 
Leben genommen, in ein anderes Land. Der Gang der Hand⸗ 
lung iſt zwar fließend, ſtellenweiſe aber auch ermüdend. Das 
Schauſpieleriſche iſt im allgemeinen aut. Deutſche Auf⸗ 
ſchriften hat der Film nicht, jedoch ſind deutſche Beſchreibun⸗ 
gen zu 


FÜR MER 0 
Bereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Reiſegruppe des Volkschors. Sonnabend, 24., pünktlich 5 Uhr 
nachm. Kaffeetafel und Beſprechung bei Wilke (6. ee 
Deutſcher Jugendbund. Montag, 26. 6., auf vielſei 
Wunſch das fröhliche Spiel der Münchener Märchenbühne 
„Bruder Luſtig“. Siehe Anzeige. (7466 
Eröffnung einer „Großen Futernationalen Ningkampf⸗ 
konkurrenz“ heute Donnerstag, 22. Juni, im herrlichen 
ſchattigen Naturgarten 
Millionen und Ehrenpreſſe. Erſtktaſſige Meiſterringer. 
Vor den Ringkämpfen „Großes Varieté 
bühne. Vor dem Varieté Vorführun 
Filme bei Tageslicht des „S 
ginn 8 Uhr. Gr 
eröffnung ab 7 Uhr. — Siehe die heutige Anzeige. | 
Brillant⸗Fenerwerk. e Donnerstag, im Schützenhaus, 


ommer⸗Kino Nowosei“. 


Heut a 
ul. Torunska, großes Militärkonzert des 61. p. p. Wp. 


Leitung Kapellmeiſter Kujawa. Anfang 6 Uhr. Um 


9% Uhr abbrennen eines Pracht⸗Feuerwerks. Br 9 


BR * * * 
* Poſen (Poznan), 20. Juni. Der „Dziennik Pozu.“ 
ſchreibt: Wir ſind Zeugen 


ift in der ſtaatlichen Maſchinenbauſchule in 
Bilde ein Hörerſtreik ausgebrochen. Die Grundlage 
des Streiks ſollen fatale Beziehungen zwiſchen dem Leiter 
der Schule, Direktor Mackowiak, und den Hörern fein, er 

Streik ift am Sonnabend ausgebrochen. Geſtern war de 

Hörſaal geſchloſſen. Das Blatt fordert energiſches Ein 
ſchreiten der Aufſichtsbehörden. 5 


r ———— r 
In Deutihland 


beſtellt man die 


deutſche Rundſchau 


für den Monat Juli durch Einzahlung von 25 Mark auf 
Poſtſcheckkonto Stettin 1847. 


„Trocadero“. — Siegesprämien 


auf der Sommer⸗ 
g nur erſtklaſſigen 


8 Militärorcheſter ab 7 Uhr. Kaſſen⸗ 


eines ungewöhnlichen Er“ 
eigniſſes auf großpolniſchem Boden. Wie wir erfahren, 


Deutſche Rundſchau. 


3. Blatt. 


Pommerellen. 


22. Juni. 
Graudenz (Grudzigdz). 


A, Durch den neuen Fahrplan iſt die Verbindung mit 
Konitz weſentlich beſſer geworden. Der Abendzug 
kommt aus Konitz hier bereits um 6.47 an, während er 
früher erſt gegen 12 Uhr nachts eintraf. * 
Naturheilkundige haben hier ſchon ſeit Jahren 
praktiziert, u. a. auch ein Naturheilkundiger, der nebenbei 
eine Badeanſtalt betrieb. Ihm iſt neuerdings unter, 
ſagt worden, ſein Gewerbe weiter zu betreiben. 


A. Drei Warſchauer Schleppkähne, beladen mit Ziegel⸗ 
ſteinen und Schwellen, kommen von oben herab und ſchwim⸗ 
men weiter nach Danzig. Die vielen Sandbänke ſind 

für dieſe hochbeladenen Schiffe beſonders gefährlich * 
1 A. An der Straßenbahn werden weitere Schienenaus⸗ 
wechſelungen vorgenommen. Augenblicklich wird die 


material verſehen. Zahlreiche eiſerne Träger des elektri⸗ 
ſchen Leitungsnetzes müſſen ausgewechſelt wer⸗ 
den. Der Roſt hat viele der ſtarken, aus Walzeiſen ange⸗ 
* a ie Träger ſtark angegriffen. Beſonders dort, wo 
ie Träger in die Erde treten, iſt das Eiſen durchgefreſſen. 
Es werden zum großen Teile gebrauchte Träger aufgeſtellt, 
die anderweitig überflüſſig wurden. 1 
1 Die Abbruchsarbeiten der Fliegerſtation werden von 
demſelben Architekten geleitet, der die Bauten aufführte. 
Als Geſchäftsführer der großen Baufirma Tuchſcherer⸗ 
Breslau erbaute der Architekt Mannsfeld vor neun Jahren 
die großen Hallen aus Eiſenfachwerk, das mit Ziegelſteinen 
ausgemauert iſt. Nun werden die Gebäude auseinander⸗ 
genommen, damit das Material noch Kongreßpolen trans⸗ 
portiert wird, um dort zur Errichtung eines neuen Flug⸗ 
platzes Verwendung zu finden. * 


Thorn (Toruñ). 


5 + Deutſches Theater in Thorn. Die Deutſche Wander⸗ 
bühne Bromberg, der eine Reihe der beſten Darſteller der 
dortigen Deutſchen Bühne angehören, beabſichtigt in Thorn 
ein einmaliges Gaſtſpiel zu geben. Geplant iſt die Auf⸗ 
führung des modernen Luſtſpiels „Nur ein Traum“ von 
Lothar Schmidt. Die Vorſtellung ſoll noch in dieſem 
Monat ſtattfinden. * 
ü + Beſchlagnahme. 
Wloelawek (Kongreßpolen) 
Hauptbahnhof 634 Liter unverzollter 
ſchlagnahmt. 
+ Die Klagen über Diebſtähle auf dem altſtädtiſchen 
Friedhofe kommen nicht zum Verſtummen. Die Diebſtähle 
mehren ſich faſt täglich. Die Frechheit der Diebe nimmt 
dabei derart zu, daß ſie ſich jetzt nicht mehr allein mit 
Blumen oder Grabgittertüren begnügen, ſondern ſich 
bereits an Grabdenkmälern vergreifen. So 
hatten neulich in aller Morgenfrühe vier Männer die 
[lebensgroße Figur einer trauernden Frau von dem 
Sockel des Kubeſchen Begräbnisplatzes gehoben und waren 
gerade im Begriff, ſie fortzutransportieren, als ſie durch 
einen zufällig vorbeigehenden Paſſanten 88255 und ver⸗ 
ſcheucht wurden. Die Figur wurde im Gebüſch eines 
Seitenweges liegend gefunden. Die Täter ſind leider ent⸗ 
kommen. Die durch die fortgeſetzten frechen Diebſtähle 
entſtandenen Schädigungen ſind ſo ſchwerer Natur, daß 
es wohl Pflicht der Behörden wäre, durch energiſch durch⸗ 
geführte Patrouillengänge von Polizeibeamten dem Un⸗ 
weſen zu ſteuern. ** 


Einem gewiſſen Joſef Bienski aus 
wurden auf dem Thorner 
Spiritus RL 


———— — 


1. Culm (Chelmno), 21. Juni. Bei dem Gewitter 
am Sonntag fuhr ein Blitz in das Gehöft, das bis vor 
wenigen Mongten dem Beſitzer Schönrowski in Schöneich ge⸗ 
hörte. Es verbrannten in den Gebäuden eine Kuh und 
elf Schweine. 
F * Karthaus (Kartuzy), 21. Juni. Das Gut Rhein⸗ 
feld im Kreiſe Karthaus iſt in anderen Beſitz übergegan⸗ 
gen. Die bisherige Beſitzerin Frau von Kleiſt hat es, wie 
verlautet, an Hugo Stinnes verkauft. Das Gut um⸗ 
0 KR 8000 Morgen, davon 3000 unter dem Pflug und 5000 
ald. a 
4 Konitz (Chojnice), 21. Juni. An den Opferſinn 
der Landbevölkerung wendet ſich ein Aufruf des 
Rektors Burczyk, hier, worin es heißt: „Zahlreiche 
Schüler ſind unterernährt und ſtehen vor ihrem körperlichen 
und geiſtigen Zuſammenbruch, falls ihnen keine Hilfe wird. 
Deshalb appelliert die hieſige deutſche Volksſchule 
an den hohen Opferſinn der Landbevölkerung und bittet, 
1 Eichen Schülern während der Sommerferien einen 
Erholungs aufenthalt zu gewähren.“ 
# # Neuenburg (Nowe), 20. Juni. Am W. d. M. iſt hier 
die Stadtverordneten wahl. Die erſte Wahl, bei 
der von der deutſchen Liſte ſieben Kandidaten unter 18 
gewählt wurden, iſt von dem zuſtändigen Gericht für un⸗ 
gültig erklärt worden. Diesmal hat die Wahlkommiſſion 


„Gut Zabudownia, Poſt 
u. Bahnſtation Twarda⸗ 
Gora (früher Hardenberg 
Kr. Sara) verkauft 

1000 Klafter gut. ſchwarz. 
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g Schmuck 
aßteile 
0 Perücken 
lets in großer Auswahl. 
Repariere ſämtlichen 
A Hagrſchmuck. 779: 
Lein Friſeurgeſch. 


nur Haargeſchäft. 


Dpworcowa 18 a, en gros und detail. 
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Tuchel plant 


Kurve Rohdenerſtraße—Getreidemarkt mit neuem Schienen⸗ 


kessel- und ofenfertig, liefert 


ö Die Ma 
Kohlenkontor Bromberg 3 
Tel. 12 u. 13. bogen ſi 
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ste , weiße u. grüne Erbſen, änueise. 5. 


Ale: Erbſenſchrot, Gemengen. 
deen e Gemengeſchrot Grüßen. 
Gleichzeitig machen wir aufmerkſam auf unſeren 
795 Umtauſch von Getreide gegen Mühlenfabrikate. 
Wir kaufen alle Getreideſorten 


ans Haufe Miyn⸗Aole, I. 2 0. p. vorm. F. Peterſon, 
. Haare. u e Tel. 87. f 


Bromberg, Freitag den 23. Juni 1922. 


die deutſche Liſte auf Grund des Artikels 18 der Wahl⸗ 


vorſchriften (nicht genügende Beherrſchung der polniſchen 
Sprache) geſtrichen. Nach Anſicht der deutſchen Bürger 
ſind die polniſchen Sprachkenntniſſe der aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten jedoch nicht ſchlechter, als die vieler Kandidaten, 
welche nicht geſtrichen wurden. Als Proteſt gegen dieſe 
Maßnahme fordert deshalb der Wahlausſchuß der Deutſchen 
Vereinigung alle Deutſchen auf, die Kandidaten der 
P. ⸗ P. S.⸗Liſte (poln. Sozialdemokratie) zu 
wählen. Die Deutſche Vereinigung erwartet ausnahmsloſe 
Befolgung dieſer Aufforderung von ſeiten ihrer Mitglieder. 
— Über die in voriger Nummer mitgeteilte Miete 
ftreitigfett zwiſchen einem hieſigen Geſchäftsmann und 
ſeinem Hauswirt iſt zu berichten, daß das Bezirksgericht in 
Graudenz ſeine zu früh erteilte Vollſtreckungs⸗ 
klauſel einfach geſtrichen hat, der Mieter alſo wohnen 
bleiben kann. 

* Tuchel (Tuchola], 21. Juni. Der Kreistag des Kreiſes 
den Bau zweier Kunſtſtraßen von 
TCekzyn nach Bislaw und von Eekzyn zur fiskaliſchen 
Chauſſee in der Richtung auf Tuchel. Die Ausführung 
dieſes Planes würde die großen Verkehrsſchwierigkeiten in 
diefer Gegend beſeitigen. Nicht weniger als acht Dörfer 
würden dadurch eine bequeme Verbindung mit Tuchel er⸗ 


halten. 
— * 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warszawa), 19. Juni. In der Nähe der 
Eiſenbahnüberfahrt an der Gorezewskaſtraße warf ſich 
ein Soldat unter die Räder eines vorüberfahrenden 
Perſonenzuges in ſelbſtmörderiſcher Abſicht und wurde 
auf der Stelle getötet. 
fand man einen Zettel folgenden Inhalts: „Bitte abzu⸗ 
geben Marjanna Kieliszek, Geſiaſtraße 101, Wohn. 65. Un⸗ 
zertrennliche Liebe.“ Der Selbſtmörder erwies ſich als der 
21fährige Soldat Franciszek Samik. Die in dem Zettel 
erwähnte Kieliszek war die Braut des Unglücklichen. 

* Lodz, 20. Juni. Vom „Bund freier Chriſten“. In 
Lodz erſcheint der „Wolny Chrzescianin“ („Der freie 
Chriſt“), eine katholiſch⸗polniſche, der „Wiedergeburt der 
chriſtlichen Freiheit“ gewidmete Wochenſchrift. Sie geht 
ſcharf mit dem „Gehorſams“chriſtentum der katholiſchen 
Chriſtenheit ins Gericht, kämpft gegen alle Anſprüche, die 
ſich der katholiſche Klerus gegenüber dem Staat und den 
Gläubigen anmaßt, gegen die Eheloſigkeit der katholiſchen 
Prieſter uſw. und ſtellt ſich ganz auf den Boden des Neuen 
Teſtaments, in dem der alleinige Herr und Führer der 
Kirche, Jeſus Chriſtus, zu finden ſei. In Nr. 9 dieſer 
Wochenſchrift ſteht folgende Aufforderung: „Polnische 
Brüder, leſt alle das Neue Teſtament des Herrn Jeſus 
Chriſtus. Fordert es von euren Pröpſten, und wenn ſie es 
euch verweigern, werden wir es euch geben. Leſt es fleißig, 
denn dort liegt die Wahrheit offen nor euch!“ — Es beſteht 
auch ſchon ein „Bund freier Chriſten.“ i 5 


* Lodz, 20. Juni. ‚Der Streik der Bankbeamten 
hat nunmehr ſein vorläufiges Ende erreicht. Die Direktio⸗ 
nen ſtellen ſämtliche Angeſtellten ohne Vorbehalt wieder ein 
und bieten ihnen die Zulage gemäß dem Übereinkommen 
vom 9. d. M. Die Bankbeamten haben die Arbeit wieder 
aufgenommen bis auf die Angeſtellten der Bank der polni⸗ 
ſchen chriſtlichen Kaufleute und Induſtriellen, die vor ihrer 
Wiedereinſtellung eine Offerte einreichen ſollten. Ihnen 
r von ſeiten der anderen Bankbeamten 
u & 


Handels⸗Rundſchau. 


276 Milliarden polniſche Marknoten im Umlauf. Nach 
dem Rechnungsſtande der Polniſchen Landesdarlehnskaſfe 
vom 31. Mai 1922 brachte die letzte Dekade eine Vergröße⸗ 
rung des Banknotenumlaufes um 8904 Millionen Mark. 
Der Geſamtbanknotenumlauf beträgt gegenwärtig 276 
Milliarden Mark. Wenn dazu 50 Milliarden Finanz⸗ 
billetts, die gegen Vorzeigung zahlbar ſind und heute die 
Funktionen von Umlaufzeichen haben, gerechnet würden, 
ſo würde der Geſamtumlauf 326 Milliarden Mark betragen. 
Dagegen hat die polniſche Staatsſchuld nach dem letzten 
Ausweis nicht zugenommen und beträgt wie bisher 217 
Milliarden Mark. 5 N 

Die Umrechnung fremder Baluten in Polenmark bei 
Verſicherungsverträgen. Auf Grund einer amtlichen Ver⸗ 
fügung gelten für obige Umrechnung folgende Grundſätze: 
In 9 wo der Abſchluß von Verſicherungen in frem⸗ 
den Valuten zuläſſig iſt, müſſen die Verſicherungsanſtalten 
zwecks Berechnung der Stempelkoſten, dieſe Valuten in 
Polenmark umrechnen. Prämien, welche im Laufe des 
Rechnungsjahres in fremden Valuten erhoben werden, 
müſſen in Polenmark nach dem durchſchnittlichen Kurs der 
Warſchauer Börſe am Tage vor der Erhebung berechnet 
werden und Verſicherungsſummen nach dem durchſchnitt⸗ 
lichen Kurs derſelben Börſe am Vortage der Auszahlung. 
Falls an dieſen Tagen keine Notierungen ſtattfanden, 
iſt der letzte Kurs des ſechsmonatlichen Zeitabſchnitts vor 
dem bezeichneten Tage maßgebend. Verſicherungsanſtalten 
haben in ihren Büchern Verſicherungsſummen in fremden 
Valuten auch in poln. Mark zu führen. 


I ab Lager 


Ae 4% Schuldver⸗ © 


schreibungen des Brom. La deſtl. Steinkohlenteer, Dachpappe 

berg - Ecchneldemüßler Klebemaſſe, Pappnägel, Dachſpliſſe, 

Reltervereins gelangen! Portland ⸗Zement, Rohrgewebe, 
zur Rückzahlung. „„ Karbolineum und Salzſäure, 


des Herrn Bankdirektor eiſen aufmerkſam. 
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85 fee ue e 5. Verſchiedenes. 
. Fraſe, Wilczeia 
b. Sypniewo, v. Sapolno. fähi 
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In der Taſche des Selbſtmörders 


billigſten Tagespreiſen: 


. Wagner Nacht. gu Sram Nb) 


n. * — 
Bildung einer ne east mit dem 


Die Versammlung iſt in ven Falle beſchluß⸗ 
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Verkehr mit Spirituoſen in Polen. Auf Grund einer 
Negierungsverordnung iſt der Verkehr mit Spirituoſen in 
Polen nur auf Grund eine Transportſcheines zuläſſig, den 
die Fabrik oder der Großhändler ausſtellt. Ein Stück 
dieſes Scheins iſt der Sendung beizufügen, während ein 
zweites dem Finanzamt vorzulegen iſt, das es nach der 
Nachprüfung dem Finanzamt des Empfangsortes zuſendet. 
Die Genehmigung zur Expedition von Spirituoſen wird 
nur beſonders vertrauenswürdigen Unter⸗ 
nehmen erteilt, deren Verzeichnis im „Monitor Polski“ 
veröffentlicht werden wird. Die Spediteure haben über 
die ausgeführten Speditionen von Spirituoſen genaueſtens 
Buch zu führen. Spirituoſenſenbungen ohne Transport⸗ 
ſchein werden von den Finanzämtern zurückgehalten, die 
gegen die Schuldigen ein Strafverfahren einleiten. 

Poſener Viehmarkt vom 21. Junfl. Es wurden ge⸗ 
zahlt für 50 Kilogr. Lebendgew.: 1. Rinder: A. Ochſen 1. Sorte 
21 000 bis 22000, 2. Sorte 16500 bis 17000, 3. Sorte 6000 bis 7000 M., 
B. Bullen 1. Sorte 21000 bis 22 000, 2. Sorte 16500 bis 17 000 M., 
3. Sorte 6000 bis 7000 M. C. Färſen und Kühe 1. Sorte 21000 
bis 22 000 M., 2. Sorte 16 500 bis 17 000 M., 3. Sorte 6000 —7000 M. 
D. Kälber 1. Sorte 18 000 bis 20 000 M., 2. Sorte 15 000 bis 17000 M. 
2. Schafe: 1. Sorte 18 000 - 20000 M., 2. Sorte 15000 —17 000 M. 
3. Schweine: 1. Sorte 32 000 bis 33000 M., 2. Sorte 29 000 bis 
30000 M., 3. Sorte 25000 bis 26000 M. Der Auftrieb betrug: 
b 795 Kälber, 390 Schafe, 924 Schweine. — Tendenz: 
ruhig. 


Voſener Getreidebörſe vom 21. Junf. (Preiſe für 
100 Kilo = Doppelzentner.) Weizen 21000 —22 500. Roggen —,—, 
Gerſte —— bi Braugerſte 13000 —13 800, Hafer 16500 bis 
17000, Weizenmehl (88proz.) 30 000- 31 000, Roggenmehl (proz.) 
—,— (mit Säcke), Weizenkleie 9800, Roggenkleie 10 400, Speiſe⸗ 
kartoffeln —.—. Tendenz: feſt. 


* 
Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtliche 
uszahlungen 
in Mark 


21. Juni 


20. Juni N Nun 0 
Geld | Brief K. 


Geld Brief Parit 


Holland. . 100 G uld. 12434. 3512515. 12209. 70012240. 30168. 24 M 
Buenos Aires 1 P.⸗Peſ. 115.97 116.27 112.85] 118.15 178, 
Belgien . 10 Fres. 2676.65 2683,35] 2601.70] 2608.30 81.00, 
Norwegen 100 ron. 5443.20 5428.8 5233.35] 5306.651112.50 5 
Dänemark. . 10 Kron. 6941.30] 6158.70] 6751.55 6768.45112.50 , 
* 
un! . . 100 fin. M. B A h N 005 
„ 
U „1 St 5 8 00,73] 1404, 5 
ee 24 71 85 324.54 328.660 319.100 319.500 4.20 
Frankreich. . 100 Fres. 2825.45 2833.55 2731,55] 2738.45 81.00, 
Schweiz 100 Fres. 8157.28] 8172.75 6542.40 6054.80 81.00, 
panien . . . 100 Peſe 5078.65 5086,35] 4953,80] 4986.20 81.00 „ 
Deutſch⸗Oeſt. abgeſt. 2.25ù%¼½] 2.29 ¾ 2.05 ¼% 2.09% 858.06, 
rag... 140 Kron | 620.201 621.80 607.201 608.860 85.08, 
Budapeſi 100 Kron 33.8 3395| 34.58 34.65 85.06 
; Kurſe der Poſener Börſe. 
‚Offizielle gurſe. 21. 6. 21-6 
ene Brobriefe G Stgcs. Ceg., Gradowiee — 
und ohne Buchſtaben ..| — Hurtownia Drogeryina (o. * 
7 ee ee ee Bezugsr. ))) — 
uchſta u. E u. neue — 9 5 
B. Owigzku bbs b. Il. — Wytwornia Chemiczna 1-⸗JI1[ 215 
Bt Zig ku Bbdsb „VII Won 1 1 Be 170 
Bank Handl.,Poananı „. .|. .— 8 979 un n = 
Bank Handlowy, Warszawa. c 3 RR — 
Bank Dyskontowy, Bydg 870 . 195 
Z „ bi agon Oſtrowo) 5 
dagen ei m 
Kuttecki, Votoch I &taI-VII | 295-300 nV. — 
Bk. Ziemski (Landbank ) 200 Herzfeld & Victorius . 390 
8 Barelkowst i 225 Denk 1. . 620 
3 Skör(ederz.) . 285 Sn Kupon) 75 
ee e armatia!l 515 
Dr. Roman My 880 33 480 
atria - . . . 1 1 Blawat Polst i! — 
Pozn. Spolka Orzewnal Holz) 743 Dom Konfekeyſny I-IV, . 75 
. 2 Pente. Rol. (Ldw. Bk. . IV 190.180 
C. reg! 58 1 N Hurt. Zwigkowa o. Bzgsr. 129 
Gegielsti .- Ii. Em. 195- 205.200 au ne Bodgesze) :. 195 
5 Em. 5 . 185 1 8 Ba 85 — 
Inoffizielle Kurſe. urtow. Stör (Leder) !!. x 
Bk. Poznanski (exkl. Kupon). 150 T 8 
Bank Praemysloweow Pieum dt. = 
(Indufttie: 22.2205 225 Hartwig Kantorowiez |. 500 
Poz. Bk. Ziemian (Bb.) 1. 210-200 Kabel III .. Ai 
F — Istra E II * ind 


„ Warſchauer Börſe pom 21. Juni, ö 
fäke: Belgien 358— 362,75. Berlin 13,45—13,70—13,60. Danzig 
13.50 —13.65—13.60. London 19 40019 52519 450. Neuyork 4365 
bis 4430-4380. Paris 380 378,50. Prag 85. Wien (für 100 Kronen) 
3225—32. Schweiz 850-840, — Deviſen (Barzahlung und Um⸗ 
ſätze): Dollars der Vereinigten Staaten 4375—4425—4365. Eng⸗ 
liſche Pfund —. Tſchechoſlowakiſche Kronen —. Kanadadiſche 
Dollars —. Belgiſche Franks —. Franzöſiſche Franks —. 
Deutſche Mark 13,55 13,77 13,75. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
21. Juni. Holl. Gulden 12 662,20—12 687,70. Pfund Sterling 
1446, 35—1448,95. Dollar 324,67 335,23. Polennoten bi 
7,467, Auszahlung Marſchau 74¼—7,46½, 
7.43½—7,.46¼. Franzöſiſche Franken —,—. 

Schlußturſe vom 21. Juni. Danziger Börſe: Dollar nach- 
mittags 328 Geld, 329 Brief; in ſpäter Abendſtunde abgeſchwächt 
auf 325 ¼ Geld, 327 Brief. Polennoten 7,42'/, Geld, 7,45¼ Brief. 
Neuyorker Börſe: Deutſche Mark 0,30¼½ (Parität 317,46). 

Kursbericht. 
Die Volniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für Deu Eat 
1000. u. 100-Marlicheine 1330, für 50-, 20. u. 10⸗Markſcheine 1310, 
‚für kleine Scheine 1230. Gold. 902, Silber 236. ner 
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mit Militärmuſik 


e Liſewo ſtatt, w 
herzlich eingeladen find. 


991 x 


Neuenburg (Nowe) 


Hotel Concordia. 


Stückkalt trifft in den nächſten Tagen ein. findet am Sonntag, den 25, Juni im Saale des 
Ferner 10 ich meine 17655 Aundich aft auf lade se Be 
nd für Rechnung mein gut fortiertes Lager von Stab⸗ und Pflug⸗ 


745° 


i Neutſche Heſellſchalt E. B., Torun Sonnabend, den 24. Juni 1922 


8. ausgefallene 


außerordil. Mitnliederberfammlung 


findet am 
26. d. Mts., 8 Uhr abends, 
im Reſtaurant Martin ſtatt. 


SED 
Ergänzung des Verwaltungsrates, 
Vergnügungsausſchuſſes, 


Gaſtſpiel 
der Deutſchen Bühne, Graudenz. 


Zwangs einguartierung. 


Schwank in 3 Akten v. Franz Arnold u. Ernſt Bach. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 uhr. 
Eintrittspreiſe: 400, 300, 200, 100 Mk. 

Vorverkauf in der Weſolowski'ſchen Buchhandlung 

Vor der Aufführung und in den Pauſen Muſik. 
Nach der Auffübrung wird getanzt. 701 
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Srobes Tau Belquügen 


Schecks und Um⸗ 


7,43½ bis 
Auszahlung Poſen 15 
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we 


5 nnen Sie Ihr Orundftüd ſchnell 5 5 Derluufen| Töpfer: 
Stellengefüche Tüchtige Kefletanten Amerikaner ftets hä ſcheiben 
Suche Madel l. hose 
Herm. Löhnert Tow. Akc. in allen Gräpen 


Off. u. N. 9482 a. d. Oſt. d.. 
Größtes Unternehmen am Platze. :: 
andere Anter⸗ 


17 eher SUBENER) 
Super Lehrling 


wo Verheiratung geſtat. darunter 
Kaufmann Wölka mit guter Schulbildung Ae mein ing Geschäft Amerikaner ge 


5 o der für dau de Beſchäftigung geſucht 5 Achtunal . r Br 
ern vom Achtung! Bm ER 
Bluhm. ederowo. 


An⸗ Biken Jol hi 8 8 mg en u 
grun en ſowie en en 
Bäckereien, Fleiſchereien ufw. Landw. Maſchin. 
A. Worwich i 8 Bydgosze, |, Air en Art 
K 3 


ul. Niedzwiedzig 8. Tele 
l grobe 
Auswahl von 


b.Strallowo, Kr. Wreſchen. ſucht. Bei Off. 5 

Berufs- Otto Wieſe, | Beinrelbung Keit- u. Wügen- Yusnel. Sant: 
Landwirt keonſces Spesia-Beitäft für Snpufteiebevarf, und Preis, ten, e nie, dee lage Hant 

erſte Kraft, ev., Mitte 30, rr n BEE A,Bierzorel f 00 i x m RER, pierden, Ar. Ro Sela, Lipowa 1. * 

ſucht ab 1. 7. öder ſpäter Nl f fi ) Grundftüds- erden e Weſßer 5 

lden (i)| Frauen eee be ee Mag dat 

roß. Fenſter zu 812 3. Gartenarbeit ſtellt ein Dworcowa 78. lix Str ki ulica Kosciuszi 11. 9800 — Be Be ot 
/ 20 — Anne Einsckeenre auto m a ea 


riften. und Gehalts Minska (Baßnſtr.) 9. 9439 f Zwei gute x 


dach ei Boten Ede OR. a Re ee ane 
eee celle ann. Bere Herdbuchbullen, e EHEN ons 


— A Stadt⸗ u. 4 . 


lingspflege vertraut, dftücde tert ae 
Molkerei⸗ Kissen inne ‚mehrere Kühe und Zärjen ß SE: e Pachtungen 
Gehiliefin) pornebmen Saufever dt. roch. Sr gerne ee d. az fe ge Ui, or Pachtung 


ezw. 1.8. für D —— La 
gesucht. Bewerbun 55 Eulica Glasta 1. _ Am vorteſſhafteſt verkaufen Pialosliwie, Ar. Nene. 
28 dl 5.3. ech. Feber desde born Sn Aten Achtung! si. antite 8 Babenihrotmühle De G us 
und ſamtliche 9394 
Rontoriftin e Dansigerf. 158. in Kindermädchen cr Marti acienen, it mi j. Vydgost da 2 Re a a ne 


der In. S 
E e re 


i Aa . Stel 
9 paſſ. ung. 
Offert. A. 998 ar 


— 
von 14 Jahren für ER zu vextauſchen od. * a i Maifart, e e 
Ti ſchler Ri Just ne 235 | Zu erfr. in b. Oft. B. Jer N at]. högosti eb nei, Boll. be Aelterer gebild., deutsch. 
für fournierte Möbel (Wilhelmſtr.) 9. Bu en . ma, beim Fachmann, weil 1. böchſten Berndt, Kru N 


G. Zabermam, Suherl, Kindermdi. ge grundig 1 einer reis. TER Gientiewwicza Mittelfte.) 1 8 „5 Audit 


unt. an 
ſt. d. bet 
e erbeten. Möbelfabrik, für den ganzen Tag gef. K 2 8 ae — S res N mn poln. Pachten ſucht 150 
Dame wen ee een, ease ee e e Kaufe ſämtl. Flaſchen 2 Hemiͤbne "2"3.: 
— — wurde, mit ähnl.. Diich!. * on od. ke f . — 


ſucht Beſchäftig. entw. als 
g Vorleſerin Tſchlergeſellen d. Brän 105 Saus- au . n 5 Stmiimer duch Korbflaſchen und Bruchglas. mit 8 we 
(deutſch, franzöſ., engliſch) gi en w. eingeſt. alt. bei au t. 2 112 —.— 2 eh SH paar Hurtownia butelek, 


d Ike, Bydgoszcz. Papiere mitbr. S 
ER Maple feen = ee er mſtr. . E N 13. K 9461 a. die Gil. d. A9. 2 1443. Arol. Jadwigt 6. 8 1 4 ES ee" ie 
itelle d. Si. en erb. 


d.Mufific. i. Gen Ka I FRTEERNE Wollen Sie 
RAN EN 3 
6ihneiderin ſucht Be⸗ ler rage *. verkaufen? Km Silber Platin = 1 —— Torf, bei der 
Uu e 0831 9800 u für ng gegen Wend. Sie ſich zer zo _ __Gientiewieza 2, 85 W 125 8. 3 ah nei 
ee De en a Kaufe | Nr 10, % Eiteufend. Hatieista 8 
Stelig. als Verkäuferin M. Koll & Söhne, Ame ein. 20. f: Betten 2 Dold, do 9334 
von et Bydgoszez. u für Gutshaushalt a A 


i. rundſtü 
. Fan am e e höchst e be W 
gabe be r: Olriderfin) . e tat: Miet, ang e Möbel . e über r Wohnungen 
A. 7395 an d. Oft. d. J. ſofg ee Koon n elend hel Grodke tshaus |: aebr. 5 Möbel sim im, 5 i Stentz. (89), 0%. 8 b | Zimmer⸗Wohnun ug 


bei hohem Lohn 
Stathot. __ Kreis Dsialdowo. 2 oder Billa we | LUG b. J. zahl 
tüchtige Pflegerin o wierla "8. Wegen Erkrankung m. fenartia e e ei 3.9448 an bie Oft. d. 8. zahlen wir . 7 74 7 e n abug 


aus Schrk. ıc 
kaufen geſucht. Modernes u. elegantes für Edelmetallen tiewicza 48. 


ſucht able Zuverläſſiger Jung. Mü ausgeſchloſſen. Off. unt Fa. Thronos“, 3. Rorzellan-Maieret. 9378 
ngb. a. u. N 3 ung. Mädchen L. 9356 an die Ott. d. 31g 77 age 
Angb.a.d.6ft.d. — Nachtwächter 9. chen E. an bie ed SR mer 


2 Kind. 4¾ u. Hervice für Starn Nynek 21. 1 Tr. 9467 
unbeitraft, mit guten 100 mit aug- 18 bis 24 onen (Fa⸗ a 
Führungszeugniſſen. geſucht. Ang. u. T. 9407 a. d. Gilt, 
bei freier Mohnung, dees l an di ttf d E Sole a 
0 88 ewiega 37. 


Bed. Nähen. 
2 8 
Brennung u. Ackerlan im Preise v. 3-5 Mill. Mt. . N pda Anh hr 45 


zu kaufen 8 möbel. Diel arif 
A 5 che, De ? Dt rien Daunen 


Bon ſofort ober * 
unverheir. evang. 7234 


Beamter 


A. Medzeg, . Legau, Nr rt 5 Beier, 

Abich Serben, Weichſel“ . 8 wan 38 Hi, ns end. "beit 155 Fial. „Nennapp. 5 e 
* 5 5 Off 9485 a Sa ee zu kaufen geiucht. stm ihm kde in Aung A x 5 * 

/ IE = en men er 
(Rome a en rere a pr aa 8 Held aun Mincentego Pola 12. 
... . Korulstri. EHE on ie 0.6. ie Cngerplam.Schubn. 


Cbriſtlich eee Liſiogon, 924 N erſahren, m. g. Zeugniſſen, Zu ie bei Krauſe, Kleides rant er Jane 
u verm. Gammag, LI. r. 


— — 7. — 
Ge hti 0 1 Knecht u. Müdchen Neuer Mart 2 2 3 —65 2 —. = 250% nit be „m au pin ne 
gal, f er and nad Deutch ae Na dach Danzig! 1 x 2 on di . b. ſchi 1 
ENDUNLSTUDTRT (Einst. Wort elle. so En 1815 Geſchüf Offerten 28 e Heldſchrank „ Möbl. zimmer 
. ur mein Kolonfal- Hausmädchen B 5 zu kaufen geſuch ein N Kaufm. aut gut möb 
e e en 
bunden 1 halt geſucht. 2 Borftellung Een 80 —.— — 


ea. d. Bl. ee 9462 werden. 
e ae Reſtaurationsbetr. ſuche Montag, 28. 6., nachm. 9-8. an die Gch t. d. Zeit a 
N ah “| beg Yabritbeiiter |1q Solch a 
1 Lehrling Ma ala. 9 un gu pertaufen, Of unter 
15 er, [ Sipitalna .- &. 9515 an die Git. d. Zig. 9 


Bilomaficher, mit mer Dienstmädchen ‚gut erhaltene Hat billig abzugeben 
Se a bi dier geucht auc Bi bang baten. für Halden Alte Bier Be Gummi a aben Fr. John, 


Wüezal. Off 
7406| ziege ſteht 3. N Natielsta 11. 9517 Wagröwiet. ssm|an die Gſchſt. d. Itg. 
r Gute __Natielsta 11. _ss17 nt — 
Een Fa Pan en e e Chiara? ge Taulen Ei or „ Altertümer eue Tele. 38. Telef. 288 ut möbl. 
gehend | 805 — —— Kuh, Singer . miebtere hundert Sabre 8 ‚immer 
Zulian Act, Aer a . erhalt, zu aufen. Jag lee 6 en l E 
Danzig⸗Lang ee |domden, Nieder- Sale 9883 e une 11 Jagie ellonska 9. 058 ohne Verpfl egung 22 
e i Schwarz Mullerſca Fe eden Sa 10 Zelt, su, lauten e Bere ab, 1. Yun fi 1 
1 4. 2 dene 1 8 052 = ne 


vertaufen.| fe Sia d. Sage 5 15. 
N Biefiken, Eihwepenbähe, gen 000 m 2 82, Se 0 ettgeihäft, ss! 
Kontariilin) IN) rs Se öl Ameritanet : ee seen gene Dolf. Cinrihig, Wöbl. Sinmer, 
wir: n behörn. 157 
f k. Bill = auf. u. Laden be einer Holz bearb. e not. . Gefl. 
ud e gefucht a ietihaft 85 heroes . e nen ee - 
am. m. od. a. . "an — Ben. möbl, Simmel 


Fr. Hege, b . D ee A per ro, m. 2 Betten iſt vom 1.7 
et t — . en; 4 72 2 immerkloſ.ſ. . 08 wre een 15. m. 
Möbel⸗Fabrit, { * 1. Jun el en 13. ng 5 . ” * — . Its. 
Bydgoszcez, 200 Bewerbun 


Podgorna 26 un |1 Nubler, u Berufe Y ag chen, Hut, Nued zwe. Bären alas au gern 5 * 
reher bie Geihäftsfiete b. At A z 55 nei 1 Cello Gold Werer Pen ann 


N 82, Sort. Yirkeitsinanen i Bl 8 
ſofogt geſucht Ku u. Madchen dan und dienen AlöGeige ! Fler, Platin —. 5 Gute 
Motoria jeug "Babeit Gartenarbeit ſucht von Grundſtücken gute alte ke Inftrumente, zu kauft fändig e Benfio 
1 — 8 k in unſerem Büro gass verkau Dentiſt, bill. ee finden Schü = 1 Bar, 
Mica — Wa, bd Kolumbia, Gammſtr. 8. Serctern, Mejola in . 281. 9008 Johannisſtr. 


